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Feruſprecher 57 


Brief- und Telegramm Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, sondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſt 


Ps tünnen nicht berückſichligt werden. 


Das Programm des Reichskanzlers 


für preußiſch⸗deutſche Politik. 


In bedeutſamſter und würdigſter 


ſchen Herrenhauſes die 
neuen Landtags programmatiſch 


lichen Verhältniſſe zu Angunſten 


äußerten Bedenken und Beſorgniſſe konnten von 


dem Reichskanzler und preußiſchen Miniſterprä⸗ 
lidenten Dr. von Bethmann⸗Hollweg 
im großen und ganzen als unbegründet nachge⸗ 
in weſentlichen Teilen entkräftet 
An die Spitze ſeiner Antwort ſtellte 


wieſen oder 
werden. 
der Miniſterpräſident den von dem Fürſten Bis⸗ 


marck zeit ſeines Lebens feſtgehaltenen Grund⸗ 


ſondere auch 
Preußens, die unverändert bleiben muß im In⸗ 
tereſſe des Reichs und nicht gegen das Reich. 
ſondern für das Reich jederzeit eingeſetzt werden 
muß. Und zum zweiten bezog ſich der leitende 
Staatsmann auf die unvergleichliche Staats⸗ 
kunſt des großen Kanzlers, mit der er der in 
dem Dualismus Preußens und Deutſchlands lie⸗ 
genden Schwierigkeiten Herr zu werden wußte. 
Das Geheimnis dieſer Staatskunſt beſtand 
darin, daß Fürſt Bismarck bei ſeiner deutſchen 
Politit niemals zu fragen vergaß, was iſt für 
Preußen erſprießlich gleichzeitig aber bei jeiner 
preußiſchen Politik ſich jederzeit vor Augen hielt, 
was iſt für das deutſſche Reich zweckmäßig und 
notwendig. Dieſen Dualismus aus unſerm po⸗ 
litiſchen Leben zu entfernen, iſt ein Ding der 
Unmöglichkeit: „Wir müſſen uns mit den durch 
das geſchichtliche Werden der politiſchen Zu⸗ 
ſtände gegebenen Tatſachen abzufinden und die 
unvermeidlichen Reibungen nach Möglichkeit zu 
midern ſuchen.“ Der Miniſterpräſident ging im 
weiteren Verlaufe ſeiner Ausführungen auf die 
einzelnen Vorgänge ein, die der Antragſteller 
herangezogen hatte. Bezüglich der Verleihung 
der Verfaſſung an Elſaß⸗Lothringen 
erkannte der Miniſterpräſident eine Beſchnei⸗ 
dung der Rechte Preußens nur inſoweit an, als 
den Reichslanden das Stimmrecht im Bundesrat 
verliehen iſt. Aber eine Beeinträchtigung preu⸗ 
ziſcher Intereſſen kann, jo betonte der leitende 
Staatsmann, nur für den recht unwahrſchein⸗ 
lichen Fall in Frage kommen, wenn der deutſcht 
Kaiſer und der König von Preußen die reichs⸗ 
ländiſchen und die preußiſchen Stimmen ver⸗ 
ſchieden injtzuiert, Auch die Bedenken wegen der 
kurzen Anfragen wurden als hinfällig bezeich⸗ 


net, der Miniſterpräſident erklärte, der Reichs⸗ 


tag habe damit ſeine Teilnahme an den politi⸗ 
ſchen Geſchäften erleichtern, vielleicht auch erwei⸗ 
tern wollen; aber es werde mit allen Mitteln 
verhindert werden, daß damit ein Übergriff in 
die Exekutive oder Rechtſprechung ausgeübt 
werden kann. Ebenſo iſt den Beſchlüſſen, die an 
Futerpellationen geknüpft werden, keinerlei 
btaatsrechtliche und verfaſſungsrechtliche Bedeu⸗ 
ung zuguerkennen. Die jn letzter Zeit häufiger 
ei Soiesten Kommiſſionen bedeuten gleichfalls 
eine Beeinträchtigung der Macht und der Be⸗ 
Brant der Verwaltung, wie überhaupt die ver⸗ 
ündeten Regierungen mit äußerſter Strenge 
1555 Gewiſſenhaftigkeit darüber wachen, daß der 

eichstag, To oft er behufs Erweiterung feiner 
Macht Vorſtöße unternimmt, einem unbeug⸗ 


märkiſche Tageszeitung 


Weiſe 
wurden in der Sonnabend⸗Sitzung des preußi⸗ 
Verhandlungen des 
i eingeleitet. 
Den Anlaß bot ein von dem Grafen Mork 
von Wartenburg und Genoſſen geſtellter 
Antrag, die Staatsregierung möge im Reiche 
dahin wirken, daß der Stellung Preußens, auf 
die es ſeiner Geſchichte wie ſeinem Schwerge⸗ 
wichte nach Anspruch hat, nicht dadurch Abbruch 
geſchieht, daß eine Verſchiebung der ſtaatsrecht⸗ 
5 der Einzel⸗ 
ſtaaten Platz greift. Es war durch dieſen An⸗ 
trag die ebenſo alte wie ſchwierige Frage der 
Beziehungen der Reichspolitik zur 
preußiſchen Politik — eine Frage, die 
bereits im Jahre 1867 den Fürſten Bismarck 
wiederholt beſchäftigt hat — neuerdings zur Er⸗ 
örterung geſtellt. Die von dem Antragſteller 
angeſichts der Vorgänge im Reiche und der par⸗ 
lamentariſchen Machtkämpfe im Reichstag ge⸗ 


ſatz, daß die unbedingte Vertretung des Reichs⸗ 
gedankens oberſte Pflicht Preußens iſt, insbe⸗ 
im Hinblick auf die reale Macht 


Einzel⸗ 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, 


Der leitende Staatsmann will 


und zuverläſſigſte Fundament gegeben. 


Politiſche Tagesſchau. 
Kronprinz und Reichstag. 


Am 12. Januar nimmt der Reichstag ſeine 
Arbeit wieder auf, und ſchon einige Tage ſpä⸗ 
beabſichtigt die äußerſte 
Linke, wie die „N. G. C.“ aus parlamentari⸗ 
ſchen Kreiſen hört, die Tatſache, daß der Kron⸗ 
prinz zu der leidigen Zaberner Angelegenheit 
Kundgebungen perſönlich 
Stellung genommen hat, ſowie auch den bekann⸗ 


ter, am 15. Januar, 


durch telegraphiche 


ten Zeitungsartikel des Polizeipräſtdenten Dr. 
von Jagow im Reichstag zur Sprache zu 
bringen. Es beſteht bei der radikalen Partei 


die Abſicht, planmäßig Sturmſzenen herbeizu⸗ 


führen, die womöglich noch den Lärm ühertref⸗ 


fen ſollen, der am erſten Tage der Zabern⸗De⸗ 
batte im Reichstage, nicht zu deſſen Ehre, ver⸗ 
nehmbar war. And es heißt, daß von der ge⸗ 
kennzeichneten Seite Anſtrengungen gemacht 
worden ſind, um, ſebſtverſtändlich auf unrecht⸗ 


mäßige Weiſe, in den Beſitz der Originaltexte 
der Telegramme des Kronprinzen zu gelangen. 
Daß deren Wortlaut nur durch eine grobe Ver⸗ 
letzung amtlicher Pflicht an die Öffentlichkeit ger 
langen kann, iſt ohne weiteres klar. Diesmal 
werden die linksſtehenden bürgerlichen Parteien 
gewiß nicht wieder den Herren Genoſſen Ge⸗ 
folgſchaft leiſten, wenn dieſe ſich bemühen, den 
deutſchen Reichstag zum Schauplatz von Auf 
tritten zu machen, die ſeinem Anſehen und ſeiner 
Würde wahrlich nicht entſprechen. 

Das zweierlei Maß des Liberalismus. 

Gegenüber der ſcharfen Verurteilung der 
Stellungnahme des Kronprinzen nicht bloß durch 
die demokratiſche, ſondern auch einen Teil der 
liberalen Preſſe mag daran erinnert werden, 
daß man auf der liberalen Seite nicht immer 
die Stellungnahme eines Kronprinzen gegen die 
verantwortliche Regierung ſeines Vaters ver⸗ 
urteilt hat. Als Kronprinz Friedrich 


Wilhelm, der ſpätere Kaiſer Fried⸗ geg 


rich, in einer öffentlichen Kundgebung des 
Jahres 1863 ſcharfe Stellung gegen die 
damalige Regierungspolitik genommen hatte, 
war insbeondere die geſamte liberale Preſſe 
ſeines Lobes voll. Dieſe Erinnerung wird 
hoffentlich etwas dazu beitragen, daß wenig⸗ 
ſtens die liberale Preſſe ſich in dem vorliegenden 
Falle künftig etwas mehr Zurückhaltung be⸗ 
fleißigt. Von der demokratichen Preſſe aller 


Schattierungen iſt nach den bisherigen Leiſtun⸗ 
gen eine objektip⸗ſachliche Stellungnahme nicht 


zu erwarten. 


Entkommene portugieſiſche Monarchiſten. 

Die in Coimbra in Einzelhaft gehaltenen 
Staatsgefangenen Major Montoz, die Haupt⸗ 
leute Motta und Veiga Ferreira, Leutnant 9. 
Ferreira, Dr. Cordeiro Ramos und der Brichter 
Vieira, ſowie Vasco Belmonte und Artur Vas⸗ 
concellos ſind durch unterirdiſche Gänge entkom⸗ 
10 an haben ſich nach dem Dorfe Celas ge⸗ 
wandt. 5 5 


iſt am Sonnabend folgendes Bulletin ausgege⸗ 
ben worden: Der König leidet ſeit einigen Ta⸗ 


gen an Grippe und Naſen⸗, Kehlkopf⸗ und Luft⸗ 


röhrenkatarrh. Temperatur 36,2; Puls 80; All⸗ 
gemeinbefinden gut. Vorſichtshalber hütet der 
König das Bett. e 


— (Chorner 


Chorn, Dienstag den 15. Januar 1914. 


elle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
unverlangte Manuſkripie nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung 


ſamen Widerſtande begegnet. Ganz beſonders 
gilt dieſer Widerſtand — und in dieſer Willens⸗ 
meinung ſteht die Nation in überwältigender 
Mehrheit hinter den Fürſten und Bundesregie⸗ 
rungen — den Beſtrebungen, Zwietracht und 
Mißtrauen zu ſäen zwiſchen Volk und Heer. 
es als ſeine 
Hauptpflicht anſehen, die Unverſehrtheit dieſes 
Volksheeres unter königlicher Führung aufrecht⸗ 
zuerhalten gegen jeden Anſturm. Wenn das 
gelingt — und es wird bei der leidenſchaftlichen 
Liebe des „Volkes in Waffen“ für die Armee 
ſicher geingen — iſt damit für die Macht und 
die Stärke Preußens und Deutſchlands das beſte 


— 


Auflöſung des chineſiſchen Parlaments. 


Nach Meldung aus Peking hat der Zentral⸗ 
ausſchuß ſich dahin ausgeſprochen, daß das Par⸗ 
lament wegen ſeiner Mißerfolge zu funktionie⸗ 
ren aufhören müſſe. Gleichzeitig ſolle eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion errichtet werden, die ſich mit 
Abänderung der ausgearbeiteten, aber den Ver⸗ 
hältniſſen nicht angepaßten Konſtitution be⸗ 
Nach einem weiteren Telegramm 
ordnet ein Erlaß des Präſidenten Muanſchikai 


faſſen ſolle. 


die Auflöſung des Parlaments an. 
Kämpfe in Portugieſiſch⸗Guineg. 
Der Gouverneur 
telegraphierte der Regierung: 


Tote und 27 Verwundete. 
Die Wirren in Mexiko. i 


Eine Depeſche aus Preſidio meldet, daß die 
mexikaniſchen Rebellen am Sonnabend um 


destruppen beſetzt war, angriffen. Da 
dieſe nur 50 Schuß für den Mann beſaßen und 
ihre Niederlage unausbleiblich war, räumten 
ſie den Platz. Der Höchſtkommandierende, Ge⸗ 
neral Mercado, überſchritt den Rio Grande 
und ergab ſich dem Befehlshaber der Vereinigten 


ten dasſelbe zu tun, hatten aber in der Dunkel⸗ 
heit Schwierigkeiten, ſo daß über den Verbleib 
des größten Teils von ihnen noch nichts bekannt 
iſt. Nach dieſem Erfolge ſollen die Rebellen 
Herren des ganzen Nordens von Mexiko ſein. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 11. Januar 1914. 

— Die Kronprinzeſſin beſuchte geſtern die 
Vereinigten Werkſtätten für Kunſt im Hand⸗ 
werk in der Bellevueſtraße. 

— Dem Generalleutnant z. D. Liman von 
Sanders, bisherigem Kommandeur der 32. 
Diviſion, iſt der königliche Kronenorden erſter 
Klaſſe verliehen worden. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium trat 
am Sonnabend zu einer Sitzung zuſammen. 

Paris 10. Januar. Bei der heutigen Bei⸗ 
ſetzung des Herzogs von Rohan hat der Bot⸗ 
ſchafter Freiherr von Schoen im Namen des 
deutſchen Kaiſers einen Kranz niedergelegt. 


Die Straßburger Freiſprüche. 

‚ Über den Eindruck der Straßburger Freſſprüche 
wird dem „Berl. Lokalanz.“ aus Strasburg vom 
Sonnabend berichtet: Das freiſprechende Urteil 
en den Oberſten v. Reuter und Leutnant Schadt 
tt hier wa nee e nommen wor⸗ 
den, da man nach der Rede des Anklagevevlreters 
auf einen Freiſpruch in weiten Kreiſen ſchon vor⸗ 
bereitet war. Das freiſprechende Urteil gegen Leut⸗ 
nant von Forſtner hat eher überraſcht. Die Zeitun⸗ 
gen verbreiten die Ergebniſſe der beiden Prozeſſe 
in Sonderausgaben, die in den RNeſtaurants eifrig 
geleſen und beſprochen werden. Auf der Straße ſieht 
man bedeutend weniger Leute, da ein fürchterliches 
Negenweiter den ganzen Tag über anhielt. Es 


‚waren, wie man hört, wiader eine Schwadron Hu⸗ 


ſaren in der Kaſerne bereitgehalten. Man bemerkte 
in den Straßen den Tag hindurch auch mehr Kri⸗ 
minalſchutzleute als üblich, doch iſt es zu Zwiſchen⸗ 
fällen bis jetzt nicht gekommen. In Zabern iſt man 
von dem Freifpregenben Urteil nicht ſehr erbaut, 
doch iſt auch dort nichts vorgefallen. Die Abſichten 
der hiefigen Regierung gehen dahin, bevor man 
irgendwie Stellung nimmt oder irgendeine Maß⸗ 
nahme ergreift, das Ergebnis der Landtagswahlen 
am nächſten Dienstag eine 

a Berliner Preßſtimmen. 

Die konſervative „Kreuzzeitung“ ſchreibt zum 
Arteil im Prozeß Reuter und Schadt: Man wird 
dies Urteil als ebenſo erfreulich wie gerecht be⸗ 
rüßen Es ijt geeignet, die Beunkuhigung, die durch 
das frühere Urteil gesen den Leutnant v. Forſtner 
in weiten nationalen Kreiſen entſtanden war, zu 


Über das Befinden des Königs von Rumänien 3 


Die freikonſervative „Poſt“ ſagt: „Nach dem 
Urteil des Straßburger Kriegsgerichts gehen die 
beiden angeklagten Offiziere rein und in jeder Weile 
gerechtfertigt aus einer an ſich ſehr jhwierigen und 
gewiß nicht alltäglichen Lage hervor. Moraliſch 
verurteilt aber iſt die Zivilverwaltung von Zabern 
und darüber hinaus. Erhobenen Hauptes kann 
Oberſt v. Reuter und ſein Leutnant den Gerichtshof 
verlaſſen. Die Zivilgewalt bleibt auf der Anklage⸗ 


von Portugieſiſch⸗Guinea 
Die Portugieſen 
ſchlugen die Eingeborenen, die kürzlich einem Of⸗ 
fizier und mehrere Soldaten getötet hatten. Die 
Eingeborenen flüchteten unter großen Verluſten. 
Auf portugieſiſcher Seite betrug der Verluſt 7 


Sonnenuntergang Ojinago, das von Bun⸗ 


Staaten⸗Truppen; alle Bundestruppen verſuch⸗ 
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beigefügt iſt. 


bank, und wir erwarten nunmehr, daß hier mit 
derſelben Energie eingeſchritten wenden möge, wie 
es militäriſcherſeits geſchehen iſt.“ Der 

Die agrariſche „Deutſche Tageszeitung“ äußert: 
Es hat in Zabern ein währte vor Gericht geſtan⸗ 
den, aber nicht das bewährte Militärſyſtem, ſon⸗ 
dern das Syſtem der verantwortlichen Zuchtloſig⸗ 
keit bei Regierten und mangelnder Energie bei re⸗ 
gierenden Kreiſen in den Reichslanden das Syſtem 
diner gewiſſenloſen Hetze gegen alles Deutſche, ins⸗ 
beſondere alles Preußiſche. 8 

Die mittelparteiliche „Tägliche Rundſchau“ jagt; 
Der Grund für das völlige Versagen der Zaberner 
Zivilverwaltung liege in dem vollkommenen Man⸗ 
gel an Staacsgeſinnung der elſäſſiſchen Beamten⸗ 


Haft. £ 5 
Die fortſchrittliche gr che Zeitung“ ſchreibt: 
Mit dem heutigen Arteſil kann die ganze Zalberner 
Angelegenheit nicht abgetan ſein. Es wird unum⸗ 
gänglich ſein, für die Zubunft den nötigen Kontakt 
zwiſchen Zivil⸗ und Militärbehörde herzustellen und 
neben der Autorität des Militärs den Rechtsſchutz 
der Bevölkerung austeichend zu ſichern. . 

Das demokratiſche „Berliner Tageblatt“ meint: 
Mit ſolchen Angeſetzlichkeiten muß endlich reiner 
Tiſch gemacht werden. Über das Urteil gegen den 
Leutnant v. Forſtner äußert das genannte Blatt 
weiter: Es iſt konſtatiect, daß ein 20jähriger Leut⸗ 
nant heute in Preußen mit dem Säbel um ſich 
ſchlagen und friedliche Leute ſchwer verwunden 
darf, ohne daß ihm ein Haar gekrümmt wird. Es 
mag ſein, daß die 43 Tage Gefängnis, die dem 
jugendlichen Helden in erſter Inſtanz zudiktiert 
würden, eine etwas harte Steafe darſtellten. Aber 
die Freiſprechung muß bei der öffentlichen Mer⸗ 
nung nicht nur in Eger don 30 geradezu auf: 
reizend wirken. Die Affäre von Zabpern iſt durch 
die heutigem Urteile nicht beendet. Es wied noch 
lange von ihr zu hören ſein. 


Ausland. 


Moskau, 8. Januar. Der internationale 
Kongreß für öffentliche Fürſorge für Geiſtes⸗ 
kranke iſt heute in Anweſenheit von 300 ruſſi⸗ 
ſchen und 30 ausländiſchen Delegierten eröffnet 
worden. f 


Arbeiterbewegung. 

Der Ausſtand in Südafrika hat bereits zu 
ſehr bedrohlichen Erſcheinungen geführt. Die 
Veränderung in der Lage in Südafrika wird 
dem Umſtande zugeſchrieben, daß die Gewerk⸗ 
vereine die Herrſchaft über die Streikbewegung 
gewonnen haben. Der Gewerkſchaftsverband 
in Johannesburg empfiehlt den Generalſtreik 
und läßt Dienstag darüber abſtimmen. Ein 
Telegramm des Generaldirektors der Eiſen⸗ 
bahnen aus Johannesburg meldet aber, daß ein 
Teil der Mitglieder des Eiſenbahnſyndikats 
die Arbeit wieder aufnehmen wolle. Der 
Direktor hofft, daß es möglich ſein wird, den 
normalen Dienſt heute aufrecht zu erhalten. 
Dagegen ſchließt ſich das Fahrdienſtperſonal in 
Bloemfontein dem Streik an; nur wenige 
Lokomotivführer arbeiten noch unter dem 
Schutze der bewaffneten Macht. Die Werk⸗ 
ſtätten ſind völlig verlaſſen. Günſtige Mel⸗ 
dungen kommen aus der Kapprovinz, wo die 
Eiſenbahner loyal zur Regierung halten, und 
aus Durban, wo das Fahrdienſtperſonal im 
Gegenſatz zu den Leuten in den Werkſtätten ji) 
weigert, zu ſtreiken. Die Gewerkvereine dehnen 
jedoch ihre Agitation auf Durban aus und in 
Kapſtadt kommen Arbeiterführer an. Ver⸗ 
ſchiedene Arbeiter⸗ und Streikführer in Johan⸗ 
nesburg und Pretoria ſind verhaftet worden. 
In ganz Transvaal ſind wegen der bedrohlichen 
Haltung der Ausſtändigen die Landmiliz, Bür⸗ 
gerwehren und Polizeitruppen, in einigen 
Orten auch Militär aufgeboten worden, um die 
Ordnung aufrecht zu erhalten. Die Stadt 
Johannesburg gewinnt das Ausſehen einer 
Stadt im Belagerungszuftand. Kavallerie, 
Infanterie und Polizei iſt überall zu ſehen. In 
Pretoria iſt Sonntag das Kriegsrecht verkündet 
worden. Verſchiedentlich haben Ausſtändige 
bereits Attentate verübt. Zwiſchen den Sta⸗ 
tionen Denver und Georgetown iſt auf den 
Cap⸗Poſtzug ein Anſchlag verübt worden. Die 
Maſchine wurde durch die Gewalt der Explosion 
mehrere Fuß weit von den Schienen fortge⸗ 
ſchleudert. Es handelt ſich augenſcheinlich um 
einen Dynamitanſchlag. Eine zweite Dynamit⸗ 
exploſion hat auf der Strecke zwiſchen Johan⸗ 
nesburg und Cleveland ſtattgefunden. In 
Jagersfontein hat eine Erhebung eingeborener 
Arbeiter ſtattgefunden. 
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Probinzalnachrichten. 


Danzig, 11. Januar. (Die Verſetzung des 
Kronprinzen) von Danzig nach Berlin harte 
die „Tägliche Rundſchau“ auf Gegenjuge zwischen 
dem Kronprinzen und ſeinem dortigen militäriſchen 
Porgeſetz an, General v. Placnſen, zurüdgeſuhrt. 
Der Kronprinz hat diese Darſtellung demen⸗ 
tiert. Er hat nämlich einen Weitarbeiter der 
„Berl. Zeitung“ am Mitiag empfangen und ihm 
Unter anderem geſagt: „Als ich vor etwas mehr als 
zwei Jahren das Kommando der er ſten Leibhuſaren 
in Danzig übernahm, war bereits meine ſpätere 
Verwendung im beneraljtab in Ausicht genom⸗ 
men. Nach den Manövern des vergangenen Herbſtes 
ſollte ich nun nach Berlin kommen, bat jedoch, noch 
ein Jahr in Danzig bleiben zu dürfen. Das wu de 
mir auch gefta.tet Im Dezember erhielt ich dann 
aber das Kommando zum Generalſtabe, da Se. 
Ma jeſtüt es für notwendig hielt, daß ich mit Ruck⸗ 
licht auf die Zeitlage mich ſchon jetzt über die hohere 
Truppenfuührung informierte. Ich muß ja im ge⸗ 
gebenen Fall ein g.ößeres Kommando 18 cls 
das eines Regiments. Die Ausſtreuungen über 
meine Beziehungen zu me men Vorgeſetzlen in Dan⸗ 
zig, wie überhaupt zur Stadt Danzig und zur 
ganzen Bevölkerung ſtellen mich auch geradezu als 
undankbaren Wengen hin. Ich kann aber ver⸗ 
ſichern, daß die beiden Jahre in Danzig geradezu 
die ſchönſten Jahte im Leben der Krouprinzeſſin 
und in meinem Leben geweſen ſind und daß .d) 
ſtets mit großem Vergnügen an ſie zurückdenken 
werde. Mit Exzellenz v. Packenſen bin ich intım 
befreundet; ich bin oft und gern Gaſt in ſeinem 
Hanje geweſen, und zwiſchen uns beſtand und be⸗ 
ſteht immer noch das herßlichſte Verhaltnis. Es if 
auch nicht richtig, daß General v. Wlagenſen an 
zem Diner nach der Schifistaufe in Danzig, wie 
das von mancher Seite behauptet wurde, nicht teil⸗ 
genommen hat. Wie geſagt, mit all meinen Vor⸗ 
geſetzten ſtand ich immer auf dem beſten Fuß und 
5 mich in Danzig überhaupt ſtets glücklich ge⸗ 
fühlt.“ — Wie ferner mütgeteilt werd, durfte der 
Tronprinz eine Abſicht, unſere afrikaniſchen 
Kolonien zu beſuchen, in die ſem Jahre aus: 
fühlen. Er wird nach Deutſch⸗Oſtafrika und Deutſch⸗ 
Südweſtajrita reiſen. Der Zujtimmung der maß⸗ 
gebenden Stellen zu dieſer Aoſicht iſt der Kron⸗ 
prinz ſicher. 

Grätz, 9. Januar. (Bei dem in Dakowy⸗Molꝛe 
verübten Einbruch) ſielen der noch nicht ermittelten 
Tateen in die Hände: 1200 Mark in Noten, ein 
Hundertfrantſchein, eine koſtbare goldene Hecrenuhr 
mit Dectel, eine goldene Krawaltennader; augei⸗ 
dem vermißt man zwei goldene Wlanſchettenknopfe. 
— — — ——— — 


Lokalnachrichten. 
horn, 12. Januar 1914. 
— (Herr Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe) 
iſt von Berlin zurückgelehrt und hat heute die Amts 
geſchäfte wieder aufgenommen. 

— 68. bora ene ind im Monat Dezember 
1913 vom königlichen Landratsamt ausgeſtellt 57, 
wovon 15 auf die Stadt Thorn entfallen. 

— e e Bei der am vergan⸗ 
genen Sonnabend auf der Domäne Birkenau ab⸗ 
gehaltenen kleinen Jagd wurden von 10 Schützen 
39 Faſapen und 122 Haſen erlegt. 

ER (Barjifale Aufführung in Thorn.) 
Der Singverein Thorn hat nunmehr die Vor⸗ 
bereitungen des Parſifal abgeſchloſſen. Es galt, viele 
Schweerigkeiten zu überwinden, da die gewaltige 
Aufgabe rohe Anforderungen an die Mitwirkenden, 
an die 1 che Leitung und in der Hauptſache auch 
an die Geldmittel des Vereins ſtellt. Die Auf⸗ 
führung der Parſifal⸗Muſik wird am 1. und 2. April 
dieſes Jahres im Stadttheater ſtattfinden. Am 
31. März wird die Generalprobe fein, zu der nur 
Schüler hieſiger Lehranſtalten zugelaſſen werden. 
Das Orcheſter wird aus den Kapellen der 21er und 
176er gebildet. Als Soliſten find gewonnen für die 
Kundry Frau Schauer⸗Bergmann. Die H.er rühm⸗ 
lichſt bekannte Künſtlerin wird in Thorn zum erſten 
Male dieſe wohl ſchwlerigſte und dramatiſchte aller 
Frauenrollen ſingen. Ihre große, in allen Lagen 
gleich gut ausgebildete Stimme dürfte ſie zu einer 
der 10750 Vertreterinnen dieſer Rolle vorbeſt mmen, 
und allen. die ſich noch der überwältigenden Wirkung 
ihrer Ozean Arie aus der vorjährigen Oberon Auf⸗ 
führung entſinnen, wird Frau Schauers Kundry ein 
bedeutungspolles muſitaliſches Ereignis werden. Ihr 
Gatte, bisher Opernſänger am Breslauer Stadt: 
theater, ſingt den Gurnemanz. Herrn Schauer geht 
ein großer Ruf voraus. Seine Darſtellungen zeichnen 
lich außer durch ſchönen ſtimmlichen Vortrag durch 
die vornehme und tief künſtleriſche Auffaſſung aus, 
Es wird daher dieſe umfangreiche Partie im Parſifal 
in Herrn Schauer eine würdige Vertretung finden. 
Ria die Rollen des Klingſor und Amfortas iſt Herr 

artin Oberdörffer aus Leipzig gewonnen worden. 
Nach den vorliegenden Kritilen darf man auch von 
errn Oberdörffer Großes erwarten. Erſt vor 
urzem hat er in einem großen Wagner⸗Konzert in 
Brüſſel die Klage des Amfortas mit außerordent⸗ 
lichem Erfolg geſungen. Die Titel⸗Partte ſingt Herr 
Valentin Ludwig aus Berlin, ein beitempfoälener 
junger Tenoriſt, der in letzter Zeit große Aner⸗ 
lennung gefunden hat und als ein beſonders muſika⸗ 
liſch und vornehm veranlagter Konzertſänger gilt. 
Die Chöre werden jet Monaten ſorgfältig vorbe⸗ 
reitet und von etwa 120 Sängern vorgetragen wer⸗ 
den. Die Blumenmädchen werden von den beſten der 
hieſigen Soliſtinnen geſungen. Der Beginn der 
erſten Aufführung ift vorläufig um 7 Uhr in Ausſicht 
genommen. Es wird beabſicht igt, die zweite Auf⸗ 
führung um 5 Uhr nachm ttags beginnen zu laſſen, 
um den zahlreichen Intereſſenken aus den Nachbar⸗ 
ſtädten Bromberg und Graudenz und aus dem Land⸗ 
kreiſe die Möglichleit zu geben, ohne Überſtürzung 
die Aufführung genießen zu können. Für die Zeich⸗ 
nung der Plätze wird ſchon in den nächſten Tagen 
eine Liſte mit ee in Umlauf gebracht wer⸗ 
den. Vorausbeſtellungen von Pätzen nimmt auch das 
Stadttheater entgegen. 

— (Männergeſangverein „Lieder: 
freunde”) Am Sonntag veranitaltete der Verein 
im kleinen Saale des Schützenhauſes einen Herren⸗ 
abend. Mit Recht konnte der Vorſitzer, Herr Sin⸗ 
towski, nachdem er die zahlreich Erſchienenen, ins⸗ 
beſondere den Ehrenvorfitzer Herrn Steuerſekretär 
Ulbricht und das Ehrenmitlgied Herrn Buchdruckerei⸗ 
besitzer Hoppe, begrüßt, darauf hinweiſen daß die 
Feſte des Vereins ſich einer ſteigenden Beliebtheit 
erfreuen, ſodaß der kleine Saal hierfür nicht mehr 
ausreicht. Und der Herrenabend machte dem alten 
Rufe Ehre; er alich einer luſt igen Fahrt durch die 
hochgehenden Wellen eines ſchon karnevaliſtiſchen 
Humors. Vor der Fahrt, gleichſam am Lande, wur: 
den noch vier Chorlieder oefungen, dann ging man 
an Bord. nahm die nötigen Kohlen in Form eines 
guten Pöbelkamms nebſt Erbſen und Sauerkraut, mit 
Zufak von Korn zur Erhöhung der Brennbarleit, ein, 
And nachdem alle „Futterluken“ geſchloſſen, wurden 
die Anker gelichte. Bald wiegte und ſchaukelte man 


geiſt ger Getränke a 


ſich auf den Tonwellen der humoriſtiſchen Couplets, 
die in der Schlußnummer, dem Auftreten der Tiroler 
Geſellſchaft, mit ihren heiteren und ernſteren Vor⸗ 
tragen — darunter „Andreas Hofer“ mit dem er 
gre fenden Echo — eine faſt künſtleriſche Höhe er⸗ 
reichten. Bei dem nächſten Herrenabend im großen 
Saale ſollte Diele Nummer nicht fehlen! 

— (Die Liedertafel Thorn⸗Modler) 
veranftatet am nächſten Sonnabend, 8 Ahr abends, 
bei Rüſter einen Herrenabend, verbunden mit 
Eisbein⸗Eſſen. 

— (Eiſenbahn⸗ Frauenverein.) Einen 
„heiteren Abend“, der ſeinen Namen verd.ente, hatte 
am Sonnabend im Viktoriapark der von Frau Dr. 
Martens geleitete Eiſenbahn⸗Frauenverein ver⸗ 
anſtaltet, um ſeine durch mannigfache Liebeswerke im 
verfloſſenen Jahre erſchöpfte Kaſſe wieder etwas auf⸗ 
zufüllen. Wie Herr Gütervorſteher Aukſutat in 
einer Begrüßungsrede ausführte, haben gleich anderen 
Frauen auch die Frauen der Eijenbahnbeamten daft 
ſich zuſammengeſcheoſſen, um nach dem Vorbilde Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin metzuhelfen, die Not zu lin⸗ 
dern, und der Verein hat auch in dieſem Jahre wieder 
Kindern eine Weihnachtsfreude gemacht, an denen 
der Weihnachtsmann jonit vorübergegangen wäre. 
Der heutige Abend ſolle nun die Mittel zu weiterer 
Lebestätigteit im neuen Jahre liefern. Zum Schluß 
hieß Redner die zahlreich Erſchie enen, die den 
großen Saal füllten, willlommen, insbeſondere die 
beiden Vertreter der Eiſenbahndirektlon, die von 
Bromberg 1 Seite herübergelommen waren. Und 
dies war die Reiſe wert. ie erſte Nummer des 
Programms — eine unter vielen! — war die Tra⸗ 
ödie in 5 Akten von Schiller „Die Räuber“, zu der 
Fanmnaſene Künſtler, von denen jeder enen 

amen hatte, gewonnen waren, um ſie zu einer 


Muſtervorſtellung zu geſtalten. Unter großer Span⸗ 


nung der Zuschauer ging daher der Vorhang in die 
Höhe. pt dir nicht wohl, Vater?“ hörte man 
„Franz Moor“ beſorgt fragen. „Mir iſt nicht wohl,“ 
war die Antwort. Leider mußte die Vorſtellung, 
wegen des Un wohlſeins des alten Moor, abgebrochen 
und bis zu deſſen völl ger Herſtellung vertagt werden, 
Die Beſucher fanden ſich aber wohl entſchädigt durch 
den muſilali ch⸗dramatiſchen Scherz „Der Ehe⸗ 
Automat“, dem man, in ſo reizender Darſtellung be⸗ 
ſonders, immer wieder gern begegnet, durch die recht 
hübſche Amateur⸗Zirkusſzene (muſikaliſches Entree 
und Vorführung ae Hunde) und den Einakter 
Im 1 on“, dem ſich noch die Vor⸗ 
führung einer „Menagerie“ und ein Duett „Die 
Frauen“ Wann en Den mitwirkenden Damen 
wurden Blumenſträuße überreicht. Auf die 
theatraliſchen Vorführungen folgte der Tanz. mit 
einer Kaffecpauſe, für welche das im Nebenſaal auf: 
eſtellte, ſchnell geräumte kalte Büfett den Imbeß 
ieferte. In heiterer Stimmung 1 jeder den 
„heiteren Abend“, der auch ſeinen Zweck wohl 
erfüllt at. 

— (Die Ausſtellung gegen den Alko⸗ 
hol) die der 955 Verein gegen den Mißbrauch 

t Tage lang in der Aula der 

Gewerbeſchule aufgebaut hatte, iſt geſtern Nachmittag 
geſchloſſen worden. Aus allen Kreiſen, beſonders aber 
denen der Jugend, iſt ihr ein reges Intereſſe entgegen⸗ 
gebracht worden, wie die Beſuchsz ffer, die annähernd 
5200 beträgt, beweist. Da auch alkoholgegneriſche 
Schriften in großer Menge verkauft worden ſind, ſo 
dürfte der Zweck der Ausſtellung, Aufklärung über 
die ſchädigenden Folgen des Alkoholgenuſſes in alle 
Volkskreiſe zu tragen, erreicht worden ſein. 

— (Der deutſch⸗evangeliſche Ingend⸗ 
verein) hielt am Sonntag im ev. Lehrerſeminar 
die fällige K Generalverſammlung mit 
Vorſtandswahl unter Beiſein des königl. Seminar⸗ 
direktors Herrn John ab. Nach der Eröffnung teilte 
der bisherige 1. Vorſiter W. Hielſcher mit, daß er 
aus persönlichen Rückſichten ſein Amt niederlege. Die 
darauf folgende Vorſtandswahl hatte folgendes Er⸗ 
gebnis: K. Ehm (1. Vorſitzer), A. Finger (2. Vor⸗ 
ie A. Mellentien (Schriftführer), O. Ehm 
Kaſſenwart), C. Daus (1. und K. Piskory (2. Bei⸗ 
ſitzer). Der ſcheidende 1. Vorſitzer wurde auf Antrag 
des neugewählten 1. Vorſitzers einſtimmia zum Ehren⸗ 
mitgliede ernannt. Die Vereinsabende finden jeden 
Sonntag um 7% Uhr abends im Leſeſaal des königl 
erargel ſchen Lehrerſeminars ſtatt: dazu iſt jeder 
evangeliſche Jüngling herzlich willkommen. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Morgen wird „Roſe Bernd“ von 
Gerhart Hauptmann wiederholt. Die Titelrolle 
ſpielt Frl. Krüger. Donnerstag iſt zum 4. Male 
„Die K.nokönigin“? Freitag folgt, neueinſtudiert, 
„Don Cäſar“ von Nudolf Dellinger. Sonnabend geht 
als Klaſſilervorſtellung „Judith“ zum 2. Male in 
Gaal Die Titelrolle wird von Frl. Dobrowski dar⸗ 
geſtellt. 

— (Das Felt der silbernen Hochzeit) 
Dt am 15. Januar der Eiſenbahnbeamte Herr 

ejewski und Frau ein Podgorz, Fam lienhaus. 

— (Der geſtrige Sonntag) ſekte mit 
10 Grad Kälte ein, die ſich mittags um 4 Uhr vec⸗ 
ringerte. Das Wetter war aufklärend; die Sonne, 
von Nebeln umwallt, durch die nach oben und unte! 
ihre Strahlen hindurchbrachen, ſtand wie ein leuch⸗ 
tender Windmühlenflügel in dem Gewölk. Einen 
herrlichen Anblick gewährte der 5 0 e Weſchſel⸗ 
trom, überſät mit ſchneebedeckten Eisſchollen, zwiſchen 
denen die Flut glänzte wie flüſſiges Gold im Wider. 
ſchein der ſtrahlenden Sonne. Dem Rodelſport 
lonnte, in den äckerbergen mit Aufſchüttung von 
Schnee. an allen Abhängen zur Niederung gehuld eat 
werden; zur Schaffung einer Eisbahn reichſe jedoch 
der Froſt noch nicht aus Erſt am heutigen Montag, 
der 15 Grad Celſius Kätte brachte, konnte auf der 
Bahn im Vektoriapark Schlittſchuh gelaufen werden. 
Da noch andauernde ſtrerge Kälte angeſagt iſt, wird 
auch der Grützmühlenteich bald befahren werden 
können. Das dichte Treibeis der Weichſel, das längs 
der Baſarkämpe ſchon einen feſten Saum bildet, wird 
zwar vorausſichtlich bis morgen zum Stehen kommen, 
aber für Sportzwecke, wie gewöhnlich, nicht brauch 
bar ſein. 2 x 

— (Zugverſpätungen infolge Schnee⸗ 
treibens) machten ſich in den leßten Tagen mehr⸗ 
ſach bemerkbar. Beſonders auf der Poiener Bahn 
ſollen ſich hohe Schneeſchanzen angehäuft haben, 
welche den Lotomotiven die Arbeit erſchweren. 

— (Obertriensgeriät) Die zweite Ver⸗ 
handlung in der Sonnabend⸗Sitzung richtete ih gegen 
den Unteroffizier Heymann von der Ma ch. nen⸗ 
gewehrabteilung Nr. 4 wegen Betruges. Der 
Angeklagte hatte wie jeinerzeit ausführlich berichtet, 
von den Mannſchaften Beträge für Putzzeug erhoben 
und ſich dabei erheblich in die Taſche gewirtſchaftet. 
Ein Schütze, dem die geforder“e Summe zu hoch vor⸗ 


Toechter in der Schule bleibt!“ 


Gefängnis und Degradation verurteilt, wogegen er 
Verufung einlegte. Er behauptete nämlich, er habe 
die Beträge nur deshalb ſo hoch bemeſſen, um nicht, 
wie im Vorjahre, bei der Abrech, ung mit ſeinem 
Lieferanten zu kurz zu kommen. Nach erlolgter Ab⸗ 
rechnung ſollte jeder Mann den etwa ngen Uberſchuß 
zurückerhalten. Dieſer Behauptung ſteht indeſſen jein 
früheres Geſtändnis entgegen. Der Angeklagte abt 
an, er habe durch dies Geſtändnis nur ganz allgemein 
zum Ausdruck bringen wollen, daß er nicht ganz 
korrekt verſahren ſei. Der als Zeuge vernommene 
Unterſuchu. gsführer Kriegsgerichtsrat Zorn betundet 
jedoch, daß der Angeklagte damals ein unumwundenes 
Schuldbekenntnes abgelegt habe. Darauf wird die 
Berufung des Angefag:en verworfen. — Gegen den 
Anteroff zer Schäffler vom Pionierbataillon Nr. 17 
mußte das Degradations verfahren einge⸗ 
leitet werden. Er hatte mit einem Teilhaber in 
Berlin ein Geſchäft begründet, wurde aber bald von 
ſeinem Sozius ungerechterweiſe herausgedrängt, ſodaß 
er aller Mittel beraubt war. In Arger und Ver⸗ 
zweiflung ſandte er unter falſchem Namen eine An⸗ 
abe an das Polizeipräſidium, worin er ſeinen Teil⸗ 
5 er ſtrafbarer Handlungen bezichtigte. Er war 
deshalb zu 8 Tagen Gefängnis verurteilt worden, 
rechte aber ein Gnadengeſuch ein. Das Kriegs⸗ 
gericht hatte von der Degradation Abſtand genommen, 
da aus der Anzeige nicht eine ſo unehrenhafte Ge⸗ 
finnung hervorgehe, daß fie ihn zum Ankeroffizier 
ungeeignet mache. Gegen dieſe Entſcheidung legte der 
Gerechtsherr Berufung ein. Das Oberfriegsger.cht 
vertagte die Sache, bis das Begnadigungsgeſuch er⸗ 
ledigt ſein wird. — Der Pionier Wolff vom Pionier 
batäillon Nr. 17 hatte an einem Sonntag in der 
Trunkenheit den Urlaub überſchritten und ſich dann 
gegen eine Patrouille ſo ſchwer ver⸗ 
gangen, daß ihn das Kriegsgericht zu 1 Jahr und 
1 Woche Gefängnis verurteilte. Hiergegen legte er 
Berufung ein, indem er vorgab, von all den Vor⸗ 
gängen nichts zu wiſſen. Da aber nach dem ärzt⸗ 
lichen Gutachten von einem patholog ſchen Nauſch 
keine Rede iſt, ſo wurde die Berufung verworfen. — 
Gleichfalls ohne Erfolg war die Berufung des Unter: 
offiziers Erich Hoffmann, der wegen vorſchrifts⸗ 
widriger Behandlung eines nter⸗ 
gebenen zu 3 Wochen Mittealarreſt verurteilt war, 
Er halte von dem Musketier Panten eine Zieh: 
harmo ika geborgt und trotz mehrfacher Mahnungen 
nicht abgegeben, den Mann vielmehr ſchilanös be⸗ 
handelt. Der Angeklagte wandte diesmal ein, daß die 
Harmonika im Spinde des P. zuviel Platz einge 
nommen habe. Auch habe das Spiel des Müsketiers 
die Mannſchaft von der Arbeit abgezogen. Es werd 
feſtgeſtellt, daß dieſe Dinge den Angeklagten nichts 
angingen, da er nicht Korporalſchaftsführer war. 

In der Sonnabendſitzung iſt das Urteil gegen den 
Kanonier Mattſchenz vom Artillerie⸗Regiment Nr. 11 
falſch wiedergegeben worden. M. würde von der 
Anklage des Diebstahls freigeprochen und wegen 
Unterſchlagung mit 14 Tagen mittleren Arreſtes be⸗ 
ſtraft. Auf Verſetzung in die zweite Klaſſe des Sol⸗ 
datenſtandes wurde nicht erkannt. 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
Sitzung am Freitag wurde gegen den Arbeitsburſchen 
Hermann Fritz aus Thorn wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrehens laut $ 176 des B. G.⸗B. verhandelt. 
Der Eröffnungsbeſchluß legt ihm zur, Laſt, am 
26. Augſt mit einem nicht ermittelten Mädchen unter 
14 Jahren unzüchtige Handlungen vorgenommen zu 
haben. Der Angeklagte wurde bei der Tat von zwei 
hieſigen Photographen ertappt. Dem Mädchen ge: 
lang es zu entfliehen. Die Verhandlungen geſchahen 
unter eu der Offentlichleit und endeten mit 
der Verurteilung des Angeklagten zu 1 Monat Ges 
baer n Da der Angeklagte noch jugendlich und 

E 

digung empfohlen werden. — Diebſtahl bildete 
den en der Anklage gegen den Beſitzer 
Albrecht Mowla aus weh Balkowken. Vor zwei 
Jahren wurde dem Schmiedemeiſter Ziolkowoski aus 
Ren Ballowlen ein Wagenrad geitohlen, Vor 
kurzem erkannte er ſein Eigertum am Wagen des 
Angeklagten wieder. Das Schöffengericht in Neu⸗ 
mark hatte M. zu 12 Tagen Gefängnis verurteilt. 
Dagegen legte er Berufung ein, indem er angab,. 
das Rad auf dem Markte gekauft zii haben. Sein 
Schwager macht uneidlich dieſelbe Bekundung. Das 
Gericht folgte aber der beſtimmten Ausſage des Ziol⸗ 
lewski und verwarf die Berufung, — Einen beſſeren 
Erfolg hatte die Dachdeckerfrau Franziska Solin ski 
aus Culmſee, die von dem dortigen Schöffengericht 
wegen Hehlerei zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt 
war. Ihre Tochler hatte vom Bahnhof Kohlen ge⸗ 
ſtohlen, die die Angeklagte in ihrem Haushalt ver⸗ 
brauchen wollte. Vor dem Gendarmeriewachtmeiſter 
hatte die Tochter zugegeben, ihre Mutter habe ge 
mußt, auf welche Weile die Kohlen erlangt waren. 
Dieſes beſtritt die Angeklagte rach wie vor. Das 
Berufungsgericht ſchenkte ihren Behauptungen zwar 
keinen Glauben, ſetzte aber die Strafe auf 1 Tag 
Gefängnis herab. a 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
letzten Sitzung, in der Amtsrichter Lindhorſt den Vor⸗ 
ig führte, hatte lich der dome zilloſe Dachdecker Franz 
Woſinstki wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt, Beleldiging und Er⸗ 
regung tuheſtärenden Lärms zu vorant⸗ 
wollen. Am 12 Dezember, abends 10 Uhr. trieb er 
ih in angetrunkenem Zustande auf den ANeuſtädt. 
Markte umher und belaſtigte das Publilum, ſodazz 
ſich bald ein ziemlicher Men chenauflauf bildete. Der 
dienſtluende Pol zesiergeant S. nahm darauf den 
Angeklagten feſt und forderte ihn euf, zur Wache 
mitzulommen. Der Angetrunkene lehnte dies ab 
und verſetzte dem Beamten einen Fauſtſchlag ins 
Geſicht, ſo aß ihm der Helm zur Erde fiel. Erſt mit 
Hilfe des Zeugen T. gelang es, den Angeklagten, der 
ſich immerfort loszureißen ſuchte, zur Wache zu 
bringen. Als er her aufgefordert wurde, ſeine 
Sachen abzugeben, warf er eine Schachtel Salbe mit 
beleidigenden Worten auf den Tiſch. Wegen des 
zuhejtorenden Lärms erh.eit der Angeklagte 3 Wochen 
Haft, die durch die Unterſuchungshaft für verbüßt 
erachtet wurden. Wegen des Widerſtandes und der 
Beamtenbeleidigung wurde er zu 5 Mona en Gefäng⸗ 
nis verurte.lt. — Dem Arbeiter Guſtav H. aus Lon⸗ 
zyner Hütung war Beleidigung und Haus» 
de ee zur Laſt gelegt. Am 23. Oktober 
chickte der Lehrer R. aus Neubruch die Tochter des 
Argeklagten aus der Schule nachhause, weil fie mit 
Ungenieier behaftet war. In der Frühſtückspauſe 
erſcheen der Angeklagte in der Privatwohnung des 
Lehrers und ftelite im deswegen zur Rede. Er ber 
ſtritt, daß jene Tochter Unyeziejer hätte, und rief 
dem Lehrer zu: „Ich breſehle Ihnen, daß meine 
Der Aufforderung 


lam, forderte Abrechnung. Obwohl nun der Ange⸗ des Lehrers, das Zimmer zu verlaſſen, kam er nur 


klagte die Rechnung ſchon ganz gehörig zurechtſtutzte, 
konnte er ſie doch nicht auf die gewünſchte Höhe 
bringen, weshalb er 3 Mark für Material zur Re ni⸗ 


gung von Waffen aller Art anſetzte. Da der Schütze 
über dieſen Poſten Aufklärung beim Feldwebel ver⸗ 
langte, jo kam die Soche ans Tageslicht. Das 
Kriegsgericht hatte den Angeklagten zu 2 Monaten 


zögernd nach. Der Staatsanwalt beantragte wegen 
der Beleidigung Mart ech wegen des Haus- 
friedensbruchs 5 Mark Geldſtrofe, en. 1 Tag Gefäna⸗ 
nis. Das Urtel des Eerichtshofes fiel jedoch in 
beiden Punkten freiipreherd aus. Die Außerung 


des Angeklagten ſei zwar eine Ungehörigkeit gegen 
den Lehrer, aber eine ſtrafbare Beleidigung könne 


er eee iſt, ſo ſoll er zur bedingten Begna⸗ 


darin nicht erblickt werden. Auch des Hausfriedens⸗ 
bruches ſei der Angerlagte nicht für ſchuldig zu er⸗ 
achten, da er ſich zum Aufenthalt in der Lehrer⸗ 
wohnung für berechtigt halten konnte und ſich in der 
lurzen Spanne Zeit der Recheswidrigkert feines Tuns 
nicht bewußt geweſen ſei. 

— (Unter falſchem Verdacht gelitten) 
hat längere Zeit der Lehrling B. eines hieſigen 
Photographen. Vor einigen Monaten verſchwanden 
eines Morgens aus der Kaſſette des Pho ographen 
100 Mark. Als Täter kamen in Frage die Auf⸗ 
wartefrau und der 17jährige junge Mann. Der Lehr⸗ 
herr nahm an, daß letzterer das Geld genommen 
haben müſſe, und ſo feſt war ſeine Überzeugung, daß 
er eine Hausſuchung bei dem Lehrling veranlaßte 
und ihn von der Weehnachtsbeſcherung ausſchloß uſw. 
Selbſt die Ruhe, mit welcher der junge Mann dies 
alles trug, mußte dienen, den Verdacht zu beſtärken, 
da es als Schuldbewußtſein ausgelegt wurde. und 
ſicher wäre ihm auch ein ſchlechtes Zeugnis ausgeſtellt 
worden, wenn — ſich nicht jetzt herausgeſtellt hätte, 
daß die Aufwartefrau, die den jungen Mann am 
heftigſten beſchuldigte, das Geld entwendet hat. Dieſe 
verließ — was ſchon hätte ſtutzig machen ſollen — 
wenige Tage nach dem Diebſtahl den Dienſt und 
begab ſich nach Schleſien, wo ihr Mann lebt, von dem 
fie geih.eden iſt. Vermutlich. um ihn verſöhnlich zu 
ſtimmen, ſchrieb ſie ihm, daß ſie einen guten Fang 
gemacht und er das Geld haben könne. Der nn 
aber ſandte den Brief dem Photographen zu, wodurch 
die Wahrheit ans Licht kam. * 

— (Eiſenbahnunfall bei Wlozlawekl.) 
Inſolge falſcher Weichenſtellung entgleiſte bei Wloz⸗ 
awek am Sonnabend ein Güterzug. Dre zehn Wagen 
ſind vollſtändig zertrümmert. Der Zugführer, der 
Lokomotivführer und der Heizer ſollen tot ſein. Der 
Weichenſteller, welcher das Unglück verſchuldet hat, 
wurde verhaftet. Infolge der Gleisſperrung erlitten 
der Nordexpreß ſowie der um 5 Uhr nachmittags 
in Thorn fällige Perſonenzug Verſpätungen. 


r Podgorz, 12. Januar. (Verſchiedenes.) Die 
Liedertafel veranſtaltete am Sonnabend in ihrem 
Vereinslokal R. Meyer ein Wurſteſſen. Zahlreich 
hatten ſich die aktiren wie auch die paſſiven Mit⸗ 
De hierzu eingefunden. Herr Kaufmann Meyer 
hielt eine humoriſteſche Anſprache, aus welcher die 
„Säumigen“ das Ihrige entnehmen konnten, Geſang⸗ 
vorträge wechſelten mit Lledern aus der reichhaltigen 
Wurſtzeltung ab. Für den nötigen Trunk hatte die 
Brauerei Thoms in ausgiebigſter Weiſe gejorgt, ſodaß 
es bei dem ſchönen Feſte an nichts fehlte. — Der 
vaterländiſche Frauenverein, Ortsgruppe Podgorz, 
feierte am Sonntag im „Kronprinzen“ ein Winters 
Ich beſtehend in Theateraufführungen, Geſang⸗ und 
Muſikvorträgen. Recht begabte Dilettanten hatten 
ich in den Dienſt der guten Sache geſtellt, ſodaß den 

üweſenden ein genußteicher Abend geboten wurde. 
Die Einnahme ſoll den Grundſtock zum neuen Diako⸗ 
niſſenhauſe bilden. — Mit der Eisernte iſt hier be⸗ 
onnen worden. Das Eis hat bereits eine anſehn⸗ 
liche Stärke erreicht. Die Brauerei Thoms gibt für 
dieſen Zweck jährlich mehrere tauſend Mark aus, was 
den Arbeitsloſen jetzt ſehr zuſtatten kommt. 

Aus dem Landire.je Thorn, 12. Januar. (Vieh⸗ 
ſeuche.) Die Schweinepeſt iſt ausgebrochen unter den 
Schweinen des Anſiedlers Ziehlke in Dreilinden, des 
Beſitzers Guſtav Schmidt in Stewken und des Gutes 
Mirakowo. ; 


Chorner Stadttheater. 


„Der Zigeunerbaron.“ Operette in drei Witen 
von Johann dae e a 
„In der ganzen ſchwelgeriſchen Pracht ihres muſika⸗ 
lischen Gehalts und durch eine vorzüglich einſtudierte 
Aufführung wiedergegeben, bewährte die Operette 
geſtern ihre unverſiegliche Wirkungskraft. Eine glän⸗ 
zende Ausſtattung, die ideenre.de Handlung mit 
ihrer Fülle humoriſtiſchen Beiwerks und das voll⸗ 
beſuchte Haus ſorgten für e.ne rechte Sonntags⸗ 
ſtimmung, und da unfere Sänger in beſter Dispoſition 
waren, gab es nach jedem Aitſchluß und wiederholt 
bei ojfe..er Szene gen Beifall, Fräulein Wenk 
(Safft), Herr Trebe (Zſupan) und Herr Strauß 
e de können mit dem . Herrn 
{unge den Ruhm des Abends teilen, den ihnen der 
Komponiſt ſo e vorbereitete, freilich nicht, ohne 
ron ihnen recht tüchtige Anſtrengungen zu verlangen. 
Die in Erſcheinung, Geſana und Spiel e 
Saffi wurde, der Stimmung im Publikum ent⸗ 
iprechend. durch einen Blumenkorb ausgezeichnet; 
Herr Trebe war unbezahlbar und mußte ſteinerne 
Herzen erweichen. Herr Strauß konnte an dem melo⸗ 
diöſen Objelt die Kraft und den Umfang ſeines 
Tenors in glänzenderem Stile als ſonſt nachweiſen, 
wenn er auch mit unverkennbarer Anſtrengung ſang 
und mehrmals den Ton zu rauh und herb heraus⸗ 
brachte, wie im zweiten Akte („Dem armen Zigeuner- 
kind war mein Herz Bui )- Temperamentvoll 
geleitet, arbeitete das Orcheſter die Rompojition in 
allen Feinheiten faſt ohne Unebenheiten durch, und 
die Chöre waren, abgeſehen von dem tattloſen 
Zwiſchenhämmern der beiden Schmiede im 2. Akte, 
ſo ſchön und klar, wie ſonſt noch nie in dieſer Spiel⸗ 
zeit. Man ſah allen Darſtellern die natürliche Freude 
der Mitarbeit an dieſem prächtigen Werke an, eine 
Freude, die moderne Operetten faſt nie aufkommen 
laſſen, und die doch ſtets einen ſo gewinnenden 
Ein druck macht. Herr Urban ſtellte als Homanay 
auch geſanglich ſeinen Mann, auch Herr Fürſt be⸗ 
friedigte als Kommiſſar Carero. Frl. Deter Pauli 
Mirabella) ſollte ihre Stimme ein wenig trainieren, 
te fällt geſanglich zu ſehr aus, als daß man es, bei 
aller ſonſtigen Komik, nicht vermißte. Frl. Kirch⸗ 
hofer (Arſena) verſagte, wie üblich, in Geſang und 
Exterieur, und Frl. Paaks Czipra war in jeder Be- 
ehung dilettantisch. Andere Nebenrollen waren gut 
ſekt. War die Aufführung nicht bis ins kleinſte 
ausgeglichen, ſo hatte ſie doch ſo viele glänzende 
Höhepunkte, daß ſie hervorragend genannt werden 
kann. Es iſt erfreulich, daß ein ſo ſtarkes Publikum 
die Gelogenheit wahrnahm, ſich von dem unüberbrück⸗ 
baren Abgrunde zu überzeugen, der zwiſchen einem 
bedeutenden Operettenkomponiſten und ſeinen talent⸗ 
loſen Nachempfindern klafft. S 
2 ̃ — —— ———..— 
Provokationen. 


Im „Tag“ beſingt „Gottlieb“ die Zaberner 
„Provpok tionen“ folgendermaßen: 
„Wer lic ſo abgrundtief verliert, 
aß er bei Tag, uniformiert. 
Durch Zaberns Straßennetz marſchiert — 


Der provoziert. 


Wer Zigaretten ungeniert 

Als Leutnant zum Munde führt 

Und ſich im Wirtshaus reſtauriert - 
Der provoziert. 


Wenn eine Dame, iſoliert, 

Nach andern Offiziersfrau'n giert, 

Mit ihnen über Land ſpaziert « 
Die provoziert. 


2 


Wenn preuß'ſche Jugend, kaſernier 
Nachdem die Kehlen gut ne, 5 
„Ich bin ein Preuße!“ intoniert - 
8 ie provoziert. 
zer ſich die Suppe eingerührt, 
Pfeift, brüllt, tobt, johlt Ai revoltiert. 
Bis ihn die Wache arretiert — 
Wird provoziert. 
Wer raſenden Radau vollführt, g 
And dann, wenn er Gefahr verſpürt, 
Raſch hinter Kinder retiriert — 
ird provoziert. 
Wer nach der Trikolore ſtiert, 
Sich gern als Franzmann etabliert 
Und keinen Saupreuß eſtimiert, 
ird, wenn ſo einer exiſtiert, 
katürlich ſchon wüſcht provoziert.“ 


Manunigfaltiges. 


(Das Hochzeitsgeſchenk für das 
deutſche Kronprinzenpaar.) Das Hoch⸗ 
zeitsgeſchenk der preußiſchen Städte für das 
deulſche Kronprinzenpaar, an dem bekanntlich 
noch gearbeitet wird (vor acht Jahren wurde 
es in Angriff genommen) ſoll in einem Pracht⸗ 
werk beichrieben werden. Neben der textlichen 
ſoll auch der Bilder⸗Ausſtaͤttung des Werkes 
beſondere Sorgfalt zugewendet werden. 

(Berliner Krankenkaſſen⸗ 
Wirrwarr.) Die Anmeldung zur Dienſt⸗ 
bolen⸗Krankenverſicherung klappt in keiner 
Weiſe. Es wird berichtet, daß vor den ein⸗ 
zelnen Anmeldeſtellen täglich etwa 100 000 
Perſonen erſcheinen. () Die Zahl der er⸗ 
teilten Auskünfte geht in die Hunderttauſende. 
Die Beamten ſind ratlos, ſie können die Ar⸗ 
beit nicht bewältigen. Die Üverftürzung der 
Einführung des Geſetzes hat zu einem voll⸗ 
kommenen Wirrwarr geführt. 

(Für 50000 Mark Uhren und 
Schmuckſachen geſtohlen.) Dieben, 
die das Geſchäft des Uyrmachers Gilbert in 
der Schönhauſer Allee in Berlin heimſuchten, 
fielen Uhren, Ketten, Ringe und andere 
Schmuckſachen im Gefamtwert von etwa 
50 000 Mark zur Beute. Bisher konnten die 
Täter noch nicht ermittelt werden. Die In⸗ 
haberin, e ne Witwe, erleidet, da fie nicht 
verſichert iſt, einen empfindlichen Schaden. 

(Über den dreifachen Mord und 
Selbſtmord) des Schukmannes Richard 
Schmidt in Hamburg werden folgende 
Einzecheiten berichte: Die Tat iſt auf ehe: 
liche Zwiſtigkeiten zurückzuführen. Schmidt 
hatte ſeine Frau wegen ſchlechten Lebens⸗ 
wandels des Hauſes verwiesen und ſcheint 
dann feines Lebens überdrüſſig geworden zu 
fein. Er tötete zuerſt feine beiden jüngeren 
Kinder, darauf feine ältere Tochter, in deren 
Halie man bei der gewaltſamen Offnung der 
Wohnung noch das Meſſer fand. Schmidt 
verletzte ſich durch einen Schuß ſchwer und 
Machte dann ſeinem Leben durch Erhängen 
ein Ende. Auf Veraulaſſung ſeiner Frau, 

le in das Haus zurückkehren wollte, wurde 
von der Polizei die Wohnung Freilag Mit⸗ 
tag geöffnet, wobei man die vier Leichen fand. 

(Aus Eiferſucht erſchoß) in 
Fraukfurt a. M. der Schneider Weinſch rodt 
nie Ehefrau des Kutſchers Epple und tölete 
ich dann auf die gleiche Weiſe. 

(Bor der Strafkammer in Mainz) 
wurde Freitag fünf Stunden lang gegen den 
ſechzehn Jahre alten Sekundaner Ernft Kauf⸗ 
mann verhandelt, der beſchuldigt war, am 8 

ovember in der Oberrealſchule ein Revolver⸗ 
altentat auf ſeinen Lehrer Witlig verübt zu 
haben. Er hat im ſich Handgemenge mit dem 
Lehrer ſeloſt durch einen Schuß in den Kop 
Mi verletzt. In der Verhandlung konnte 
1 nachgewieſen werden, daß Kau mann 

rklich die Abſicht hatte, auf den Lehrer zu 


— 


EN = Es liegen Gründe zur Annahme 
und 5 er ſich vor den Augen des Lehrers 


„Schultameraden ſelbſt erſchießen 
e er ſich ungerecht behandelt glaubte. 
1 würde zu einer Woche Haft ver⸗ 
Werben der drei Tage als verbüßt erachtet 
5 (Die größte Waſſerkraftanlage 

eutſchlands.) Die Leitzachwerke, die 
größte Waſſerkraſtaulage Deutih'ands, find 
ER eingehenden Probever uchen, welche ihre 
eiſtungsfähigteit in allen Teuen nachgewieſen 
W end lig dem Belriebe übergeben 
worden. Gleichzeitig wurde auch die Strom 
lieferung an die Stadt München und au die 
Aire U rlendzenkrale aufgenommen. 
9 (Die erſte Frau als diplomierler 

andwirt.) An der landwwiriſchaftlichen 
Hochſchule zu Hohenheim bei Stuttgart hat 

räulein Kindermann als erſle F au in 
Deutſchland die Diplomprüfung für die Land⸗ 
wirlſchaft beſtanden. Ihre prakliſche Aus⸗ 
bildung hat ſie auf mehreren Gütern erhalten 
und fie war mit beſtem E ſolge bei der Arbeil 
tät g. Nunmehr wird Fräulein Kindermann 
als Lehrerin werken. 

(Vater und Kind erfroren.) De 
jährige Beſitzer Reicher aus Neuenberg 
bei Marienberg (Ober ayern) iſt beim Holz⸗ 
fahren im Wald mit feinem Fuhrwerk in 
eine Schueemulde geraten und dort mit Kind 
und zwei Pferden eıfio en. Der Mann hin⸗ 
er ſänt eine Frau und ſechs Kinder. 

(Ein Tyeater in Spanien ab 


* inz Katalonien brach Freilag Abend während 


gebrannt.) In Ampoſla in der Pro⸗ 
: abend um 1,33 Me. er. 


der Vorſtellung in einem Theater Feuer aus. 
Das Theater brannte vollkommen nieder. 
Perſonen ſind nicht verunglückt. 

(Zwei Studenten in Moskau 
ermordet.) Im Zentrum der Stadt 
Moskau wurden zwei junge Studenten tot in 
ihrer gemeinſamen Wohnung aufgefunden. 
Nach den Bekundungen der Bolizei dürfle es 
ſich um ein „politiſches Verbrechen“ inſoſern 
handeln, als Beweiſe dafür vorhanden fein 
ollen, daß die beiden jungen Leute einer 
anarchiſliſchen Verbindung angehörten, deren 
Prinzipien jedoch untreu geworden waren, 
worauf dann die früheren Genoſſen den Mord 
aus Rache verübt haben mögen. 8 

(Ein geſtrandeter Dampfer 
wieder flott geworden.) Der Bolt 
dampfer „Manſourah“, der an der 
luneſiſchen Küſte bei Mahdia am 3. d. Mts. 
auf Grund geraten war, iſt Freitag wieder 
flott geworden. 

(3000 Mark von einem Deutſch⸗ 
Amerikaner für die Heeresver⸗ 
ſtärkung.) Der „Reichsanzeiger“ veröffent⸗ 
licht in ſeinem amtlichen Teil ſolgende Dank⸗ 
ſagung des Schatzſekrelärs Kühn: Von 
einem ungenannten Deutſch⸗Amerikaner ſind 
als Beitrag zu den Koſten der Verſtürkung 
des deuiſchen Heeres 3000 Mark eingeſandt 
worden. Der Einſender hat dabei gebeten, 
den Empfang im „Deutſchen Reichsanzeiger“ 
zu beſtätigen, was hiermit geſchieht. 

(Was amerikaniſche Drama: 
biker verdienen.) Man ſpricht oſt von 
den großen Einnahmen, die die franzöfi;chen 
Dramatiker mit ieren Stücken erzielen; die 
Einkünfte der amerikaniſchen Dramendich'er 
ſind aber noch weit größer. Georg Broad⸗ 
hurſt ſoll mi feinem Drama „Der Mann der 
Zeit“ eine halbe Million verdient haben. 
„Arizona“, das beſte Stück des Theaterdich⸗ 
ters Auguſtus Thomas, brachte dem Autor 
700 000 Mark. Die Schriftſtellerin Margarete 
Mayo erzielte mit einem ihrer jüngſten Stücke 
einen Reingewinn von 600 000 Mark. Das 
Drama „Auf dem Boden des Geſetzes“ brachte 
ſeinen Verfaſſern in einem Jahre mehr als 
800000 Mark ein. Den größten finanziellen 
Erfolg auf dem Bühnengebiete erzielte jedoch 
die Komödie „Der Löwe und die Maus“ von 


Metz, 12. Januar. Die Moſel it ſeit Sonnabend 
um 2½ Meter geſtiegen. Inzwiſchen iſt durch Froſt⸗ 
wetter ein Stillſtand des Hochwaſſers eingetreten. 

Cannſtadt, 12. Januar. Als geſtern der Fiſcher 
Küfer, der Maurer Lauſterer und der Feldhüter Obe⸗ 
rer im hochgehenden Neckar fiſchten, wurden ſie über 
die Wehranlage geſchleudert. Lauſterer und Oberer 
find ertrunken. ; 

Berlin, 12. Januar. Das unter dem Protek⸗ 
torat des Kronprinzen ſtehende Hochwaſſerkomitee iſt 
wieder zuſammengetreten und leitet für die durch die 
Hochwaſſerkataſtrophe ſchwer Geſchädigten eine Hills: 
aktion ein. i 
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Familiendrama. 

Kattowitz, 12. Januar. Geſtern Abend erſchoß 
die Frau des Polizeiſergeanten Kade ihr zweijähriges 
Kind und dann ſich ſelbſt. Kade beantragte wegen 
Untreue der Gattin die Scheidung. Nach dem Sühne⸗ 
termin begaben ſich beide gemeinſchaftlich nach der 
Wohnung, wo die Frau die Tat vollführte. Als 
Beweggrund zu der Tat gibt fie in einem hinker⸗ 
laſſenen Briefe Scham wegen der Bezichtigung der 
Untreue an. 

Preußiſch ſüddeutſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 12. Januar. In der heutigen Vor⸗ 
mitagszichung fiel ein Gewinn von 30 000 Marl 
auf die Nummer 107 030. 

Luſt mord. 

Tübingen, 12. Januar. Im Kellerraum 
eines Haufes fand man die Leiche der 10jähri⸗ 
gen Jarma Deſſauer. Zweifellos liegt Luſtmord 
vor. Der 28 Jahre alte Hausknecht Karl Maier 
wurde wegen Mordverdachts feſtgenommen. Er 
leugnet. 

Aus Albanien. 

Valona, 12. Januar. Die Truppen 
Eſſad Paſchas, die von der Gendarmerie⸗Ab⸗ 
teilung der proviſoriſchen Regierung geſchlagen 
wurden, ſtanden unter Befehl des Adoptiv⸗ 
ſohnes des Muftis von Tirana und des Ver⸗ 
treters des Muftis von Dibra. 

Aus Mexiko. 

Mexiko, 12. Januar. Nachdem die Auf⸗ 
ſtändiſchn bei Boca del Monte einen Güterzug 
in die Luft ſprengten, iſt die Eiſenbahnver⸗ 
bindung Veracruz Mexiko ſeit Sonnabend 
Nacht unterbrochen. Der engliſche Geſandte er⸗ 
hob bei Huerta Vorſtellung deswegen, da die 
Linie einer engliſchen Geſellſchaft gehört. Die 


C. Klein: der Verſaſſer verdiente 1200000 | Konzeſſion berechtigt die Geſellſchaft, die Linie 
Mark, der Theaterdirektor aber, der das Stück] durch engliſche Truppen bewachen zu laſſen. 


auf die Bühne brachte, mehr als 4000 000 
Mark. Viele Dramatiker der Verein glen 
Staaten behalten ſich einen ſtändigen Ge⸗ 
winnanteil vor: ein Sechſtel, ein Vieriel, 
ein Drittel und wenn es möglich iſt, ſogar 


die Hälfte des allabendlich erziellen Rein⸗ 


gewinus; eine beſoudere⸗Klauſel der⸗Verträge 
aber befreit fie im Falle eines Mißerfolges 
von jeder Verantwortung, ſo daß ſie für Ver⸗ 
luſte nicht aufzukommen brauchen. Der Schan⸗ 
ſpieler und Dramatiker James Forbes ver⸗ 
diente durch ſeine Veteiligung am Reinge⸗ 
winn mit drei Stücken faſt 2 Millionen. Kein 
amerikaniſcher Bühnenſchrifiſteller ift jedoch — 
wie das „American Magazine“ behauptet — 
io an pruchsvoll wie der bekannte englische 
Dramendichter Pinero: jeder Theaterdirektor, 
der ein Slück von ihm zur Aufführung brin⸗ 
gen will, muß an ihn, bevor er das Stück 
noch gejehen oder geiefen hat, einen „Vor⸗ 
ichuß“ von 10 000 bis 20 000 Mark zahlen, 
und dieſer Vorſchuß wird ſpäter bei der Aus 
zahlung der Tautime nicht mitverrechnet. 

— ͤ — . — EESESEEEEEEESSEESEREERF ESSEN 
Neueſte Nachrichten. 
Hochwaſſer, Schneeſälle und Sturm. 

Köslin, 12. Januar. Der Sturm iſt abge 
flaut. Heute weht ein leichter Weſtwind. Nach 
dem Dorfe Laaſe iſt der Verkehr wieder erſchloß⸗ 
ſen. Nach Wiſſecken hinüber kann die vereiſte 
Landſtraße benutzt werden. Die See iſt jetzt bei 
ſtarkem Froſt vollſtändig zugefroren und ermög⸗ 
licht den Verkehr. Das ſchlimmſte ſcheint über⸗ 
ſtanden zu fein und die Bevölkerung faßt wieder 
Mut. 

Köslin, 12. Januar. Der Statthalter 
von Pommern Prinz Eitel Friedrich wird 
mittags 1,20 Uhr mit dem D⸗Zuge hier eintref⸗ 
ſen und in Begleitung des Landrats von Ei en⸗ 
hardt⸗Rothe mit der elektriſchen Bahn durch 
Groß⸗Muellen, von dort mittels Wagen nach 
dem Tief ſich begeben. Von Köslin wurden 50 
Mann vom Infanterieregiment Nr. 54 nach Neſt 
beordert, um an der Verbreiterung des ziemlich 
eng gewordenen Tiefs zu arbeiten. Der Negie⸗ 
rungspräſident Drews aus Köslin und Geheimer 


Berrat Wilhelmi begaben ſich nach Rügenwalde, ——— 


um von dort Damkerort zu erreichen. Deſſen Ve⸗ 
wohner befinden ſich noch immer in einem 
Hauſe auf der Düne. Eine augenblickliche Ge⸗ 
fahr liegt gegenwärtig nicht mehr vor. 

München, 12. Januar. Nach 36ſtündigem 
Regen trat in den Voralpen ſtarker Schneefall 
ein, durch den einer Hochwaſſerkataſtrophe vorge⸗ 


beugt wird. Der in den letzten 10 Stunden nie⸗ 


dergefallene Schnee erreicht ſtellenweiſe die 
Höhe von 1 Meter. Auf den Strecken Gar 
miſch— Mittenwald, Garmiſch—Grieſen und 
Neuten—pHeitrwang blieben Züge im Schnee 


ſtecken. Dee Verkehr iſt teilweie unterbrochen. 
Nhein ſtieg ſeit Sonn⸗ 
N N 


Köln, 12. Januar. Der 


Amtliche Notierungen der Danziger Produdten⸗ 
5 Börſe. 
vom 12. Januar 1914. 

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne ſogenaunte Fakkorei⸗Rroviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Weller: Fioſt. 5 
Weizen und., per Tanne von- 100. 

hunt 756 Gr. 180 Mk. bez. 

rot 708 - 774 Gr. 19: Mk. bez. 

Regulierungs-Breis 185. „ Mk. 

per Januar Februar 185 Br., 184½ Gd. 

per Februar- März 187 Br. 1851 Gd. 

ber Apeil — Mai 13417, Mk bez. h 
Naggen mn. per Tonne von 1000 Kg. 

inländ. 636— 708 Gr. 153 154 Mt. bez. 

Megulierungspreis 154 Mt. 

per Januar 153½ Mk. bez. 

per Januar - Fe ruar 153 „ Mk bez. 

per- Februar — März 154 Br., 153 Gd. 

per März — April 1551 Br., 155 Gd. 

per April — Hai 157 Br., 156% Gd. 

Ger ſte und., per Tonne von 10: Star. 

inländ. groß 574 Gr. 133-135 Mt. dez. 
Her im, ei donne non 1000 Star, 

in änd. 136— 180 Mk. bez. 

Roh zucken. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88° „fr. Neuſagnen 8,121, Mk. bez inkl S. 

rate ner Mu Kar. Moiten- 8.75 9.80 Wr = 


Bromberg. 10. Januar. Handelskammer » Bericht" 
Weizen und., weißer. mind. 139 Pfd. holl wiegend brand⸗ 
ud bezugfrei, 189 Mk., bunter und roter. do. 430 Pfd. 185 
Mark, geringere und blauſpitzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
162 Mk., do. 124 Pfd. 148 Mk., do. 1:8 Pfd. 139 Mk. — 
Roggen und., mind. 123 Pfd. Hull, wiegend, gut, geſund, 151 
Mark, do. 120 Pfd. 148 Mk., do 117 Bid 131 Mk., do. 
112 Pfd. 132 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz, — Gerſte 
zu müllereizwecken 130—135 Mt., Brauware 136 148 Mk., 
teinfte über Notiz. — Erbſen: Futterware 150-170 Mk. 
Kochware 180 —202 Mk. — Hafer 12 — 146 Mk., guter zum 
Konſum 147 157 Mk., mit Geruch 110—127 Mk. — Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. Er: 
Keinen eb ——— manner 

Magdeburg, 10. Januar. Zucken bericht. 
88 Grad ohne Sack 8.35 8,25. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,00 7,15. Stimmung: ruhig. Brolraffinade I 
ohne Faß 19.00 — 19,15. Kriſtallzucker 1 mit Sack —.—. 
Gem. Raff nade init Sack 18.75 —19,00. Gem. Melis I mil 
Sack 18 2—18 50. Stimmung: ruh'g. 


— — Senne nen, \n 


Rüböl ſtelig, 
Mai⸗Aug. 


Hamburg, 10. Januar, 
Leinöl ſtetig. loko öd, per 
ſchön. 


verzollt 


Fontaine — ———T— —— — 
Hamburg, 10. Januar. Kaſſee good average Santos 
per März 50°, Gd, per Mai 51½ Gd. per Sept. 521 Gd., 


per Dez. 52, cd. Willig. 


Meleorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
- dom 12 Januar. früh 7 hr, 
Lufttemperatur: — 11 Brad. Cell. 
Wetter: trocken. Wind: Nordoſt. 
Barometer and: 778 wm. 
Vom 11. morgens bis 12 morgens höchſte Temperatur: 
— 7 wrad Celſ., niebrigſte — 15 Grad Cell. 


Korn zucker 


67. 
54. Wetter: 


Berliner Vörſenbericht. 
12. Jan.] 10. Jan. 


Fonds: 2 E 
Oſterrelchiſche Vank nalen ü re 55.1 
Ruſſiſche Banknoten per Kalle a. + 95 15 An 
Deulſche Neichsaulelne a“ % „ „ | 8550 | 85,50 
Dentihe Reichsanleibe 3 % „„ 0 75,80 76 
Preußiſche Kouſols t % „„ 85,50 85,50 
Preußlſche Stonfols 3% „„ „ „ 75,99 7616 

„Tborner Sladtauleſhe 4% „ „ 934000 
ea ns BET N a ae > 
Noſener Pfanbbrieſe 4% „„ } 
Poſener Pfandbrieſe 3 „% „„ . 99110 | Es 
Nene Wenpreußlſche Piandbelefe 4" [ 93,79 | 93,60 
Weſtpreuzlſche Planborleſe 3% % 84 40 84.75 
Meſipreußliſche Bfantbriefe 1% . .| 75.75 | 75.60 
Rulfilhe Stantsrente 4% 9190 —— 
Nuſſiſche Staatsrente 4% von 1002 „ 90. — | 9068 
Auſſiſche Stantsrente 4% % vun 100 95.90 | 9880 
Polniſche Planbbrieſe 4% % „90.20 90.— 
Hampurg⸗Amerika Paketſagrl⸗Akllen 136,30 136.— 
Norddeulſche Elond⸗Alllen .. .] 11810 | 11850 
Deulſche Bank⸗Aflien . 250 — | 25025 
Diskont⸗Komaaneet⸗Aulelle . 188 25 188,30 
Nordbeutſihe Kreditauſtalt⸗Akllen . . 12150 | 121,25 
Ollbank für Handel und Sewerhe-Att.| 12650 | 126 — 
Allgem. Elektrizitätsgeſellſchaft⸗Akllen] 23330 239.78 
Aumeß Friede⸗Allien 0 © .; 160,90 | 169,— 
Bochumer Guſzſtahl⸗Akllen . 212.90 | 21780 
@uremburger Bergwerfs-Attten . . . 136 50135 90 
Geſellſch. für eietir. Unternehmen-Meltien] 165.— | 16550 
Harpener Bergwerks⸗Akllen o . 178,59 | 17760 
Zaurabülleellftien, 2 2 0 0 0. 15640) | 155.25 
Phönix Bergwerks-⸗Akllen „„ „ „ 28.40 23850 
Nheinſtahl⸗Aktien , „ „ „ „ „ 157,.— | 156.— 

Wengen Info in Nemoork, „ „ „ „ 101 101 % 
o Maui 1388.735198 50 
„ Juli 291725 20% 
0 September „4 FI en 

Nonnen Mai „Hen „„ 3 162 25 162.50 
nn era eh rn bet 
„ September. 14 . — 


Bantdtetont 5%, Lombard zineſuß 6%, Witvatdiskont 31 % 


Danzig, 12. Januar. (Getreldemarkt.) Zufuhr au 
Legetor 1483 inländische, 6; euſſiſche Waggons. Neilfahrwaſſer 
inländ. 271 Tonnen, vu. 70 Tonnen. 

Künıgsderg, 12 Januar. (Getreldemarkt.) Zufugr 
70 inländiſche, 52 ruf. Waggons, epkl. 5 Waggon Kleie und 
1 Waggon Kuchen 


Wetter- Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 12. Januar. 


E 3 2 8 Witterungs⸗ 
ee 22 2 3 Sc 3a g verlauf 
der Beobach⸗ſ S 8 = 3 Welter | SZ 20 8 der letzten 
tungsjtation | = 8 = 150128 21 Stunden 
5 
Borkum 777.20 bedeck! | —3)| — ſmeiſt bewölkt 
Hamburg 775,5 N Schnee —3 9,4jmeilt bewölkt 
Swinemünde 775,0%/ ONO (bedeckt —7 6, Aſmeiſt bewölkt 
Meufabrwaſſer 725,5 S n bedeckt 11 6,40 Nied. i. Sch.) 
Memel 777.2 ONO Immfign 16] 2,4 vorm. Nied. 
Hannover 774 2 N Schnee — 4 — meiſt bewölkt 
Berlin 113,810 bedeckt —5) 0.4 meiſt bewölkt 
Dresden 773,3 NW fmolkig 7 2.4/porm. Nied. 
Breslau 774,4 — Dunſt 9] 2,4 vorm. Nied. 
Bromberg 775,6 NO wollenl. — 13 — Imeijt bewölkt 

Danzig — — — —1 — — 
Metz 770.800 walken. —7| 6,4 vorm. Nied. 
Frankfurt, M 772,7 N Schnee — 5 — zzieml. heiter 
Kar sruhe 770,6 NO bedeckt | —t6] O, meist bewölkk 
München 770, O bedeckt | —9 — Izieml. heiter 
Paris — — — —1 — — 1 
Vliſſingen 775.5 ONO hheiler —5 — Iztemt. heiter 
Kopenhagen 772,90 bedeckt | —4 — [Gewitter 
Stockholm 783,1 N bedeckt - 110 0,4 meiſt bewölkt 
Haparanda 7726S W wolken. — 16 — Wetterleucht. 
Archangel 47, S bald bed. 20 — Gewitter 
Petersburg 782.9 MW Schnee 16 — nachts Nied. 
Warſchau 773.6 N Schnee —12 C, 4 oorm. Nied. 
Wien 72,2 NNW ſwolkenl. — 9 — vorw. heiter 
Rom 751,9 N bedeikt 08] 9.40 ziemil. heiter 
Krakau 74.3 WN bedeckt 13] 2.4/porm. Nied. 
Lemberg 271,1 WNW bedeckt - 13] 2,4 /nuchts Nied. 
Hermannstadt 772.2 NW wolkig 14] — zieml. heiter 
Belgrad 769.9“ — bedeckt 11] — zzieml. heiter 


— nachts Nied. 


Biarritz 
— |meift bewölkt 


Nizza 


» Niederſchlag in Schauern. 


= z 
Wetteranſage. 5 
(Mitteilung des Welterdieunes in Bromberg) 
Varausſichtliche Wilterung für Dienstag den 13. Jauuar: 
zeitweiſe heiter, andauernd ſtrenge Kälte. 


Kaſſee Hag, der coffeinfreie 
Bohnenkaffee, kann Lungen⸗ 
kranken, die immer zu be⸗ 
ſchleunigter Herztätigkeit nei⸗ 
gen, nicht genug empfohlen 


werden. 


Prof. Dr. Möller 
(Deutſche Arzte⸗Zeitung 1908, Nr. 47). 


‚Sind Sie zuckerkrank? 


Daun wird es Sie iutereſſieren, zu hören, wie andert 
Zuckerkranke über Trinkkuren mit „Scheuertee“ urteilen: 
„Beifolgend überſende ich Ihnen 2 Analyſen vor und nach 
der Scheuertee⸗Kur, (vorher 4,76 % Zucker, viel Aceton, 
viel Aceteſſigſäure, nachher zuckerfrei, kein Aceton, keine 
Aceteſſigſäure ! welche ich mit Erſolg bei meiner zucker⸗ 
erkrankten zehnjährigen Tochter angewandt habe, und ver⸗ 
jehle nicht, Ihnen meinen anjrichtigften Dank für die wirk⸗ 
ſame Hilfe auszuſprechen.“ — „Ich will Ihren vorzlüg⸗ 
lichen Tee allen meinen Bekannten beſteus empfehlen und 
hoffe, Ihnen noch recht viele Abnehmer zuzuführen. Der 
Tee iſt ja tatſächlich großartig und ein ideales Mittel, 
zuckerfrei zu werden, was ich Ihnen gerne beſtätige.“ — 
Scheuertee (fol. boldo concis) brachte nicht nur kurze 
Beſſerung, ſondern Danererfolgel Senden Sie uns 
Ihre Adreſſe und Sie erhalten foſtenlos nuiere Auf⸗ 
klärungsſchrift mit Probe. Scheuertee⸗Ver⸗ 
fand G. m. b. H., Bertin W. 128, Düſſeldorferſtr. 10 E. 


e ng angebe , 
Eine tleıne Wohnung. 
2 Zimmer, helle Küche und Keller, Sch oß⸗ 

ſtraße 16. vom 1. April zu vermieten. 


Preis 2 40 Mark jährlich. 
| A. Kirmes, Jakobſtraße 7, 2. 


| Eine 3⸗Zimmerwohnung,. 
elektrisch und Gasbeleucht., unt Bad und 
ſämtlichem Zubehor der Neuzeit, ſowie 
Pferdeſtall für 3 Pferde von ſofort oder 
1. 4. mit oder ohne Stall zu vermieten. 
ferner eine 2⸗ Zimmerwohnung mu 


mieten. 


Brombergerftt. 68: | 
eine Parterke⸗Wohnung, 


5 Zimmer u. Zubehör, per 1. Apill 1914, 


Hrombergeriit. 70: 
eine Wohnung, 


1. Etage, 7 Zimmer und reichlicher Zu⸗ 
behör, per 1. Oktober 1914 zu ver⸗ 


C. B. Dietrich & Sohn, 


Blkonwohnung, 


4 Zimmer, Neuſtädt Markt, ab 1. 4. 14 
um Neuſtädt. Markt 11 zu vermielen. 
Zu erfragen 


J. Kalitzki, Brrileſtr. 14. 
Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 4. 14 
zu vermieten Brückenſtraße 26. 


Badeein richt. nebn allem Zubehör mit ©. m. b. H. : 

Pferdeſtall für 2 Pierde 1 N I 2 groß, hell. für jede 2. 3" l. 4. Zinmerwohnungen 

Stall vom 1. 4. zu vermieten b krrüume, Werkſtätte paſſend, fofort | find von ſogleich zu 1 5 Bam 
0 Turmſtraße 12, a 


Mellienſtraße 64. j zu vermieten 


Turmſtr. 12, 1. 
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Am Sonnabend früh verſchied nach längerem Leiden mein 
lieber Stiefſohn, unſer guter Stiefbruder 


Hugo 


Sandl. 


Dies zeigt betrübt im Namen der Hinterbliebenen an 
Thorn den 12. Jannar 1914 


Frau Margarete Sand. 


Das Begräbnis findet Dienstag, nachmittags 3 Uhr, von der 
Halle des altſtädt, evangel. Kirchhofs aus ſtatt. 


Am 10. d. 
unſer guter Vater, 


im Alter von 74 Jahren. 


Mts. verſchied nach kurzem Leiden 
Schwieger⸗ und Großvater 


Leopold 


Berner 


Um ſtille Teilnahme bitten 
Stewken den 12. Januar 1914. 


die ktauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 14. d. 
Mts., nachm. 2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Jerein 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Ka⸗ 
meraden 


Berner 
tritt der Verein Millwoch den 14. Ja⸗ 
nune 1914, nachmittags 1 Uhr, am 
Kriegerdenkmal an. 
Schützenzug mit Patronen. 
Der Doritand. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Fahrten der hieſigen Weichſel⸗ 
Dampferfähre werden des Etstrei⸗ 
bens wegen von heute ab bis auf 
weileres ganz eingeſtellt. 

Thorn den 12. Januar 1913. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Schuh⸗ 
warenhändlers Isidor Markus in 
Gollub wird heute am 


[+7 
9. Januar 1914, 

nachmittags 4 Hour, : 
das Konlursperfahren eröffnet. 

Der Rechtsanwalt Dr. Köhler in 
Gollub wird zum Konkursverwalter 
ernannt. ) 

Konfursforderungen find bis zum 
7. Februar 1914 bei dem Gericht an⸗ 
zumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Beibehaliung des ernannten oder 
die Wahl eines anderen Verwalters 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintrelen⸗ 
denfalls über die im § 132 der Kon⸗ 
kursordnung bezeichneten Gegenſtände 
— und zur Prüfung der ange⸗ 
meldeten Forderungen auf den 


10. Februar 1914, 


vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Konkursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Konkursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
ſolgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
für welche ſie aus der Sache abge⸗ 
ſonderte Befriedigung in Auſpruch 
nehmen, dem Konkursverwalter bis 
zum 7. Februar 1914 Anzeige zu 
machen. 3 
Königliches Amtsgericht in 
5 Gollub. 


Könial. ach 
preuß. } lotterie. 
„Zu der am 12. und 13. Jauuar 1914 


ſtaltfindenden Ziehung der J. Klaſſe 230. 
Lotterie ſind R 


\ Krach 1 
ELBE 4 8 Loſe 
2:40. 20 10 5 Mark 
zu haben. 

3 Dombrowskl, 


Tönigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 

! Thorn, Feruſprecher 57. 
Als Vertreter der Erben des 
verſtorbenen Geh. Sanitätsrats 
Dr. Wentscher bitte ich, die 
Forderungen desjelben nur an mich 
zu zahlen. 

Juſtizrat Dr. Stein, 

Altſtädt. Markt 20. 


Melanntmachung. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Dezember 1913 ſind: 
12 Diebſtähle, 
2 Körperverletzungen, 
2 Sittlichkeitsvergehen, 
1 Hausfriedensbruch, 
1 Zechprellerei, 
zur Feſtſtellung, ferner: 
in 3 Fällen liederliche Dirnen, 


in 11 „ Obddachloſe, 

in 9 „ Bettler, 

in 10 „ Trunkene, 

4 Perſonen wegen Straßenſkandals und 
Unfugs, . 


53 Perſonen zum Weitertransport 
zur Arretierung gekommen. 

2356 Fremde waren angemeldet. 

In der gleichen Zeit ſind als gefunden 
gemeldet und bisher nicht abgeholt 
worden: 

a) im Fundbureau verwahrt: 

1 Geſindedienſtbuch und Quittungskarte 
für Bronfslawa Lipowiez 1 Broſchen⸗ 
nadel, 1 Medaillon (rund) mit Stettchen, 
1 Portemonngie mit kl, Inhalt, 1 ver⸗ 
goldetes Armband, 1 weißer Glaesehand⸗ 
ſchuh, 1 Kneifer, 1 kleines leeres Porte⸗ 
moungie, mehrere Schlüſſel. 2 Kartons 
mit Wäſche und Sachen, 1 Stock und 1 
Damenſchirm, 1 ruſſiſcher Paß, 1 unechter 
Ring, 1 Paket mit Wollwäſche, 1 Paar 
Kinderſtrümpfe, 1 Haarpfeil, 1 Leder⸗ 
taſche mit einer Nickelmünze, 1 Broſche, 
anſcheinend Gold mit Glas. 1 Damen» 
uhr mit Kette, 1 Stock, 1 Herrenſchirm. 
1 Markttaſche. 
b) in Händen der Finder: 
1 Reichsbanknote bei Smollich, Gerechte⸗ 
ſtraße 12, 1 Portemonnaie mit kl. In 
halt, 1 Trauring, 1 Sitberhochzeitsring 
bei Maler Theophil Wilczek, Bergſtr. 10, 
2 Eiſen⸗Untergeſtelle von einer Dreſch⸗ 
maſchine Graudenzerſtr. 73, 1 Paar neue 
Hoſen, 1 Paket mit Kolonialwaren bei 
Schönberg, Sandſtr. 7, 1 Fahrrad „Wan⸗ 
derer“ bei Wiesjahn. Ausſchankbude an 
der Weichſelſtr. (l. Ufer), 1 anſcheinend 
goldene Medaille bei H. Laskowski. 
Tuchmacherſtr. 14, 1 Malerleiter bei 
Harbarth. Sedanſtr. 6, 1 anſch. goldene 
Halskette, 1 ſilberne Uhrkette bei Sa ü⸗ 
lerin Dombeck, Eiſenbahnbettriebsamt 
Hermannsplatz, 1 Paket mit Büchern 
und Wecker bei Maſchiniſten Buchwald 
am Maſtenkrahn, 1 ſchwarzer Pelzmuff 
beim Oberkellner, Stadtbahnhof. ! Herren» 
Negenihirm bei Franz Jeziolkowski, 
Vergſtr. 32, 1 goldener Doppelring bei 
Witwe Emma Rehbein. Heillgegeiſtr. 7 9, 
1 Paket Kolonialwaren bei Schuhwaren ⸗ 
haus Tack u. Cie., Breiteſtr. 
c) Zugelaufen: 5 

1 ſchwarzer Meiner Hund mit weißer 
Schnauze bei Kaczmärkiewicz, Gerber 
ſtraße 13 15, 1 Teckelhündin bei Bahr, 
Gerechteſtr. 30, 1 mittelgroßer, schwarzer 
Schäferhund bei Blum, Tuchmacherſtr. 22, 


Zwangsberfteigerung. 


Am Dienstag den 15. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich: 373063 
1 große Regiſtrierkaſſe, 1 kl. 
Kaſſe, 
5 Mill. Sigarren, 
5 weiße Koſtüme. 
1 großer Rodelſchlitten 
öffentlich versteigern. 
Sammelplatz: Araberſtraße 13. 
. Thorn den 12. Januar 1914. 


Bouke, Gerichtsvollzieher. 


Verſteigerung. 


Donnerstag den 15. d. Mts., 
von vormittags 10 Uhr an, 
werde ich in Leibitſch. Thorn rſtr. 51, 
wegen Wegzuges nach Amerika nach⸗ 
ſtehende, faft neue Gegenſtände: 
1 Sofa, 1 Wäſcheſpind, 1 Klei⸗ 
derſpind, 1 Sofatiſch, 1 Bett⸗ 
geſtell mit Matratze, Stühle, 
Tiſche, 1 faſt neue, hochelegante 
Nähmaſchine, 1 Grammophon 
mit etwa 40 Platten, ſowie 
diverſes Haus⸗ und Küchenge⸗ 
rät, 
ferner 
2 Kutſchwagen (Selbſtfahrer), 
1 Herreuſattel, 1 Kandare, 
ſowie 
die Ausſaat von einem Zentner 


Roggen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung freiwillig verſteigern. 5 
Die Verſteigerung findet beſtimmt 
ſtatt 
Thorn 12. Januar 1914. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


2 Jahre lilt ich 


an aufgeſprungenen, 


riſſigen Händen. 


waren meine Hände von den Riſſen be⸗ 
freit und die Haut war glatt. 

A. Schwertfeger. Gönningen, 
Herba⸗Seife a Stück 50 Pf., 30 Proz. 
verſtärktes Präparat 150 M. Zur 
Nachbehandlung Herba-Greme d Tube 
75 Pf., Glasdoſe 1.— M. Zu haben 
in allen Apotheken und in den Drogerien 
von A. Mojer, Paul Weber, 
M. Baralkiewiez. H. Claass, 
A. Franke, J. M. Wendisch 
Nachf. und Alfred Weber. 


Nen eröffnet: 


Thorn, Culmerſtraße 7, 
im Haufe der Firma Kugo Hesse & C0. 


Hamburger Südfrächtehaudlung 
Engros⸗ Lager für ital.: Blumenkohl, 
Apfelſinen, Zitronen. Mandaxinen. 
Speziallager für Zwiebeln. Apfel⸗ 
finen, Zitronen, hervorr. ſchöne Früchte, 
Dtzd. 40, 50, 60 Pfg., Mandarinen, Kiſte, 
25 Stück 1,10 Mk., Weintrauben, Pfd. 
60 Pfg., Zwiebeln, 10 Pid. 1.25 Mk., 
Hochprima, garantiert reines Pflaumen⸗ 

mus, Pfd. 35 Big 


Dalenſchneiderei Vacheſtr. 13, 1. 


Billige Anfertigung, unter Garantie 
tadelloſen Sitzes, eleganter Geſellſchafts⸗ 
kleider, Straßenkleider, Kinderkleider, Ko⸗ 
ſtüme. Bluſen, Maskenkoſtüme. 


Existenz 

300 Mark monatlich und mehr kann 
jeder verdienen, der unſeren Artikel 
übernimmt. Sehr lohnend. Nebenverd. 
durch ſchriftl., häusl gewerbl. Arbeiten. 
Auskunft umſonſt. F. W. Trappe, 
Böhlitz⸗Enreuberg bei Leipzig 27. 
Ei gleich, wo wohnhaft, 

in Err, ſofort geſ. zum Verkauf 
von Zigarren an Wirte. Vergütung 20 
Mark pro Monat oder hohe Brovifion 

A. Rieck & Co.. Hamburg. 

Als Schneiderin 

empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe, 
auch Ausbeſſern. 8 

Lucy Kraszynska. Sandſtr. 2. 


Zum Aufpolſtern, 


ſowie Moderniſieren älterer Polſter⸗ 
möbel empfiehlt ſich 
A. Bresslein, Tavezier, 
Schuhmacherſtr. 2, 2. 


1 ſchwarzer Dackel bei Beſitzer Karl] I © 


Mundt, Geretſtr. 41. > 
Die Verlierer, Eigentümer und ſon⸗ 
ſtigen Empfangsberechtigten werden 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der 
Anweiſung vom 27. Oktober 1899 (Amts⸗ 
blatt Seite 395) binnen 3 Monaten bei 
der unterzeichneten Verwaltung geltend 
zu machen. 
Thorn den 9. Januar 1913. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Auktion. 


Freiwillig werden am 
Dienstag den 15. Januar, 
10 Uhr vormittags, 
Bäckerſtraße 47, nachſtehende 
ſtände verſteigert: » 
1 großer Spiegel mil Marmorplalle, 
1 Tiſch. 1 Bank, 2 Seſſel, 2 Hocker, 
I Geidkaſſette 1 Kommode, 1 Tiſch 
(mahagoni) 4 Teppiche, Portieren. 
div. Gardinen, Betlvorleger, Nöh⸗ 
maschinen. 1 Gaslampe (Ampel, 
div. Länſer. 7 


Kropp, Auktionator. 


7 
Paul Lohrmann's, 
Lübeck, 
Bratheringe, Rolmops⸗ Bis: 
marck⸗, Gelee⸗ und delitkateß⸗ 
heringe 8 
ſind nur erſtklaſſige Fabrikate. 


Gegen⸗ 


un ch e 


Stellung als Stütze, 


im Schneidern, Kochen und Plälten er» 
fahren. Angebote unter N. IB. an die 
Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 
SE Te EEE BEE 


D 


FREIE AR 


‚Snpiefferiehrlinge = 
werden eingeſtellt un 


ein Laufburſche. 


Schloſſermeiſter Meinhard. 
Fi cherſtr. 49. 


Albeiter 


ſtellt ſofort ein 


Ich gebrauchte Ihre Obermener's 
dijinal⸗Herba⸗Seiſe, in kurzer 


beben naräaen Öeimäften au] Yalfjandileinfahrit A. Kessel. 


Hange und 


im weißen Saale 


Grundbeſitzer⸗Verein 


zu Thorn, e. V. 
Freitag den 16. Januar, abends 8˙½ Uhr, 


des Artushofes: 


} 


Deenlihe Hausbeiger Verlammlın 


Vorträge: 


1. Theorie und Praxis der Steuer vom gemeinen Wert. 
Referent Syndikus Dr. Görnandt-Berlin. 

2. Die eigene Verſicherungsanſtalt der Hausbeſitzer, ihre 

Wirkſamkeit und Leiſtungen. Referent Verbandsſekret är 


Bessert- Spandau. 


Sämtliche Hausbeſitzer ſowie Intereſſenten ſind höflichſt 


eingeladen. 


Bis zum Eintreffen 


Der Vorſtand. 
der neuen 


Waren (Ende Jannar) verkaufe 
den jetzigen Beſtand zu ſpott⸗ 
billigen Preiſen. 

Franz Steffelbauer, ginn, Kader. 23 


Aiſchlerlehrünge 


ſtellen ein ſofort eder ſpäter. 
Gebr. Hellwig, Culmſee. 


Lehrling 


für Feinbäckerei u. Konditorei kann ſich 
melden. Max Raguse, Bäckermeiſter, 
Brückenſtr. 26. 


Fuhrleute 


für Röder zum Eisfahren können 
ſich ſofort melden. 


Gaſtwirt Rahn, 


Neuſt. Markt. 


Eigarbeiter 


ſtellt ein 


Thorner Brauhaus. 


Eisnrbeitet 


können ſich melden. 


Hücherlbräu. 


Le 


ſtellt ſogleich ein 


F. Wiebusch, 
Ziegelei Rudak bei Thorn. 


Arbeitsburſchen und 
Laufburſchen 


können ſich melden. ? 
„Grüne Radler“, Baderſtraße 2, 
Telephon 909. 


Laufburſche 
wird verlangt Brückenſtraße 25. 
Schülerinnen 
können fofort eintreten zu 3⸗ oder ih · 
riger Lehrzeit. 


L. Starzynski, Schneidermeiſterin, 
Junkerſtr. 6. 


uche flolle Pieter, 


ſowie Landmädchen u. Knechte, empfehle 
Stützen und mehrere Mädchen für alles. 
Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Siellenvermitllerin, 
Thorn, CToppernikusſtr. 24. 


Empfehle Ködin, 


ſuche Mädchen für Stadt und Land. 


Berta Brawert, gewerbsmäßige Stellen⸗ 


vermittlerin, Thorn. Mauerlr. 44. 2 


Suche Kindermädchen 
zu uch Kinde, ſowie Empfehle 


Mädchen für alles. . 
kräftige Mädchen für alles Witwe Tekla 
Pawlik, gewerbsmäßige Stellenvermitt⸗ 
lerin, Thorn, Heiligegeiſtſtr. 19. 


e — — 
„ Kinderſräulein Köchin. Stuben⸗ 
uche mädchen, Mädchen für alles, 


ſowie Hausdiener. Empfehle äitere 
und jüngere Mädchen für alles u. Kinder⸗ 
mädchen. Emma kaum, gewerbs- 
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Coppernikusſtraße 25, Telephon 1014. 
"Emprehte "Sim, Slütze, Köchin 
Mödchen für alles. Suche für Thorn 
und auf Güter Köchin. Mädch. für alles 
und jüngere Knechte. Wanda Kremin, 
gewerbsmäßige Stellenvermitllerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 11. 5 ; 


I Ainbermüdiden 


für den ganzen Tag lucht 


Frau Willimezik,' 


Leibitſcheruur. 31. 


Saubere, feißige Aushelferin 
zu Hausarbeiten und Wäſche für vor⸗ 
mitlags geſucht. 

Frau Dr. Gerbis, Neuſt. Markt 24, 2 
Aufwärterin 
für den ganzen Tag verlangt zur Aus⸗ 
hilfe Lindenſtraße 45 d. 


geſucht. Frau Engel, Bismardfir. 3. 


Saubere Auſpärterin 
geſucht > ——.— 4. 3. 


Geld. 


Möbelbeleihung 


(( bis 6 Proz.). Ratenrückz. geſtattet. 

Sprechzeit von 10—1 und 4—8 Uhr. 
Georg Süssmann, 

Thorn, Gerechteſtr. 2, 1. 


3 30 laufen aeindıt «8 } 


Suche ganz jungen Terrier 


zu kaufen. Angebote unter K. an die 
Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


Eine Truhe 


zu kaufen geſucht. Angeb u. Nr. 99 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Gut erhalt. Kinderwagen 


wird zu kaufen geiucht. Ang. u. Z. D. 90 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Rr 


2 


Ferne €) 


5 


Fa ren und eine Bede 

Engl. drehrolle mit Gasofen iſt billig 

zu verkaufen Mellienſtr. 111. 
Ein gebrauchter, einſpänniger 


Arbeitswagen 


ſteht billig zum Verkauf bei 
Masuch, Schmiedemeiſter, 
am Bahnhof Thorn⸗Mocker. 


Skieglitze, Zeiſige. 
Hänflinge 


zu haben Brückenſtraße 18. 1. 


Felllge Namen⸗Mäntel 


und Mefie zu Mänteln und Jaketts, zu 
Koſtümen und Röcken, Cheviot zu Turn⸗ 
kleidern, Reſte zu Knaben⸗Anzügen 
Sammet, Krimmer und Plüſch wegen 
Räumung ſehr billig zu verkaufen 


Eulmer Chauſſee 36. 


Weißes Ballkleid, neue, ſchwarze 
Tuchjacke, 3 Damen⸗Masken⸗ 
koſtüme 
billig zu verkaufen, letztere evtl. leihweise. 

Mellienſtraße 64. 1, l. 


Ein Rodelſchlitten 
zu verkaufen Schuhmacherſtr. 12, 3, l. 


du verlaufen : 


1 gut erhaltene Ladeneinrichtung, paſſend 
für Kolonialzwecke. 1 Repoſitorium, 
1 Ladentiſch, 1 Büfelt, 1 Schreibpult, 
Eisſchrank, 1 Brotregal. Auch für 
Wiederverkäufer Zu erfragen 
Bäckerſtraße 9, 2. Etage. 


1 Schreibtiich u. abgetr. 


kü 
gachen = N Mart 12.3 Tt. 


1 92 


& Mohuungöneiuce 9 
Einf. möbl, immer 


mit Morgenk. geſ. Ang. m. 0 u. 
. 100 an die Geſchäftsſt der „Pre fe”. 


” 


Hohnungsangebote. «4 


N x — BEN or 8 5 9 
Gut möbl. Zimmer J ertcagen 
Culmerſtraße 9, Laden. 


Moderner Laden 


mit Kellerraum vom 1. A. 14;, eventl. 
früher, zu vermieten. , ‘ 
Ozechak,.Neuft. Markt 1. 


Wohnung, 


3 Zim. u. Zub., Wilhelinſtr. 9, nahe Stadt 
bahnhof, zum 1. April d Js. zu verm. 
Stahr, Mellienſtr. 131, 2, 


Malsch 6-dimmertuonmung 


niit Balkon u. reichl. Zubeh, v. ſof. oder 
ſpäter zu vermieten Mellienſtr. 138. 


* 


bad binnen, 


I surück. 


Hollaheh“ 


Dienstag den 15. Januar, 
71 „ Uhr, pünftlich. 


ele e 


Hauptverſammlung 


Donnerstag den 15. Jaunar, a ends 
8], Uhr, kleiner Schützeunhausſaal. 


Stadtthenter Thorn. 


Dienstag den 15. Januar 1914, 
abends 8 Uhr, 


Roſe Bernd, 


Schauſpiel von Gerhard Hauptmann. 
Donnerstag den 15. Januar, 


2 8 Uhr abends: 2 
Die Kino⸗Königin, 


Ogerette von Jean Gilbert. 
Konditorei e WaR. 
Täglich von 4 Uhr ab: 

Großes 


hünstierhonzert 


del neuen Kapelle 


Seeed 


%%% 


lite⸗Konzert. 


Dienstag den 13. Jannar: 


2 4. bunter Abend 4. 


d οοοονεοð,j?. eee 


Gaharet blou. 


Von 10 Uhr bis nachts 3 Uhr: 

2 Seitere Künſler⸗Vortläge. 

EITITITELIIIIIIIIITT 
Tivoli. 

Jeden Dienstag und Donnerstag: 


Kaffee⸗Konzert 


Anfang 4 Uhr. 


die Ztinierfürlorce Tele 


Gemeindeſchule, Bäckerſtraze, erteilt 
unentgeltlich Rat und Hilfe Donners⸗ 
tag, 6—7 Uhr. 

Der renovierte Kaijerfaal ſſt zu 


Kaiſersgeburtstag 


eee 
999949994 


929999 
999999 


90 


noch zu vergeben. 


Biktoriapark. 


Eisbahn 


Abends elektriſch beleuchtet. 
Dortſelbſt wird auch ein Anſchualler 
geſucht. e 


Logis und Schlafſtellen 
Jakobſtraße 13, Speiſelokal. 


Lose 


zur Wohlfahrts⸗Geldlolterie zu Zwecken 

der deutſchen Schutzgebiete, Ziehung 
am 19. und 21. Februar d. Is., Haupt⸗ 
gewinn 75 000 M., à 3.30 M., 

zur 25. Berliner Pferdelotterie, Zie⸗ 
hung am 20. und 21. April d. Is., 
Auen im Werte von 10 000 M., 


find zu gaben bei 
Dombrowski, 
fönigl. Lotterie⸗Ennehmer 
Thoru, Katharinenſtr. 4. 


LE 
Heirat 
wünſcht junger Gaſtwirt, evangeliſch, mit 
hübſcher, junger Dame, bis 26, Jahre 
alt, mit eiwas Vermögen. Angebote mit 


Bild u. Nr. 244 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. Diskretion Ehrenſache. 


Junger Mall, 


der geſtern, Sonntag, 5 Ur, 3 Damen 
zur Waldſtrage führte, wird gebeten, ſeine 
Adr. in der Geld. der „Preſſe“ anzugeb. 

Derjenige, der das Fahrrad 
Achtung! am i Abend vom 
Bahnhofs⸗Hotel geſtohlen hat, iſt von 
einer Dame aus dem Fenſter aus ge⸗ 
ſehen und erkannt worden. Er wird er⸗ 
ſucht, das Fahrrad binnen 3 Tagen zu⸗ 
rückzubringen, widrigenfalls Anzeige er⸗ 
ftattet wird. Portier im Bahnhofshotel. 


Die Beleidigung, 


welche ich der Wirtſchafterin Frau Par- 
part zugefügt habe, nehme ich reuevoll 
Anna Brzoskniewiez, 
Schuhmacherfrau, Scharnau. 
Taglicher Kalender. 


| l | < = 
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Hierzu del Blälter. 


Nr. 10. 


Chorn, Dienstag den 15. Januar 1014. | 


32. Jahrg. 


Provinzaluachrichten. 


12. Januar. (Der 


plötzlich geſtorben. 


Nagnit, 9. 
jagd) unternah 


r. (Eine mißlungene Enten⸗ 
en kürzlich zwei Bernhardiner auf 
der noch ur Eisdecke des Memelſtromes. Die 
beiden „Wilderer“ ſchlichen ſich bis in die Nähe 
ihrer Beute und verſuchten dann mit einigen 
Sprüngen ſich auf die erſchreckt davonfliegenden 
Enten zu ſtürzen. Hierbei brachen ſie beide zugleich 
ein. Dem einen gelang es ſofort, wieder eine feſte 
Scholle zu mmen, während der andere trotz ver⸗ 
zweifelter Anſtrengungen immer wieder von der 
ſtarken Strömung abgetrieben wurde. In der höch⸗ 
ſten Not erſtand ihm ein Netter in Geſtalt ſeines 
Kameraden. Nach längerem Zögern und ängſtlichem 
Bellen erfaßte dieſer den mit dem Tode Ringenden 
beim Genick und befreite ihn aus ſeiner gefährlichen 


Lage. 
Soldau, 10. Januar. (Vom Eiſenbahnzug ver⸗ 
letzt. Heute Nacht wurde der in den Betriebs⸗ 


werkſtätten Illowo beſchäftigte Schmied Adolf Pu⸗ 
kropski aus Abbau Barzym, als er auf dem Nach⸗ 
hauſeweg den Bahnkörper benutzte, auf der Strecke 
Soldau—Illowo von der Lokomotive eines vorbei⸗ 
fahrenden Zuges erfaßt und zur Seite geworfen. 
Hierbei wurde ihm der rechte Oberarm gebrochen 
und die rechte Hand verletzt. Der Verunglückte 
wurde in das Krankenhaus nach Soldau gebracht. 


> * 

Der Danziger Hypothekenverein 
hat ſeinen Jahresbericht herausgegeben, dem zu 
entnehmen it: An neuen Anlehnen ſind 556 400 
Mark gewährt. Davon entfallen 346 200 Mark auf 
bisherige Vereinsmitglieder und 210 200 Mark auf 
andere Eigentümer, die dem Verein erſt beitraten. 
Davon ſind 381200 Mark in Aprozentigen und 
175 200 Mark in 43 prozentigen Pfandbriefen ge⸗ 
geben. Zur Ablöſung gelangten 598 200 Mark. Die 
Neubeleihungen und Ablöſungen verteilen ſich auf 
die einzelnen Städte der Provinz wie folgt: 


Neubeleihungen Ablöſungen 
Culm 31 27 400 Mk. — 
Culmſee. 2 18 600 „ 6000 Mk. 
Danzig. ane eee 
Dirſchau 27000. „ 11000 „ 
Elbing g „ 4800 „ 
Grandenz 123800 „ 142990 „ 
Marienburg . 7400 „ 
Marienwerder „„ ee 49 500 „ 
eumark „ 9 000 „ 
Neuſtadt o an 
Schwetz. . 126 000 „ — „ 
nn 0 500 164 200 
zuſammen 556 400 Mk. 598 200 Mk. 


Der Hypothekenbeſtand hat ſich ſomit im Laufe des 
Berichtsjahres um 41 800 Mark vermindert und an 
deſſen Schluß 22 568 200 Mark betragen. Davon 
find 2 226 800 Mk. mit jährlich 6 Prozent, 1 491 600 
Mark mit 514 Prozent, 12 598 000 Mark mit 5 Pro⸗ 
zent, 6 251800 Mark mit 4% Prozent zu verzinſen 
und zu amortiſieren. Von dem 8518 000 
entfallen auf die Städte Thorn 3 218 000 Mark, 
Graudenz 2 556 000 Mark, Culmſee 1 271 800 Mark, 
Culm 865000 Mark, Neuſtadt 743 000 Mark, 
Schöneck 318 200 Mark, Gollub 296 400 Mark, Dt. 
Eylau 276600 Mark, Neumark 244 400 Mark, 
Schwetz 211000 Mark, Briefen 149 000 Mk., Stras⸗ 
burg 60 600 Mark, Rehden 41 200 Mark, Rieſenbur 
38 000 Mark. Amortiſiert geweſen find am Schlu 
des Berichtsjahres 3 638 843,76 Mark, ſodaß ſich ein 
effektiver Hypothekenbeſtand von 18 929 356,24 Mk. 
ergibt. Demgegenüber haben ſich zu gleicher Zeit 
im Amlauf befunden Vereinspfandbriefe im Ge⸗ 
—̃ñ——— ——— . —— 
Danziger Brief. 

(Nachdruck verboten.) 
11. Januar. 

„Das vergangene Jahr mit der „Anglückszahl 
13“ ſcheint ſich erſt jetzt in ſeinen Nachwirkun⸗ 
gen zu Beginn des neuen Jahres als unheil⸗ 
bringend offenbaren zu wollen. Die Klagen 
der letzten Thorner Lokalplauderei, die Sonne 
habe ſchon ſeit einem Vierteljahr nur aus⸗ 
nahmsweiſe, gewiſſermaßen verſehentlich ihr 
ſttahlendes Antlitz gezeigt, treffen vollkommen 
auch auf Danzig zu. Wir ſtehen im Zeichen 
eines nicht enden wollenden Sturmes, der der 
geſamten PMaſſerkante einen ſchier unglaub⸗ 
lichen und in ſeinen Einzelheiten noch garnicht 
zu überſehenden Schaden bereitet hat. Anfäng- 
lich nahm man den Kampf mit der See nicht 
tragiſch; man verſchloß ſich nicht gewiſſen neben⸗ 
ächlichen Begleitumſtänden, die ein Glück im 
Anglück bedeuteten: der Lachsfang an Angeln 
hatte guten Erfolg. Bernſtein wurde vom 
Meere ausgeworfen, in einem Umfange und in 
einer Beſchaffenheit, wie ſeit Jahrzehnten 
nicht. Es befanden ſich ſolche Stücke darunter 
die noch mit Torf und Moos beſetzt waren — 
ein Beweis, wie ſchwer die See auf Grund ge⸗ 
arbeitet hatte. Scharenweiſe zogen die Fiſcher 
zum Strande zum Schöpfen von Bernſtein⸗ 
ſtücken. In Neuführ und Bohnſack wurden an 
einem Tage annähernd zwei Zentner geſam⸗ 
melt, wobei das größte Stück annähernd 300 
Gramm wog. 5 

Seit der Sturmflut vom letzten Freitag iſt 
man aber allgemein verzagt geworden; Hun- 
gersnot, Elend, Verluſt von Häuſern, Mobiliar, 
Fanggerät nahmen einen ſolchen Umfang an, 
daß an die allgemeine Wohltätigkeit der Be⸗ 
völkerung ein Aufruf erlaſſen werden mußte, 
und Zeichnungsſtellen zur Linderung der Not 


ftsjefretär Hermann Trilſe) iſt am Freitag Von den Vereins mitgliedern, 


ſamtbetrage von 18 875 400 Mark. Der Beſtand an 
Hypotkeken überdeckt den an Pfandbriefen um 


ſozialdemokratiſche 53 956,24 Mark (gegen 47 223,50 Mk. im Vorjahre). 


deren Zahl Ende 
vorigen Jahres 934 betrug, ſind 53 ausgeſchieden, 
49 neu eingetreten. Die Geſamtzahl am Jahres⸗ 
ſchluſſe beträgt alſo 930. Von ihnen ſind 919 An⸗ 
lehnsſchuldner des Vereins, während die weiteren 
11 Mitglieder ſeine Kredithilfe nicht in Anſpruch 
genommen haben. Letztere 11 wohnen mit einer 
Ausnahme in Danzig. Von den anderen 919 Mit⸗ 
gliedern ſind anſäſſig in Brieſen 9, Culm 45, Culm⸗ 
ſee 63, Dt. Enylau 10, Gollub 26, Graudenz 88, Neu⸗ 
mark 14, Rehden 2, Rieſenburg 3, Schöneck 30, 
Schwetz 2, Strasburg 8, Thorn 132. Zur Zwangs⸗ 
verſteigerung kamen 8 beliehene Grundſtücke. Der 
Verein war an 11 Zwangsverwaltungen beteiligt, 
er hat kein Grundſtück zu übernehmen brauchen und 
auch keinerlei Verluſte gehabt. Das Geſchäftser⸗ 
gebnis des Jahres, das mit einem Üüberſchuß der 
Einnahmen über die Ausgaben von 67 890,54 Mark 
abſchließt, iſt als normal zu bezeichnen. Der Tief⸗ 
ſtand des Effektenkurſes zwingt jedoch abermals zu 
einer Abſchreibung auf die zum Reſervefonds ge⸗ 
hörenden Wertpapiere in Höhe von 39 285,50 Mark. 
So bleibt von dem überſchuß nur der Betrag von 
28 605,04 Mark als Reingewinn übrig. Dieſer 
Reingewinn iſt ſatzungsgemäß dem Reſervefonds 
zugeführt, der nunmehr die Höhe von 1403 157,40 
Mark erreicht hat. 


Der „detektiv“ als Eheſchwindler. 


Stolp i. P., 9. Januar. 

Unter großem Andrang des Publikums begann 
heute vor dem hieſigen Schwurgericht die Verhand⸗ 
lung gegen den Prlvaldetekt' v Paul Schwarz aus 
Charlottenburg und den Oberkellner Hinze aus 
Nummelsburg i. P., die im Herbſt 1913 den Tod 
des Gymnaſtckſten Tiemann in Charlottenburg auf⸗ 
zuklären ſuchten und hierbei das Dienſtmädchen 
Eliſabeth Heinrich des Mordes an Tiemann ver⸗ 
dächtigten. Schwarz halte ſich bekanntlich an das 
Mädchen in der Maske eines heiratsluſtigen Möbel⸗ 
fabrikanten herangemacht und demſelben das Ge⸗ 
f daß es um den Mond wiſſe, 


1 Sohn ockt, die Henrich die Beſchuld 
worau warz gegen die Heinrich die Beſchuldi⸗ 
gung des Mordes erhob. Die Heinrich nahm in der 
Anterſuchungshaft das Geſtändnis alsbald zurück, 
das ſie nur abgelegt habe, um den Verlobten, den 
utigen Hauplangeklagten Schwarz, nicht zu ver⸗ 
teren. Die Folge davon war, daß gegen Schwarz 
Klage wegen Freiheitsberaubung, Anmaſſung eines 
öffentlichen Amtes, Betrugs und Beleidigung er⸗ 
oben wurde; dem Mitangeklagten Hinze wird 

ihilfe hierzu zur Laſt gelegt. Den Vorſitz in der 
Schwurgerichtsverhandlung führt Landgerichtsprä⸗ 
ſident Kienitz von Stolp. Der Hauptangeklagte 
Schwarz iſt vielfach vorbeſtraft, im Jahre 1903 
wegen Betrugs mit einer Geldſtrafe, im Jahre 1904 
wegen Diebſtahls mit einer Woche Gefängnis, im 
Jahre 1905 wegen ſchwerer Arkundenfälſchung mit 


1155 Wochen Gefängnis, im ve 1907 wegen 
Interſchlagung, Diebſtahls und truges mit fünf 
Monaten Gefängnis, wegen Betrugs mit zwei Wo⸗ 


chen Gefängnis, im Jahre 1911 wegen for. geſetzten 

ückfallbettuges mit ſechs Monaten Gefängnis und 
drei Jahren Ehrverluſt. Dieſe letzte Strafe hat er 
am 9. Dezember 1913 verbüßt. Schwarz war 
Tiſchler, gab aber dieſen Beruf wegen Krankheit 
auf und wurde ſchließlich Privatdetektiv. Nach dem 
Tode des jungen Tiemann wurde er von eſſen 
Mutter und Verwandten aufgeſucht und mit den 
Ermittelungen nach dem Mörder des jungen Man⸗ 
nes betraut. Der Angeklagte zeigte hierbei den An⸗ 
gehörigen Tiemanns eine Erkennungsmarke vor, 
auf welcher ſtand „Paul Schwarz, Brivatbetettin, 
14 011, zugelaſſen beim Polizeipräſidium Berlin“. 
3 ——k—f: r EEE . r !—.ñ?:᷑: 


Er beſtritt in der Hauptverhandlung, mit dieſer 
Karte den Anſchein erweckt haben zu wollen, als 
fei er beim Polizeipräſidium als Kriminalbeamter 
angeſtellt. Von den Verwandten Tiemanns erhielt 
Schwarz mehrfach Beträge von einigen hundert 
Mark, um ſeine Nachforſchungen fortführen zu kön⸗ 
nen. Über die Art, wie er mit dem Dienſtmädchen 
Heinrich bekannt geworden iſt, gab er an, er hade 
den Vater der Heinrich in dem Hotel in Rummels⸗ 
bung, wo er abg⸗ſtiegen war, kennen gelernt und 
beauftragt, bei der Feier ſeines Geburtstages mit 
feiner Kapelle zu ſpfelen, weil er ihm auf feine 
Bitte einen Verdienſt verſchaffen wollte. Bei dieſer 
Feier habe er nun auch die Heinrich ſelbſt kennen 
elernt und ſich ſchließlich regelrecht mit ihr ver⸗ 
obt, um auf dieſe Weiſe ufſchluß über ihre 
Dienſtzeit in Berlin zu bekommen, worüber die 
Heinrich in auffälliger Weiſe ihm gegenüber ſo gut 
wie ganz geſchwiegen habe Schwarz hat dem Mäd⸗ 
chen für 400 Mark Geſchenke gemacht, die er zurück⸗ 
erhielt. Insgeſamt hat er der Familie Tiemann 
2800 Mark aus der Taſche gezogen. Bei einer Zu⸗ 
ſammenkunft in dem Hotel, bei der auch der Mit⸗ 
angeklagte Hinze anweſend war, hätten nun beide 
der Heinrich zugeredet, ſie ſolle ſagen, was ſie wiſſe. 
Das Mädchen habe darauf das Hotel verlaſſen 
wollen, ſei dann aber auf ſeine cen E hin auf 
ſein Zimmer gegangen, wo es zwiſchen beiden zu 
intimen Verkehr gekommen ſei. Gewaltſam habe 
et, wie er behauptet, die Heinrich nicht zurückge⸗ 
halten, ſie hätte ſehr wohl das Haus verlajjen kön⸗ 
nen, da der Ben an der Tür gejtedt habe. Am 
nächſten Morgen habe ihm die Heinrich dann er⸗ 
zählt, wie die Tat vor ſich gegangen jet, nachdem 
er ihr einen Brief gezeigt hatte, den ihm angeblich 
ein Bekannter namens Moſes geſchrieben haben 
ſollte, der ſich über die Heinrich erkundigt hätte. 
Nach der Ausſage der Heinrich hätte dieſe früher 
Beziehungen zu einem Schloſſer namens Schultz, 
der inzwiſchen verſchwunden iſt, unterhalten; dieſer 
ſei der Mörder und un fie gezwungen, Zeugin der 
Tat zu ſein. Vom Vorſitzer wird dem Angeklagten 
Schwarz vorgehalten, daß er dem Mitangeklagten 
Hinze ſelbſt erzählte, er habe die beiden Briefe, die 
angeblich von ſeinem Freund Moſes herrühren 
ſollen, ſelbſt geſchrieben. Ein andermal hat er 
mündlich und ſchriftlich bekundet, daß Moſes die 
Briefe auf Beſtellung geſchrieben habe Der Mit⸗ 
angeklagte Hinze erklärt, in gutem Glauben ge⸗ 
handelt und ſich für den Mord nur allgemein inter⸗ 
eſſtert zu haben. Der 19jährige Kaufmann Paul 
Tiemann, ein Bruder des Verſtorbenen, bekundet, 
daß er und ſeine ganze Familie weder frü r noch 
jetzt geglaubt haben, daß ſein Bruder Selbſtmord 
verübte; ſie glauben vielmehr auch heute noch, daß 
Mord vorliegt. Da ihn die Kriminalpolizei 
bei der Suche nach dem Verbrecher zu wenig unter⸗ 
ſtützte, hätten er und ſeine Familie beſchloſſen, die 
Sache ſelbſt in die Hand zu nehmen. Er habe die 
Sache einem Bekannten, mit dem er im gleichen 
Geſchäft angeſtellt war, dem Kaufmann Moſes er⸗ 
zählt, und der habe ihm gejaat; er habe einen ver⸗ 
armten Verwandten, den Detektiv Schwarz, dem er 
die Sache zukommen laſſen ſolle. Der Zeuge iſt dann 
mit Moſes zu Schwarz gegangen und hat mit ihm 
verhandelt. Hierbei hat Schwarz ihm gejagt, er 
könne ſolche Sachen aufklären und habe dergleichen 
ſchon mehrfach bearbeitet. Schwarz habe ihm auch 
die Erkennungsmarke gezeigt. — Staatsanwalt: 
Hätten ſie den Angeklagten auch mit der Vermitt⸗ 
fung betraut, wenn Sie gewußt hätten, 1. Pol nur 
gelernter Tiſchler iſt, und daß ihm vom Poltizet⸗ 
präſidjum Berlin die Beſorgung fremder Rechts⸗ 
angelegenheiten unterſagt iſt? Zeuge: Nein, nie⸗ 
mals. Als in der Verhandlung fortgefahren 
werden ſollte, erklärte der Angeblagte Schwarz, daß 
er nicht mehr A e ei; ſeit langer 
Zeit leide er an Gallenſteinen. Er könne ſeine Ver⸗ 
teidigung nicht ordnungsgemäß wahrnehmen, da 


unter unſeren Schiffern und Fiſchern geöffnet 
wurden. 

Waren ſchon die letzten Hochwaſſerwellen 
von ſeltener Höhe, ſo blieben ſie ein Kinder⸗ 
ſpiel im Vergleich zu den Verheerungen des 
vorgeſtrigen und geſtrigen Tages. Auf alten 
Holzſchnitten und Kupferſtichen des 15. und 16. 
Jahrhunderts von Danzig fällt uns auf, daß 
die See näher an die Stadt heranreicht, als 
uns dies nach heutigen Verhältniſſen gerecht⸗ 
fertigt erſcheint. Selbſt wenn man von kleinen 
perſpektiviſchen Verzeichnungen der betreffen⸗ 
den Künſtler abſieht, ſo läßt ſich doch nach⸗ 
weiſen, daß letztere beim Entwurfe ihrer Stadt⸗ 
bilder von richtigen Auffaſſungen ausgingen. 
Die Weichſel hat erſt in den ſpäteren Jahr⸗ 
hunderten immer mehr Land angeſchwemmt 
und ſeewärts vorgebaut, ſodaß der zurzeit 
Friedrichs des Großen noch recht beträchtliche 
Sasperſee heute ein von Binnenland umſchloſſe⸗ 
ner kleiner Tümpel geworden iſt, ſodaß aus 
einer Antiefe zurzeit des dreißigjährigen Krie⸗ 
ges allmählich eine Inſel, in ſpäterer Zeit kon⸗ 
tinentales Neuland gebildet wurde — unſere 
heutige Weſterplatte mit der ſogenannten 
Möwenſchanze. Militär mußte requiriert wer⸗ 
den, um die Befeſtigung des Strand⸗ und 
Dünengeländes hier zu halten. Hunderte von 
128ern mußten in der Nacht vom Freitag zum 
Sonnabend in grimmer Kälte und ſcharfem 
Nordſturm Sandſäcke packen, um die Breſche, 
welche die wütende See auf etwa einen Kilo⸗ 
meter riß, ſchleunigſt zu ſchließen. And trotz⸗ 
dem wir wiſſen, daß wir uns in Weſterplatte, 
Weichſelmünde, Neufahrwaſſer und Bröſen auf 
dem feſten Aferlande befinden ſollen, glauben 
wir uns zurückverſetzt in die Zeiten jener alten 
Schnitte und Stiche: alle die bezeichneten Ort⸗ 
ſchaften ſind von Danzig binnenwärts jetzt durch 


meilenweite Waſſerflächen abgeſchnitten. Nur 
der Eiſenbahndamm erhebt ſich darüber hinaus. 
Der Broſchkiſche Weg, auf dem die elektriſche 
Straßenbahn von Danzig nach Bröſen längs 
der Toten Weichſel verkehrt, iſt fußhoch mit 
Waſſer bedeckt. Im Hafenkanal ſtieg das Waſſer 
durch Rückſtauung von + 3,80 Meter auf 5,00 
Meter über den Normalpegelſtand; 500 Meter 
des Uferkais am Kaiſerhafen wurden unter: 
ſpült, das Holm⸗ und Troylgelände mit ihren 
verſchiedenen Schuppen, Straßen, Eiſenbahnen 
vollſtändig unter Waſſer geſetzt. Bis in die 
Mottlau hinein brandeten ſchaumgekrönte 
Wellen; ſämtliche Anlage⸗ und Fährſtellen an 
der „Langen Brücke“ ſind überflutet, ja ſelbſt 
einzelne Straßen der Niederſtadt: Fiſchmarkt, 
Weidengaſſe, Hirſch⸗ und Reitergaſſe waren 
fußhoch überſchwemmt, ſodaß die Elektriſche 
ihren Verkehr zeitweiſe einſtellen mußte. In 
dem Raume zwiſchen dem Kleinbahnhof am 
Werdertor und Strohdeich ſteht das Waſſer 
114—2 Meter hoch. Wie eine Inſel erſcheint 
heute Danzig zwiſchen den naſſen Werder⸗ 
wieſen. Nur die Aſte der Weiden ragen aus 
der großen Waſſerfläche hervor — genau wie 
am Oſterfeiertage (25. März) 1888 im Über: 
ſchwemmungsbereich der Nogat. 

In Zoppot, wo man ſich diesmal mit beſon⸗ 
derem Eifer zur Sportwoche im Juli rüſtet, iſt 
die See bis in die Parkanlagen und Tennis⸗ 
plätze eingedrungen; beide gleichen einem rieſi⸗ 
gen See. Der Schaden an den zertrümmerten 
Kaltbädern wird allein auf 20 000 Mark ge⸗ 

ſchätzt. Geſtern ſpülten die Fluten übrigens 
Teile des im Februar vorigen Jahres verun⸗ 
glückten Flugzeuges „Weſtpreußen“ an den 
Strand, und zwar die vollſtändige Gondel, ſo⸗ 
wie Teile vgn den Tragflächen. a, 

Die Halbinſel Hela iſt zwiſchen Ceynowa 


Meldung fällig zu werden braucht. 


jeine Verteidiger, Rechtsanwälte Bahn und Werk⸗ 
hauer in Berlin, ausgeblieben ſeien, und er bitte 
deshalb, die Verhandlung zu vertagen. Ehe der 
Gerichtsarzt im Saale erſchien, brach der Ange⸗ 
klagte zuſammen. Die Verhandlung wurde auf un⸗ 
beſtimmte Zeit vertagt. a 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 13. Januar. 1913 7 Wolfgang 
Fürſt zu Caſtell⸗Rüdenhauſen. 1912 Bildung eines 
neuen franzöſiſchen Miniſteriums mit Poencars als 
Leiter der auswärtigen Angelegenheiten. 1911 
Grenzvertrag zwiſchen Frankreich und Liberia, der 
den Franzoſen einen beträchtlichen Gebietzuwachs 
bringt. 1910 f Profeſſor Dr. Franz Stolze, bekannter 
Stenograph. 1905 7 Alexander Fürſt zu Lippe. 
1902 f Heinrich Kruſe in Bückeburg, bekannter Dra⸗ 
matiker. 1897 7 Prinz Heinrich der Niederlande, 
Statthalter von Luxemburg. 1872 f Jean Herzog 
von Perſigny zu Nizza. der Vertraute Napoleons III. 
bei deſſen Staatsſtreich. 1871 Gefecht bei Bourne⸗ 
ville, 1814 Erſtürmung Wittenbergs durch General 
Tauenzien. 1809 * Friedrich Graf von Beuſt zu 
Dresden, bekannter Staatsmann. 1802 * Eduard 
von Bauernfeld zu Wien, bekannter Luſtſpieldichter. 
1635 Phil. Jak Spener zu Rappolsweiler, der 
Vater des Piettsmus. 1633 Erſtürmung von Kemp⸗ 
ten durch die Kaiſerlichen. 1505 Jvachim IL, 

ektor, Kurfürſt von Brandenburg. 888 F Kaiſer 
Karl III., der Dicke, zu Neidingen. 3 


Thorn, 12. Januar 1914. 
— (Vortrag über die ſchwierige Lage 
der In duſtrie.) Auf den Vortrag, den Herr 
Syndikus Dr. John⸗Danzig heute, Montag, Abend 
im N halten wird, jei noch einmal hinge⸗ 
wieſen. 


n Verfolg dieſes Beſchluſſes wurde eine Eingabe 
an das Kriegsmniſterium gerichtet und um Aus unft 
gebeten, ob 1200 Mark Verſicherungsſumme genügen 
würden, und ob die verſicherte Summe erſt nach der 

Das Kriegs: 
miniſterium antwortete zunächſt, daß die Beank⸗ 
wortung bis zum Abſchkuß der eingeleiteten Ver⸗ 
handlungen ausgeſetzt werden müſſe, und fügte dieſer 
Antwort Abſchrift eines Schreibens, an den Miniſter 
des Innern gerichtet, bei. Vor Schluß des abge⸗ 
laufenen Jahres iſt dann nachſtehende Antwort aus 
dem Kriegsminiſterium erteilt worden: „Im An⸗ 
ſchluß an das Schreiben vom 5. Juli 1913 Nr. 2099 / 
13. A 1 teilt das Kriegsminiſterium ergebenſt mit, 
daß die Miniſterial⸗Inſtanz für Erſatzangelegenheiten 
ſich damit einverſtanden erklärt hat, daß bei der Nach⸗ 
ſuchung der Berechtigung zum einjährig⸗kreiwilligen 
Dienſt vor vollendetem 17. Lebensjahre der nach 
§ 89,4 b der u die zu erbringende Unterhaltungs⸗ 
nachweis durch die Vorlage eines Militärdienſt⸗ 
verſicherungsſcheines nebſt Quittung über die zuletzt 
fällig geweſene Prämie geführt wird. Der Verſiche⸗ 
rungsbetrag muß beim Eintritt des Vexſicherten in 
das wehrpflichtige Alter zur Auszahlung fällig ſein. 
Daß dieſe erfolgt it, muß der Prüfungstommiſſion 


und Kußfeld zweimal, zwiſchen Kußfeld und 
Putziger Heiſterneſt dreimal durchbrochen. 


Unter dieſen Umſtänden erſcheint es wenig 
wahrſcheinlich, daß die heute in Danzig einge⸗ 
troffene Frau Kronprinzeſſin noch, ihrer ur⸗ 
ſprünglichen Abſicht gemäß, auf einige Tage 
nach Zoppot überſiedelt, um hier in der von der 
Stadt dem Kronprinzenpaar zur Verfügung 
geſtellten Bergvilla die Freuden des Winters 
zu genießen. Schon am 15. Januar dürfte die 
hohe Frau endgiltig aus unſerer Mitte ſcheiden. 


Gigantiſch, wie die See ſelbſt, ſind auch die 
Verkehrsmittel angewachſen, die ſie zu tragen 
beſtimmt iſt. Die etwa 10 000 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigende Schichauwerft iſt infolgedeſſen mit 
einer Rekordleiſtung im Handelsſchiffbau in 
das neue Jahr eingetreten, wie ſie ſelbſt andere 
deutſche Werften in früheren Jahren nicht zu 
verzeichnen hatten. Sie hat augenblicklich 29 
Schiffe mit einem Raumgehalt von 145 200 
Tons und 365 000 Pferdekräften im Bau gegen 
36 — 131 400 des Vorjahres, und 20 — 63 700 
Tons 1911. 


Weniger erfreulich iſt die Beſchränkung des 
Betriebsaufwandes unſeres größten Verkehrs⸗ 
inſtituts auf dem Lande — der preußiſchen 
Staatseiſenbahn. Zwar auf der Strecke Ma⸗ 
rienburg⸗Thorn ſollen Krümmungs⸗ und Weg⸗ 
verhälniſſe gebeſſert werden; von dem dringend 
erwünſchten zweigleiſigen Ausbau dieſer ein⸗ 
gleiſigen Hauptbahn iſt es aber merklich ſtill 
geworden. Ich kann daher nach meinen hieſi⸗ 
gen Informationen nur dringend raten, eine 
zweckdienliche Agitation für dieſes Projekt, ſo⸗ 
wie für den Bau einer zweiten Brücke nicht 
aus dem Auge zu verlieren. Die angebliche 
Zurückhaltung der Eiſenbahnbehörde gegen die 
Erfüllung des ſehnlichſt gehegten Wunſches der 
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zung in Höhe von 1800 Mark für ausreichend ers 
achtet“. . 
(Schornſteinfeger⸗Innung.) Am 
Sopnabend Vormittag fand unter Vorſitz des Herrn 
Obermeiſters Greth in der Innungsherberge die 
Geſellenprüfung ſtatt, der die Herren Syn⸗ 
Bits Kelch und Abteilungsvorſitzer Baugewerks⸗ 
meiſter Illgner beiwohnten; an die theoretiſche 
jchloß ſich die praktiſche Prüfung in der Defenſions⸗ 
laſerne. Von den drei Lehrlingen, die ſich der 
Prüfung unterzogen, beſtanden zwei mit „Genügend“, 
während einer wegen ungenügender Kenntniſſe im 
Theoretiſchen auf ein Vierleljahr zurückgeſtellt wurde. 
— (Der Stenographenverein Stolze⸗ 
Schrey) nimmt in dieſer Woche wieder ſeine regei- 
mäßigen Übungen auf. Dieſelben finden jeden 
Dienstag, abends 8% Ahr, in der Mädchenmittel⸗ 
ſchule statt. Es wird in zwei Gruppen geübt: für 
ſolche mit einer Eihre.bfertigfeit von weniger und 
jür ſolche mit mehr als 100 Silben in der Minute. 
Anmeldungen können im Übungslokale oder beim 
Vorſitzer, Lyzeallehrer Kerber, angebracht werden. 
— (Deutſcher Wohlfahrtsbund.) Die 
hieſige Ortsgruppe hielt am Sonnabend im Reſtau⸗ 
kant „Drei Naben“ ihre Hauptverſammlugg ab, die 
von nür etwa 20 Mitgliedern beſucht war. In ſeinem 
Rückblick bemängelte der Vorſitzer, daß der Bundes⸗ 
vorſtand hierorts nichts für die Belebung der 
Bundesſache tut. Die Stiftung habe ihre Berechti⸗ 
gung, zumal ſie viel Segen ſchon gezeitigt, wenngleich 
Thorn erſt in einem Falle daron betroffen ılt. Bei 
der Mahl des Vorſtandes wurden gewählt: als 
1. Vorſitzer Herr E. Illmann weder, als deſſen Stell⸗ 
vertteter und Schriftführer Herr H. Fechner neu als 
Kaſſenführer Herr J. Osmanski wieder, als Beiſirer 
außer dem Vertrauensmann des Bundes Herrn 
Zenker jun. die Herren Schliekener, Goralski und 
Frau Tzerwinski wieder und Herr H, Patz neu. Zum 
Delegierten für die Bundesverſammlung wurde Herr 
Fechner beſtimmt. Unter „Verſchiedenes“ wurden 
innere Angelegenheiten erledigt. 


f Eisblumen. 8 

Während die Blumenpracht des Sommers längſt 
dahingeſchwunden iſt, erfreuen gegenwärtig die 
wund rollen Gebilde der Eisblumen, die an kalten 
Tagen, 8 unfere mit Feuchtigkeit und Wärme 
durchſetzte Stubenluft hervorgebrunt ſich an den 
Fenſterſcheiben feſtſetzen, das nach dem Frühling 
ſich ſehnende Menſchenherz und erſcheinen ihm ſchon 
jetzt wie Vorboten des lieblichen Lenzes. Häufig 
gruppieren fie ſich zu zierlichem Blätterwerk, und 
feine beſondere Phantaſie dazu, 
Landſchaften in ihnen zu er⸗ 
kennen. Einmal zieht ſich auf einem flachen Hügel⸗ 
zuge ein Kräutelleppich hin, aus breitem Blätter 
werk gebildet, ein andermal wieder ſprießen hohe 
Büſchel von Schilfgräſern auf, die an eine indische 
Dſchungellandſchaft erinnern. In vielen Fällen er⸗ 
ſcheinen prachtvolle Palmenwedel oder gezackte 
Bergland aa deren Gipfel mit Fichtenwaldun⸗ 
nt find. Oft werden die gewundenen Batt⸗ 
Arabesken, die mit gewirktem Silber⸗ 


es gehört meiſt gar 


um die hübſcheſten 


gen gekrö 
Dilangen zu neten bie mit get 
brokat an Schönhit wetteifern. Die Wunder des 
Eismeeres ſcheinen ſich hier mit den Zauberpaläſten 
der Gletſchertore und der höchſten Alpengipfel zu 
wiederholen während wieder an anderer Stelle, 
wo die Luft weniger Feuchtigkeit Be hat, die 
Fenſterſcheiben mit einem duftigen Schleier, aus 
mikroſtopiſchen Kriſtallen Wen 8 überzogen ſind. 
Auf dem Herde oder im Ofen werden Tee, Kaffee 
und andere Herrlichteiten zu unſerer Exquickung 
zurechtgebraut. Die Waſſerdämpfe, die ſich hierbei 
es ſchlagen jih als Eisblumn an den 
Bere cheiben wieder nieder. Gewöhnlich gefrieren 
e aber an einzelnen Stellen ſchneller und ſtärker 
als an anderen, je nachdem die Rich lung der ans 
itrömenden, die Waſſerdampfe mit ſich führenden 
1 die Stärke des Fenſterglaſes oder andere Zu⸗ 
fälligkeiten das Entſtehen von Eiskriſtallen befor⸗ 
dern. Nicht ſelten iſt ein feines Ritzchen in der 
Scheibe die Veranlajjung zur Eisblumenbildung, 
indem durch jene etwa beim Fenſterputzen entſtan⸗ 
denen kleinen Defekte die ſchlanken Figuren ent⸗ 
ſtehen, die Ahnlichkeit mit fächelnden Grashalmen 
zeigen, an denen ſich der Tau feſtgeſetzt hat. Doppel⸗ 
ſenſter gefrieren viel ſchwieriger und ſchwächer, da 
die zwiſchen den beiden Fenſtern befindliche Luft⸗ 
ſchicht wenig Gelegenheit hat, Feuchtigkeit aufzu⸗ 
augen, und ſich ebenſo langſam erwärmt wie ab⸗ 
kühlt. So hat auch der Wim er ſeine Blumenpoejie. 
—ͤ—e kꝶ . er Een, 
Thorner Bevölkerung ſcheint mir mehr, als ein 
bloßer „Bluff“. Br 

Es läßt ſich leider nicht mehr leugnen, daß 
die militäriſche Bedeutung Thorns in dem 
Maße ſchwindet, wie diejenige von Graudenz 
als künftiges Metz des Oſtens wächſt. Sollte 
bis zur fortifikatoriſchen Erſtarkung dieſer 
Weichſelſtadt — was ja wohl noch etliche Jahre 
erheiſchen wird — keine Einigung zwiſchen der 
Stadt Thorn, den Provinzial⸗, Kreis⸗ und 
Eiſenbahnbehörden erzielt ſein, dann glaube 
ich, daß das Projekt der zweiten Brücke für 
Thorn endgiltig abgetan iſt und in dem ge⸗ 
ſchützteren und in Zukunft militäriſch wichtige⸗ 
ren Graudenz verwirklicht werden wird. Wie 
ich ſchon einmal vor Jahren für den Thorner 
Luftſchiffhafen meinen Kaſſandraruf erhob, ſo 
möchte ich es auch jetzt ernſt und eindringlich 
tun, um zu retten, was für unſer liebes Thorn 
noch zu retten iſt. Videant consules! — 

Unſer Eiſenbahnminiſter iſt Weſtpreuße, ein 
Danziger Kind, und voll des Verſtändniſſes für 
die Anliegen unſerer engeren Heimat. Was in 
dieſer Beziehung bei gutem Willen und bei 
gegenſeitiger Verſtändigung geleiſtet werden 
kann, zeigt gerade die Vaterſtadt des Miniſters 
im Eiſenbahnetat: 

Zu den Geſamtkoſten der Hauptwerkſtätte 
auf dem Troyl (rund 7,5 Millionen Mark) ſind 
abermals für Neubauten 800 000 Mark, davon 
für 1914/15 188 000 Mark angefordert. Für 
das Geſchäftsgebäude der Eiſenbahndirektion 
(2 400 000 Mark) wird die vorletzte Rate von 
400 000 Mark gefordert, für den Abſtellbahnhof 


vor Aushändigung des Berechtigungsſcheines (3 89,1 
W.⸗O.) glaußhaft nachgewieſen werden. Für den 
Dienſt bei unberettenen Truppen wird eine Verſiche⸗ 


Hochwaſſerkataſtrophen und Schneeverwehungen. 
Wie ſchon gemeldet, iſt an den Oſtſeeküſten Ende batterien it auf fünf Meter durchbrochen. 


vergangener Woche abermals Hochwaſſer 
treten, das die Hochflut am Sylveſter bedeutend 
überſchritten und ungeheuren Schaden angerichtet 
at. Aus Danzig wird darüber vom Sonnabend 
9 15 Der geſtrige Sturm hat ſowohl in Danzig 
und Umgebung wie auch am ganzen Meeresſtrande 
furchtbar gewütet. Am Kaihafen ſind die Uferbe⸗ 
feſtigungen neben der Kaimauer auf etwa drei 
Meter Länge eingeſtürzt. Seit Jahrzehnten haben 
wir in Danzig und Umgegend keinen derartigen 
Waſſerſtand gehabt. Nachmittags überflutete das 
Waſſer bereits an der Langen Brücke die Neufahr⸗ 
waſſerer Anlegebrücke und erreichte Bollwerkshöhe. 
Am Fiſchmarkt ſtand das Waſſer in Straßenhöhe 
und hob die dort liegenden Obſtkähne derart, daß 
ein Verkauf vom Schiff zum Lande ausgeſchloſſen 
war. Am Milchpeter branden die Wogen des Kaiſer⸗ 
hafens wie am Seeſtrande. Ein weiterer Bericht 


aus Neufahrwaſſer lautet: Die geſtern eingeſetzte 


Sturmflut hat die der letzten Zeit weit übertroffen. 
Der 8 10 wehte ban der mit Schneeböen und 
Stärke 8—10 wehte, hat das Waſſer der Oſtſee von 
geſtern Morgen von + 3,80 auf + 5,00 Meter am 
Pegel in Neufahrwaſſer rde Dieſer Waſſer⸗ 
tand, der 1,50 Meter über Mittelwaſſer iſt, iſt in 
en letzten 15 Jahren nicht vorgekommen. In den 
Seebädern ſind die Babeanſtalten zum größten 
Teile meggeriilen worden. Am meiſten Schaden 
hat der Sturm bei der Stadt Zoppot angerichtet. 
Der Schaden an den Kaltbädern wird auf 20 000 
Mark geſchätzt. Die Fluten haben auch Teile von 
dem im Februar v. Is. vor Zoppot verunglückten 
Flugzeuge nen an den Strand gejpült, und 
zwar die voll 1 Gondel und auch Teile von 
den Tragflächen. Die See hat die Halbinſel Hela 
an mehreren Stellen durchbrochen, und zwar zwi⸗ 
Jed Eeynowa und Kußfeld zweimal, zwischen uß⸗ 
eld und Putziger Heiſterneſt einmal, zwiſchen Putzi⸗ 
ger und Danziger Heiſterneſt an drei Stellen. Fer⸗ 
ner wird aus Pugig gemeldet: Die Ortſchaft Kar⸗ 
wenbruch droht ein Opfer des Hochwaſſers zu wer⸗ 
den. Die Wellen gehen hoch darüber hinweg, und 
die Menſchen ſind in Gefahr. Sonnabend iſt ein 
Extrazug mit 34 Marinemannſchaften, ſowie der 
freiwilligen Putziger Feuerwehr zur Hilfeleiſtung 
nach Karwenbruch abgegangen. Der Putziger 
Strand iſt vollſtändig weggeſpült. Die Seeprome⸗ 
nade iſt teilweiſe abgeſtürzt. 

Auch Elbing, Tolkemit, Cadinen find vom Hoch⸗ 
waſſer bedroht. In Frauenburg ſteht ein großer 
Teil der Stadt unter als. Auch an anderen 
Stellen der oſtpreußiſchen Oſtſeeküſte hat das Waſſer 
ſchweren Schaden angerichtet. Beſonders hat der 
Schneeſturm am Freitag in den Niederungsgegen⸗ 
den und an der Küſte wieder ſchwere Schäden ver⸗ 
urſacht. Aus Pillau wird berichtet: Das Hoch⸗ 
waſſer hat hier die höchſte Steigmarke erreicht. Die 
Einfahrtsdämme und Brücken ſind überſchwemmt. 
Im Tief herrſcht gewaltige See. Das Waſſer be⸗ 
droht an einigen Stellen die am Ufer ſtehenden 
Häuſer. Die Mole an den zweiten Torpedoboots⸗ 
——— —ꝛ—ä—en. — . — — — 


Mark, für den Nangierbahnhof Leegetor 
(1 206 000 Mark) 1 000 000 Mark. 

Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß ſich Danzig 
derartige Begünſtigungen ſeines Verkehrsauf⸗ 
ſchwunges auch durch rechtzeitige und nicht im⸗ 
mer unbedeutende materielle Gegenleiſtungen 
erkaufen mußte. „Business is business!“ 
ſagen die Engländer. 

Von militäriſchen Perſonalien möchte ich er⸗ 
wähnen, daß der Leibarzt unſeres Kronprinzen, 
Generaloberarzt Profeſſor Dr. Widenmann bis 
auf weiteres zur Dienſtleiſtung beim Sanitäts⸗ 
amt des Gardekorps nach Berlin kommandiert 
wurde. Der auch in Thorn nicht unbekannte, 
frühere Vorſtand des hieſigen Bekleidungs⸗ 
amtes, Generalmajor z. D. Freiherr von Lede⸗ 
bur iſt kürzlich in Deſſau verſtorben. Exzellenz 
von Mackenſen hielt am vergangenen Donners⸗ 
tag Abend im weſtpreußiſchen Geſchichtsverein 
einen öffentlichen, mit großem Beifall aufge⸗ 
nommenen Vortrag „Weſtpreußen und die 
Leibhuſaren“. Der Vortragende löſte ſeine 
Aufgabe, indem er die mittelbaren Beziehun⸗ 
gen, welche das in Oſtpreußen gelegene Heils⸗ 
berg zu Weſtpreußen ergibt, enger zog und 
nachwies, wie oft und wann ſich ſchwarze Hu⸗ 
ſaren auf weßpreußiſchem Boden betätigten. 
Intereſſant war es, zu erfahren, was wirtſchaft⸗ 
lich einer Garniſon, wie Langfuhr⸗Danzig, an 
der Huſarenbrigade zugute kommt. „Die Jah⸗ 
reskoſten eines Regiments betragen etwa 
1075 000 Mark, wovon freilich zwei Drittel für 
Anſchaffungen an andere Orte gehen. Immer⸗ 
hin iſt zu ſchätzen, daß 340 000 Mark am Orte 


Die 


einge⸗ Spierenboje F iſt nach der Stadt getrieben worden 


und die en an de faſt gänzlich fortgeſchwemmt; 
150 Menſchen ſind damit beſchäftigt, zu bergen, was 
zu bergen it. 

Am furchtbarſten hat das Hochwaſſer in der 


Nähe von Köslin gewütet, wo auch Menſchenleben 


in ernſte Gefahr gerieten. Von dort wird vom 
Sonnabend gemeldet: Heute Nacht wütete hier an 
der Küſte ein fürchterliches Unwetter, das die Nord⸗ 
oſtſtürme der letzten Tage noch bei weitem über⸗ 
traf. Bei Funkenhagen 8 5 die See drei Meter 
weit in die Düne ein. Bei Sorembohm ſteht die 
Dorfſtraße an der Küſte vollſtändig unter Waſſer. 
Ein großer Teil der Gehöfte mußte von den Ein⸗ 
wohnern verlaſſen werden. Auch das Strandhotel 
Junghans mußte vollſtändig geräumt werden. Für 
die Gehöfte 990 51 Einſturzgefahr. Bei Bauerhufen 
wurde die hohe Düne vollitundig weggeriſſen. Bei 
Neſt ſteht die Landſtraße nach Groß Möllen unter 
Waſſer, jedoch kann die Strandbahn verkehren. Die 
Windſtärke ſchwankt jetzt zwiſchen acht und neun. 
Bei Deep ſteht die über das Tief führende Brücke 
vollſtändig unter Waſſer. Laaſe iſt vom Verkehr 
gänzlich abgeſchnitten. Die Einwohner können ſeit 
zwei Tagen keine Poſt erhalten, da der Verkehr auf 
der Jamunder See mit Lebensgefahr verknüpft iſt. 
Die Oſtſee durchbrach auch hier die Düne an vier 
Stellen. Damkerort iſt vollſtändig hinweggeſpült. 
Wie viele von den Einwohnern noch am Leben 
ſind, weiß man nicht; nur durch das Fernrohr kann 
man erkennen, daß die Dächer der Häuſer von der 
See umſpült werden. Von Köslin aus ſind 200 
Mann Militär zur Hilfeleiſtung entſandt worden. 
Der Landſtrich zwiſchen Jamunder und Bukower 
See ſteht vollſtändig unter Waſſer, a nur ein 
einziger See vorhanden iſt. Auch bei Neuwaſſer 
bott ein Gehöft unter Waller. Die Landwege ſind 
ort ebenfalls überflutet. — Der Schneeſturm in 
Köslin hat ſich etwas gelegt. Der geſamten Gar⸗ 
niſon wurde befohlen, ſich wachzuhalten, um im 
Nofalle nach amkerort abzumarſchieren. Aus 
Neſt kommt die Nachricht, daß ſämtliche Häuſer des 
Dorfes unter Waſſer ſtehen. 
die Gefahr, daß die Einwohner die Häuſer räumen 
müſſen. Snfeigebefjen hat ſich die Verwaltung der 
elektriſchen Strandbahn veranlaßt geſehen, Wagen 
na eſt zu entſenden, die die Einwohner mit ihrer 
Habe aufnehmen ſollen. Das Fiſcherdorf Neſt liegt 
auf einem einen halben Kilometer breiten Land⸗ 
ſtreifen zwiſchen der state und dem Jamunder See. 
Das Bauerndorf Wuſſecken und das Fiſcherdorf 
Puddemsdorf PH unter Waſſer. Letzteres 
rings von den toſenden Fluten eingeſchloſſen, ſodaß 
es von jeglichem Verkehr abgeſchnitten iſt. Das 
Dorf Labus, das ebenfalls am Jamunder See liegt, 
85 15 10 überſchwemmt. MReiſende melden aus 
0 
ſtraße vorgedrungen iſt. Die Häuſer in unmittel⸗ 
barer Nähe des Hafens ſind ſtark gefährdet. Falls 
der Sturm weiter anhält, erſcheint die Lage ſehr 
efahrvoll, da der Stol efluß den ganzen Ort durch⸗ 
fe und das Flußwaſſer durch die Wogen der Oſt⸗ 
ce zurückgedrängt wird, ſodaß es unheimlich ſteigt. 
Sehr böſe ſieht es in dem Städtchen Leba aus. Das 
ae ſchwebt in Gefahr, jeden Augenblick von 
den Wogen hinweggeriſſen zu werden, da die Düne, 
auf der es ſteht, bereits zumteil unterſpült iſt. 
Aus Kolberg wird gemeldet, daß ein Teil der 
Strandpromenade von der See weggeriſſen iſt. Die 
Rae geist Hochwaſſer, iſt jedoch im Fallen be⸗ 
riffen. ie Waldenfels⸗Schanze, die ſtark ins 
eer vorſpringt, iſt von den Verheerungen nicht ſo 
ſtark mitgenommen wie bei der letzten Sturmflut. 
Bis Rügenwaldermünde iſt die Telephonverbin⸗ 
dung geſtört. Man kann daher nichts über Ver⸗ 
heerungen an der dortigen Küſte erfahren. 


Am Sonntag traſen aus dem am meiſten heim⸗ 
geſuchten Ort Jamkerort die erſten Nachrichten ein, 
die die erfreuliche Meldung brachten, daß die ſchon 
verloren geglaubten, etwa 100 Einwohner noch am 
Leben ſind. Das Sonnabend zur Rettung der 
durch das Hochwaſſer bedrohten Einwohner von 
Damkerort in Köslin ausgeſandte Militär wurde 
von der Station Schübben⸗Zanow mit Wagen ab⸗ 
geholt. Die Mannſchaften verſuchten von? 


vorzudringen. Da das Waſſer aber geſtiegen war 
und die dünne Eisdecke brach, jo verſanken die 
Mannſchaften bis zu den Hüften in den Fluten. 
Die Mannſchaften mußten deshalb die Nacht über 
in Repfow und Wuſſecken einquartiert werden. 
Einem Fiſcher und einem Journaliſten gelang es, 
bis zum Proll Vorwerk und der Hütte des Tage⸗ 
löhners Prohl vorzudringen, der jeit Tagen von 
aller Welt abgeſchnitten iſt. Vom Prohlſchen 
Hauſe aus drangen beide über die überſchwemmte 
Landzunge zwiſchen dem Buckower und Jamunder 
See weiter vor, indem ſie auf allen Vieren krochen, 
um nicht in der dünnen Eisdecke einzubrechen. Das 
ganze Lagſer Vorwerk war bis auf ein Haus ges 
räumt. Das Waſſer ſtand fußhoch in den Stuben. 


Einem Deeper Eigentümer war es gelungen, mit licher weiſe 


feinem Sohne nach vierſtündiger mühevoller Arbeit 
bis an den Hals im Waſſer watend, nach Damker⸗ 
ort vorzudringen. Sie fanden dort auf der höchſten 


geſtiegen. Die Moſel ſteigt 
es beſteht auch hier Sonnabend über 80 Zentimeter 


pmünde, daß dort das Waſſer bis zur Haupt⸗ | find bedeutend. Dolhain ſteht 


. 1 ufferten | 8 
aus über Eventin⸗Abbau nach dem Knaſterwald 


Reſidenz 


aus dem Buckower See ſteigt das Waſſer des Ja⸗ 
munder Sces andauernd. Falls der Wind von 
Oſten nach Weiten umſpringen ſollte, dürfte die 
Situation für Laaſe ſehr gefährlich werden. Sonn⸗ 
tag früh verſuchte das Militär bis Laaſe vorzu⸗ 
dringen, was ihm aber nicht gelang Der Rand 
des Sees, auf dem die Boote ſtehen, it eingefroren, 
ſodaß dieſe nicht gebrauchsfähig ſind. 
Ein Augenzeuge gibt von den Verheerungen des 
ochwaſſers an der Oſtſeeküſte bei Köslin folgende 
Schilderung: Ich fuhr Sonntag Nachmittag mit 
der Strandbahn über Groß Möllen nach Neſt. Schon 
hier ſtanden alle Wieſen in der Nähe der Chauſſee 
u beiden Seiten derſelben unter Waſſer. Die 
Chauſſee ſelbſt war waſſerfrei. In Kl ſtanden 
die Häuſer nach Deep zu ſchon im Waſſer. Der 
Weg wurde jetzt gefahrvoll. Verſchiedentlich brach 
ich fußtief ein. Ich verſuchte bis Deep vorzudringen. 
doch erwies ſich dies als gänzlich unmöglich. Das 
Waſſer auf der Jamunder Seite war zugefroren 
und auch bei Puddensdorf und Wuſſecken ſchien der 
See zugefroren zu ſein. Bei Neſt und Groß Möllen 
war Treibeis. Ich wandte mich dann der Oſtſee 
u, die bereits ſtark zurückgetreten iſt. Es herrſcht 
edeutende Brandung, doch war die See nicht mehr 
ſo reißend wie gehett und vorgeſtern. Ich verſuchte 
nach Laaſe zu kommen, mußte jedoch vor Deep um⸗ 
kehren. Aus dem Tief, bis zu dem ich kam, ſtrömte 
viel Waſſer in die Oſtſee zurück, ein Zeichen, daß 
das Waſſer aus dem Jamunder See zurückflutet. 
Der Sturm war weſentlich abgeflaut, es wehte nur 
ein leichter Nordoſtwind. Viele Badehütten ſind 
weggeſchwemmt. Von den Dünen ſind ſtellenweiſe 
Stücke von zehn bis zwanzig Meter weggeriſſen. 
Die Groß Möllener Badeanſtalten ſind ſehr be⸗ 
ſchädigt. Die Strandterraſſen ſind umme mit 
Sand überzogen. Durch angeſchwemmte Sand⸗ 
maſſen iſt der Strand 


erhöht worden. Auf der 
Strandbahn nach 10 f 


öllen herrſchte ſtarker 
Verkehr. Bei Streitz iſt ein Wagen entgleiſt, jedoch 
ſind Perſonen nicht verunglückt. Von der Rettungs⸗ 
expedition des Infanterie⸗Regiments Nr. 54 ſind 
zehn Mann mit dem Leutnant in den Jamunder 
See eingebrochen, ſodaß ſie bis zum Hals im Waſſer 
8 155 Von Damkerort konnte ich nichts in Er⸗ 
ahrung bringen. 5 

In Weſtdeutſchland ul durch die Schneeſchmelze 
ein jtartes Anſchwellen der Flüſſe verurſacht wor⸗ 
den. Der Neckar führt Hochwaſſer. Er iſt Sonn⸗ 
abend bei Eßlingen über die Ufer getreten; das 
gang Flußtal zwiſchen Plochingen und Eßlingen 

ildet einen einzigen See. Seit vielen Jahren iſt 
ein jo hoher Waſſerſtand nicht zu verzeichnen ge- 
weſen. Viele Verkehrs⸗ und i ee en 
ſind eingetreten, vielerorts ſind die elektriſchen 
Lichtleitungen unterbrochen. Bei Heilbronn iſt der 
Neckar Sonnabend Morgen über die Ufer getreten 
und hat die Niederungen überſchwemmt; er führt 
viel Holz mit ſich. Er 1 von 1,30 Meter auf 3,50 
Meter geſtiegen. Man befürchtet weiteres Steigen 
des Waſſers. In Stuttgart waren durch das Hoch⸗ 
waſſer des Neckars Sonnabend Nacht die Flußan⸗ 
wohner gefährdet; die Kellervorräte wurden überall 
in Eile geborgen . Der Cannſtatter Exerzierplatz 
ſteht unter Waſſer. In Heubach ſind verſchiedene 
Straßen überſchwemmt und die Keller unter Waſſer 
geſetzt. In Ulm ſteigt die Donau ſtark, doch beſteht 
noch keine Down nennt. In den meieſtn Lan⸗ 
desteilen Württembergs iſt Froſtwetter und Schnee⸗ 
fall eingetreten, ſodaß die Gefahr zum größten Teil 
befeitigt erſcheint. In der Nacht zu Sonnabend iſt 
der Rhein bei Hüningen von 0,95 auf 1,88, bei Kehl 
von 1,98 auf 2,30, in Maxau von 3,64 auf 3,91 Mtr. 
rier reißend. Gegen Freitag Abend iſt ſie am 
0 N geſtiegen. Die 
Schiffahrt iſt eingeſtellt. Die Ufer ſind über⸗ 
ſchwemmt. Das Waſſer dringt in den 9 De 
legenen Stadtteilen in die Keller der Häuſer. Auch 
die kleineren Eifelflüſſe führen Hochwaſſer. 

Aus Brüſſel wird gemeldet: Die Maas und 
Nebenflüſſe wachſen zujehends, ſodaß die Lage in 
der Gegend von Lüttich und Verviers anfängt, be⸗ 
unruhigend zu werden. Auch aus dem Kohlenbezirk 


iſt von Charleroi und der Vorinage meldet man ſtar⸗ 


kes Anwachſen der Flüſſe. Das Regenwetter dauert 
ununterbrochen fort. Im Tale der Vesdre ſind 
Hunderte von Häuſern überſchwemmt. Die Bewoh⸗ 
ner flüchten in die oberen Stockwerke. Die Verluſte 
5 ain zur Hälfte unter 
Waſſer. Der Gileppe iſt über die Ufer getreten. 
In Bayern iſt von neuem ſtarker Schneefall ein⸗ 
eb Der erſte Morgenzug 1462 Kochel⸗Tutzing 
lieb, nachdem es im Gebirge die ganze Nacht hin⸗ 
durch heftig geſchneit hatte, am Sonnabend bei Ort 
im Schnee er und konnte trotz aller Anſtrengun⸗ 
en nicht frei gemacht werden. Aus der gleichen 
lrſache blieb Sonnabend früh auch der von Mün⸗ 
chen abgegangene Kocheler Sportzug 1473 unter⸗ 
wegs liegen, konnte ſich aber nach langen Be⸗ 
mühungen bis Bichl durcharbeiten. Es wird nun⸗ 
mehr verſucht, den bei Ort eingeſchneiten Zug mit 
mehreren Lokomotiven freizubekommen. Auch der 
Garmiſcher Sportzug 1381 erlitt infolge großer 
Schneeverwehungen harte Verzögerung und traf in 
Garmiſch mit 80 Minuten Verſpätung ein. Mäch⸗ 
tige Schneeverwehungen traten auch zwiſchen Gar⸗ 
miſch und Mittenwald ſowie zwiſchen Garmiſch und 
Reutte ein, doch konnten die Züge auf dieſer Linie, 
wenn auch mit großen 0 durchgebracht 
werden. Die Strecke Mittenwald Innsbruck it 
noch geſperrt. 

Auch aus Rußland werden Unwetter gemeldet: 
In dem Gebiet der Nordweſtbahnen haben überall 
Past Schneeverwehungen ſtattgefunden. Der 

aſſagier⸗ und Warenvertehr mit Reval war 24 
Stunden unterbrochen. In der Nähe von Riga 
ind zwei Bahnzüge im Schnee ſtecken geblieben. 
n Pskow haben a ſieben Züge angeſammelt. Die 


Verbindung von Kronſtadt mit der Küſte iſt unter⸗ 


brochen. Alle nach Petersburg 18 Züge haben 
n 


Verſpätung. Die Vorſtädte und Dörfer bei Peters⸗ 
burg ſind pöllig eingeſchneit. In den Straßen der 
15 der Ver ehr durch die Schneemaſſen er⸗ 
Publ Zur Fortſchaffung des Schnees von den 
zahnlinien ſind Bauern, ſtellenweiſe auch Militär 
inzugezogen worden. 5 vielen Orten ſind die 
anden ungsattingen und Telephondrähte zerſtört 
w 5 


BBB 2 
f Mannigfaltiges. 

(Ein neuer Sittlichkeitsſkan⸗ 
dal) iſt in Breslau entdeckt worden. Glück⸗ 
el ſcheiut die neue Affäre, in die 
ſreilich nicht weniger als 8 Mädchen im Alter 
von 10—15 Jahren verwickelt ſein ſollen, 


nach Meldung aus 


n bei Neuſchottland (rund 1,4 Millionen Mark) verzehrt werden. Dazu kommen, wi „Düne di i f Di d i is j 

5 land (ri 4. b e D - 3 wie Poſt⸗ Düne die ganze Einwohnerſchaft vor. Dieſe hatte lokal eug beſchränkt zu fein, da bis jetzt nur 
1 500 000 Mark, für die Erweiterung des Bahn⸗ bücher ſchätzen laſſen, etwa 490 000 Mark an die Nacht in dumpfer Verzweiflung, in dem Pet drei Wuſtlinge verdäͤchlig isch e 
N hofs Danzig⸗Langfuhr (rund 2,5 Millionen Zuſchüſſen für Regimentsangehörige, ſodaß man ichſten Gehöft des Dorjes zujammengepferät, ver⸗ ein bereits: vor Weihnachten verhaſteter 
mw Mark) 500.000 Mate für ben Rangierbagnäof | jagen kann, daß 1 200 000 Mark dem Orte von ue en einen Jh det en ihrwiericteten Mann, fowie ein Schuhmacher und ein 
ie Saſpe (rund 2,3 Millionen Mark) 1800000 der Brigade zugeführt werden!“ H. v. Z. nach Laaſe zurück. Infolge des großen Zufluſſes Kaufmann, die ſämtlich im gleichen oder in 


einem nahe benachbarten Haufe mit den in 
Frage kommenden Mädchen wohnten. Der 

eigentliche Verführer ſoll der Schuhmacher, 
ein in den vierziger I ihren ſlehender Wit⸗ 
wer, ſein, der angeblſch mit der jetzt 15jäh⸗ 
rigen Helene S. ſchon ſeit etwa 2. Jahren in 
unerlaubten Beziehungen ſteht. Die es Mäd⸗ 
chen hat nun offenbar die übrigen ſieben 

Kinder dazu verleuet, ſich ebenfalls ihren 
Freunden willfährig zu zeigen, und ſo ſind 
die kleinen Mädchen denn auch ſchließlich 
Opfer der Verführung geworden. 5 

(Eine Liebestragödie) ſpielte ſich 
Sonntag Nachmittag im Haufe Bandelſtraße 
Nr. 4 in Berlin ab. Her wohnt der 35 
Jahre alte Apo hekergehilfe Hugo Cobn, der 
ſeit einer Reihe von Jahren mit der 34 Jahre 
alten Kontoriſtin Luiſe Röhl ein Verhältn.s 
unterhielt. Da ſie ihn in letzter Zeit wider⸗ 
holt drängte, mit ibr die Ehe einzugehen, 
trübte ſich das Verhältnis ſehr ſtark, da Cohn 
nichts davon wiſſen wollte. Am Sonntag 
Nachmittag erſchien Fräulein Röhl bei ihrem 
Geliebten. Man beſchloß, einen Spaziergang 
zu unternel men. Als Cohn an der Tür 
ſeines Flurzimmers ſtand, half ihm ſeine Ge⸗ 
liebte mit der linken Hand beim Anziehen des 
Ünerziehers, mit der rechten Hand holte fie 
aus einer Taſche einen Revolver heraus und 
feuerte auf Cohn einen Schuß ab. Die 
Kugel drang durch die rechte Wange und ver⸗ 
letzte ihn erheblich. Der Getroffeue drehte ſich 
um, riß die Tür auf und ſchob die Täterin 
auf den Flur hinaus. Von hier feuerte Frl. 
Röhl einen zweiten Schuß ab, der die Tür 
durchbohrte. Dann richtete fie die Waffe auf 
ſich ſelbſt und tötete ſich durch einen Schu 
in den Mund. Während man die Leiche des 
Mädchens nach dem Schauhauſe brachte, er⸗ 
hielt Cohn im Krankenhauſe Moabit einen 
Not verband. Darauf konnte er ſich nach feiner 
Wohnung begeben. 

(Spandau hat 100 000 Ein woh⸗ 
ner.) Im Spandauer Stadtparlament fand 
in der diesjährigen erſten Sitzung am Don 
nerstag die Einführung der neu⸗ bezw. wies 
gewählten Stadtverordneten ſtatt. Dabei 
hielt Ooerbürgermeiſter Dr. Koeltze eine An⸗ 
ſprache, in der er die Mitteilung machte, daß 
Spandau in die Reihe der Großſtädte einge⸗ 
treten ſei; es zählt jetzt 100 000 Einwohner. 
Dem 100 000. Spandauer werde von der 
Stadt das bereits früher beſchloſſene Geſchent 
von 300 Mark zuteil werden. Der Oberbür⸗ 
ger meiſter ſchloß mit dem Wunſche einer 
weiteren gedeih ichen Entwicklung der Stadt. 

Reiches Vermächtnis.) In dei 
letzen Stadiverordnetenfigung zu Plauen 
wurde bekanmgegeben, daß der im Juli bei 
dem Eiſenbahnunglück in Esbjerg tödlich ver⸗ 
unglückte Stickereiſabrikant Emil Richarr 
Wellner der Stadt 100 000 Mark vermacht 
habe, deren Zinſen an hilisbedürſtige Ber: 
ſonen verteilt werden ſollen. Nach dem 
Tode ſeiner Eheſrau, die bei dem Eiſenbahn⸗ 
unglück ebenfalls ſchwer verletzt wurde, ſollen 
weitere 200 000 Mark der Stadt zufallen. 

(Feuer in einer Hamburger 
trauere.) In der Tivolibrauerei in 
Eidelſtedt iſt Sonnabend Nachmittag ein 
großes Schadenfener ausgebrochen. Von dem 
Sudhaus find die oberen Stockwerke abge⸗ 
brannt. Das Lager und die Brauereiein⸗ 
richtungen find durch Feuer und Waſſer faſt 
vollſtändig zerſtört. Der Brauereibetrieb iſt 
vollſtändig geſtört. 

(Die Hungersnot in Japan.) 
Ein amtlicher Bericht der Hilisvereinigung 
meldet, daß die Bewohner der Provinz Hok⸗ 
faivo und der Bezirke des Nordoſtens dem 
Hungertode entgegengehen. 

(Die Gereiteten der „Oklahoma“ 
Die Berichte des geretteten Kapitäns von der 
Oklahama geben immer noch keine Klarheit 
darüber, wie der oft bewährte Tankdampfer 
durchbrechen konnte. Der Beſatzung der Ba⸗ 
Held wird das höchſte Lob ge pendet. „Der 
0 denmut der Deutſchen kann nicht laut ge⸗ 

ug geprieſen werden“, ſagte der Kap'län, 
„bas von dem dritten Offizier befehligte Rei⸗ 
tungsboot der Bavaria holte in haushoher 
dee mit noch nie dageweſener Kaliblitigkeit 
die ſeit 12 Stunden Schiffbrüchigen unter 
größter Gefahr vom Bug des g borſtenen 
Schiffes. Die Leute ſollten ſämtlich Carnegie: 
medaillan erhalten.“ Da jede Möglichkeit aus⸗ 
geſchloſſen in, duß nach mehr Seeleute ges 
rellet worden find, ſind 27 Maun der Be⸗ 
ſatzung der Oklahoma ertrunken. 

(Der Dank für die Rettung 
von Schiffbrüchigen.) Die Reeder 
des umergegangenen amerikaniſchen Dampfers 
„Oklahoma“ haben der Hamhburg⸗Amerika⸗ 
Linie ihren Dank und die größte Anerkennung 
für das heldenmutige Verhalten der Be: 
ſatzung des Dampfers „Bavaria“ bei dem 
unter den ſchwierigſten Verhältniſſen voll zoge⸗ 
nen Rettungswerke ausgedrückt und ihr einen 
größeren Berrag zur Verteilung an die Bes! 
atzung der „Bavaria“ überwieſen. | 

(Dynamitexploſion.) Bei einer 
Expioſion von Dynamit in Lerida, das in der 
Nähe des Feuers getrocknet wurde, wurden 
4 Arbeuer getötet und 15 verletzt, darunter 
mehrere ſchwer. | 


mögen, das auf mehr als 40 Millionen 
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Schweden. 


Die Beiſetzung der Königinwitwe von 
Schweden geſtaltete ſich zu einer großartigen 
Kundgebung. Die Leichenfeier fand in der 
Schloßkapelle ſtatt. Dann ſetzte ſich der Trauer⸗ 
zug nach der Riddarholmskirche in Bewegung, 
wo in der Bernadottegruft neben dem Sarko⸗ 
phag Oskars II. die Grablegung erfolgte. Außer 
der ſchwediſchen Königsfamilie wohnten von 
Fürſtlichkeiten der König, die Königinwitwe, 
Prinz Guſtav, die Prinzeſſinnen Thyra und 


(Der Roman einer Verkäuferin, die 
Millionärin wurde.) Aus London wird 
berichtet: Lady Lyveden iſt am 1. Januar in das 
Kloſter der armen Klariſſinnen zu Edinburg einge⸗ 
treten. Dieſe kurze Nachricht ruft einen merkwürdi⸗ 
en Roman, deſſen Heldin a Lyveden war, ins 
Hedächtnis zurück. Die Lady iſt auch noch heute, 
wo ſie 35 Jahre alt iſt, eine ſehr hübſche Frau. Vor 
17 Jahren hieß ſie einfach Miß Julia Emary und 
war Verkäuferin in einem Putzgeſchäft, das ſich in 
einer an der Südküſte Englands gelegenen Stadt 
befand. Eines Tages kam in dieſe Stadt der alte 
Lord Lypeden, der damals 72 Jahre zählte; er war 
kinderloſer Witwer und vollſtändig gelähmt, ſodaß 
er ſtändig im Lehnſtuhl ſitzen und auf der Straße 
in einer Sänfte getragen werden mußte. Er hatte 
A ten die junge Miß Julia Emary zu ſehen 
und verliebte ſich ſterblich in ſie. Von dieſem Tage 
an u er ſich jeden Morgen in feiner Sänfte vor 
das Putzgeſchäft tragen; um einen Vorwand zu 
längeren Plaudereien mit der ſchönen Verkäuferin 
zu haben, kaufte er ganze Dutzende von Damen⸗ 
üten, die er dann an die armen Mädchen der 
Stadt verſchenkte. Das Idyll endete mit einer Hei⸗ 
rat, und Miß Julia Emary wurde im Jahre 1896 
Lady Julia Lyveden. Die Ehe war ſehr glücklich. 
Im Jahre 1900 ſegnete Lord Lyveden das Zeit⸗ 
liche. Er hinterließ ſeiner Frau ſein ganzes 2 
ark ge⸗ 


Das Glückselixier. 


Edith Löning war verzweifelt — ſo verzweifelt, wie 
ein Mädchen von 18 Jah en, das Be’ahr für ſeine Liebe 
fürchtet, nur ſein kann. Und Fritz Baumberg war auch 
N denn ſein Vater, der Sanitänsrat, hatte er⸗ 
Hlärt: 

„Nein, das Mädel gefällt mir nicht. Die iſt ja ſo 
blaß, als ob fie keinen Tropfen Blut in den Adern hätte. 
Das ist feine Schwiegertochter für mich. Ich will mal 
geſunde und Kräftige Enkelkinder auf meinen Knien 
ſchan keln. Das ift die Hoffnung meines Aliers, veıjlehlt 
Du? Ich war Dir immer ein guter Vater, Fritz, und 
ein gute Freund und habe Dir niemals einen berechtigten 
Wunich verjagt. Diesmal aber ſage ich: nein!“ 

Fri kaum e feinen alten Herin, der eine Seele von 
Menſch war, und den er zärtlich liebe. Und num der 
Kampf zwiſchen Kinde liebe uno der Liebe zu Edith. 

Was konnle das Mädchen dafür, daß es blaß wur? 
Mein Gol — ein Studitind hatte doch keine roten 
Wangen wie ein Landmädel! Und gerade dieſe Zart⸗ 
heit und Blaſſe, gehoben durch die Krone leuchend 
goldenen Haares, gaben ihr ſo etmas madonnenjüßes! 

Sein Baier meine es gut — aber von Edith laſſen, 
das ging über die Kraft. + 3 

Doch Liebe macht erfinderiſch! Fritz kam alle Woche 
mit einer neuen Reklame, die wunder was verfprad, 
wenn man das angeprieſene Nährp äpıral, das meiſtens 
emen ſehr gelehe ktingenden Namen irug, lecht fleißig 
einnehmen wurde, Und er ſchleppe Pulver, Mxiuren, 
Sä ſtchen heran, und Eduh ſchluckte all das hinunter 
und wartete täglich darauf, daß ihre Wangen roſig er⸗ 
blühen warden. 5 

Aber oll das Zeug half nichts. Fritz fing an, witend 
zu werden und begann auf die Fabrikanten, auf die 
Zeitungen und ſchließlich auch auf die A „te zu ſchimpfen. 
nue ſchimplle er auch zuhauſe, ſeinem Vater gegen⸗ 
uber. 

a 7“ fragte dieſer, „was geht denn das Dich 
an 

Fritz zuckte vefigniert die Achſeln. 

AN wenn Du es wflen millit, Papa, es iſt wegen 

im. 

„So? Das Mädel geht Dir alſo noch immer nicht 
aus dem Kopf? Siehſt Du denn nickt ein, daß ein fo 
zartes, gebrechliches Geſchöpf ſich übe haupt für die Che 
nicht eigne? Für die ſchweren Aiflich en, de de Beruf 
eier Gan uno Mutter eriordein? Einer wahren 
Ban und Muner, wee ich fie als Gefahren meines 
Sohnes wunſche, nich eva eine Z er- oder Modepuppe.“ 

„Bitte Pap!“ 

„Ich habe ja garnicht behauptet, daß die Dame 


Dagmar von Dänemark ſowie Prinz Max von 
Baden als Vertreter des Großherzogs der Brer- 
digung persönlich bei. Viele andere Fürſtlich⸗ 
keiten hatten ſich vertreten laſſen. So Kaiſer 
Wilhelm durch ſeinen Geſandten in Stockholm 
von Reichenau. Alle Kirchenglocken der Stadt 
läuteten, auf den Straßen war eine große 
Menge verſammelt, alle Flaggen waren auf 
Halbmaſt gehißt. 


zurück und lebte in einem Schloſſe, das ſie von ihrem 
ahre 1908 gemeldet 
wurde, daß ſie ſich mit einem ſehr reichen ſchotti⸗ 
ſchen Ariſtokraten verlobt habe. Zu einer zweiten 
Eheſchließung kam es jedoch nicht, die Verlobung 
würde aus unbekannt gebliebenen Gründen aufge⸗ 
oben. Für Lady Lyveden war das ein großer 
chmerz. Monatelang fürchteten ihre Freunde, daß 
die Enktäuſchung, die ſie erlitten hatte, ſie wahn⸗ 
ſinnig machen würde. Nach langer ſchwerer Krank⸗ 
fait wurde 3 wieder hergeſtellt; fie führte aber 
eit dieſer Zeit ein noch einſameres Leben als 
1 8 und entſchloß ſich ſchließlich, in ein Kloſter 
zu gehen. 

(Ein unterirdiſcher Gemüſegarten.) 
an Springfield in Amerika gibt es, wie eine eng- 
iſche Wochenſchrift meldet, einen wundervollen 
Höhlengarten, in welchem nicht nur Champignons, 
ſondern auch Rhabarber und andere Gemüle, 
22%, Meter unter der Oberfläche der Erde, gezüchtet 
werden. Die Höhle iſt nur zu Waller erreichbar; 
darum hat man zu dieſem Zwecke ein eigenes, beſon⸗ 
ders konſtruiertes Boot gebaut, für welches an der 
Flußmündung auch ein eigener Landungsplatz her⸗ 
Nhe it. Früher wollte Teirer glauben, daß der 


ſchätzt wurde. Die Witwe zog ſich von der Welt 
Gatten geerbt hatte, bis im N 


Rhabarber, der doch allem Anſchein nach viel Luft 
und Licht benötigt, in der Dunkelheit ſo viele Meter 
unter der Erdoberfläche gezogen werden könnte; aber 
— — —— —.¼ ˖ ü.—.—.... ...... 


Deines Herzens eine ſolche iſt. Aber, was ich behaupte, 
iſt, daß ſie nicht geſund und kräftig ausſiehl.“ 

„Ja leider tro all der au geprieſenen Wundermittel!“ 
„Ach ſo, des halb Dein Zorn.“ 

„Iſt er nicht berechtigt? Übrigens, Papa, wie das 
Nächſtlregende einem eigentlich ſteis zu ſpät einfällt! 
Die mal aber nicht zu ſpät. Du kaunſt ja Edith untere 
ſuchen! Ein fo lüchliger Arzt, wie Du —“ 

„Ho- ho, mein Burſch, mit Speck fängt man Mäuſe! 
Und was wülde das beweiſen! Sie kann ja augen⸗ 
blicklich noch geſund ſein, ob ſie aber nicht in der Ehe krank 
wud —“ 

Das wirſt Du ſchon verhüten können. Papa, ſch 
bin ernſtlich mi mir zu Rate gegangen. Du weißt, ich 
möchte Dir nicht enigegenhandeln, aber von Eduh kann 
ich nicht laſſen — —“ TR: j 

Als Edi.h ſich bald darauf eine Erkältung beim Eis⸗ 
lauſen zugezogen hatte, konſalijerte ſie auf Fritzens 
Veranlaſſung deſſen Vater. 

Edi hs Herzchen klopfte, als fie vor dem Arzte ftand, 
der ſie zwar ſchon geichen halle, den fie aber noch nicht 
kunnze. Der Eaniätsıat tat, als wüßte er nichts. Er 
nahm eine ſorgfällige Unlerſuchung vor, ſtellte allerlei 
Fıagen, auch nach den Miiteln, die fie anwendete, 

Edüh naunſe ein Nährpräparat, das gerade unler 
großem Tamtam angeprieſen wurde. 

Dr. Baumberg ſchünelte, ärgerlich und beluſtigt Zus 
gleich, den Kapf. 

„Das hilft freilich nicht,“ ſagte er, wenn Sie von 
dem ıvte Wangen kriegen wollen, können fie lange 
worten. Warum nehmen Sie nicht Scherings reines 
Mal extrakt?“ 

„Jad. ich halte einmal eine Flaſche. Aber das ift fo 
nn während dieſes Präparat ganz leicht aus der Büchſe 

eßt.“ 
„Weil's dünn iſt. Sie können fi doch aber denken, 
daß en fo dünnes, wäſſriges Präparat nicht viel wert 
ſein kann, denn je dicker es iſt, um ſo malzreicher und 
wirkſamer muB es doch fein. Das ſollie Ihnen doch 
aus der Küchenchemie bekannt fein; dünne Suppen, 
dunner Kaffee und dünnes Bier find allemal nichts 
wer, ich kann mal das dünne nicht leiden. Übrigens, 
wenn Sie die Flaſche ein wenig in heiges Waſſer ſtellen, 
dann wird auch Sche ings reines Malzextralt fluf ıger. 
Alſo, mein liebes Kind,“ — Edühs Uugen leuch eien 


bei die er Amede auf — „Sie ſind ſehr blutarm und 


ſchwächlich. Das wird ſich aber bald geben, wenn Sie 
fleiſig Scherings reines Malzex'rakt und Scherings 
Malz xtrakt mit Eiſen nehmen Alle anderen Mittel 
und Miiteichen, mögen ne noch fo markichreieriſch ans 
gep ie en werden, laſſen Sie ſein. Scherings reines 
Malzexlrakt iſt ein außerordenilich wirkſames — und 


das Wachstum dieſer Pflanze iſt geradezu wunderbar. 
Man verfährt ſo, daß man den Rhabarber zuerſt in 
Freiluftbeeten anpflanzt, um ihn dann, wenn er in 
Wurzeln geſchoſſen iſt, nach unten zu verpflanzen. 
Daß die Champignons dort unten ſo gut gedeihen, 
iſt ja eigentlich kein Wunder. Die meiſten Cham: 
pignonzüchtereien, beſonders ſolche in oder dicht bei 
Großſtädten, befinden ſich ja in Kellerräumlichkeiten. 
Sn der Höhle von Springfield iſt der Ertrag ein ſehr 
hedeutender, und man rechnet auf drei vollſtändige 
Ernten pro Jahr. Auch als Vorratskammer für 
Gemüſe aller Art dient die Höhle, und die Landleute 
im Umkreiſe von 30 Kilometern bringen ihre Kar⸗ 
toffeln hier unter. Ebenſo eignet ſich die Höhle vor⸗ 
züglich zum Bleichen von Sellerie, und große Mengen 
derſelben werden hingebracht. Der Hauptvorzuz 
dieſes unterirdiſchen Gartens liegt in der gleich⸗ 
mäßigen Temperatur, welche jahraus, jahrein in ihm 
herrſcht. Die großen Schwankungen der Außen⸗ 
temperatur machen ſich in dieſer Tiefe nicht mehr 
fühlbar, und ein Verderben der Vorräte durch über⸗ 
große Hitze oder durch Froſt iſt in ihm e 
th. 


Gedankenſplitter. 
Man hat nur an ſoviel Freude und Glück An⸗ 
ſpruch, als man ſelbſt gewährt. Feuchtersleben. 
Am Kleinen hangen und in Sorgen bangen, 
Das iſt der Menſchheit närriſcher Betrieb. 
Zulekt ijt dir das Leben hingegangen, 
Du ſiehſt dich um und weißt nicht, wo es blieb. 


Graudenz, 19. Januar. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 125—130 Pfd. 
hell. 175— 154 Mk., von 120— 121 Pfd. holl. 165—174 Mk., 


geringer unter Notiz. — Roggen 120-123 Pfd. holl. 
149-150 Mk., von 116—119 Pfd. holl. 137144 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerſte, Fukter⸗ 130-135 ME, 


Brau⸗ 150 1,5 Mk. Hafer 148—153 Mk. Erbien, Futter⸗ 
160-170 Mk., Koch⸗ 2:0-2:0 Mk per 1000 Kilogramm. 
Kart ffeln 3504.00 Mk. Heu 6,00 —6,50 Mk. Richt⸗ 
ſtroh 4,50 — 4,80 WE, Krummſtroh 3,50 4,00 Mk. per 100 
Kilogramm. - 


13. Januar: Sunnenaufgang 8.09 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.09 Uhr. 
Mondaufgang 5.44 Uhr, 
Monduntergang 9.14 Uhr. 


Thuringisone-ññ U — 
Elektro- u. Maschin.n- | 
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vor allem — ſeit Jahrzehnten bewährtes Nähr⸗ und 
Kräft'gungsmittel für Erwach ene und Kinder, das bei 
Erkältungen von vorzüglichem Erfolg iſt. Nehmen Sie 
dreimal läalich einen großen Eßlöffel voll in einer Taſſe 
walmer Milch, in Bouillon oder pur, wie es Ihnen 
ſchmeckt, und der Huſten wird bald aufgehört haben. 
Nachher aber nehmen Sie Malzexirakt mit Eiſen noch 
eine zeitlang legelmäßig fort. Wir wollen daun weiter 
ſehen. Sie können übrigens ab und zu mal zu mir 
kommen — auch außer der Spiechſtunde. Vielleicht 
komme ich auch zu Ihnen.“ . 

Edühs Huſten verschwand, dank Scherings reinem 
Malzex takt, ſehr ra ch, und bald blühten auch auf ihren 
Waugen, die ſich lieb! dh rundeten, die erſebnlen Nofen, 

Dr. Baumbeig hielt Wort. Er war bald Gaſt im 
Haufe von Ediths Mutter, die er dauk Scherings reinem 
Malzextrakt von einem laugjährigen Kularrh, verbunden 
mit Appetitlosigkeit, Eurierte, Über feine Vorliebe gerade 
uber Scherings Erzeugniſſe befragt, bemerkte er, daß 
er nach feiner ärztlichen Erfahrung nach beſtem Gewiſſen 
für deſſen Malzpräparale einneten könne. 

„Es wirkt oft wahre Wander. Alte Leute macht es 
wieder krätlig und lebens froh, denn es regi den Appetit 
an, und iſt an ſich ein vorkieffliches Nährmittel. Es 
läßt ſich mit verschiedenen Heilfalloren kombinieren und 
hat z. B., wie Sie geſehen haben, als Malzextrakt mit 
Eiſen den Vorzug, die Zähne nicht anzugreifen, wie 
andere Eifenmittel, und den Magen nicht nur nicht bes 
läuigen, ſondern gerade die Verdauung anzuregen. Für 
kleine und kleinſte Kinder haben wir in Scherings Malz⸗ 
ex ratt mit Kalk ein herrliches Miltel gegen die engliſche 
Krankheit, denn es ſtärkt die Knochen, befördert das 
Wachstum und eine kräftige En wicklung.“ 

„Das werden wir uns merken“, ſagte Fritz und 
blicke auf Ediih, deren Wangen nun purpurrom wurden. 

Dr. Baumberg chaukelt jetzt richtig reizende Enkel⸗ 
kinder auf ſeinen Kuen und die Kleinen gedeihen kräf⸗ 
lig, dank den Ratſchlägen des klugen Großpapas, dank 
den reinen Malgpräparaten, die immer zurhand find, 

Edith hat ſich zu einem ſehr molligen Weibchen ent⸗ 
wickell, u eniger madonnenhaft, dafür aber um jo geſunder 
ausſehend, und iſt eine eifrige Löblednerin von Sche⸗ 
rings Malzexrakt geworden, das ſie lebhaft anpreiſt: 

„Sie bekommen es in jeder Apotheke und beſſeien 
Drogerie. Laſſen Sie ſich aber nichts anderes aufreden, 
ſondern verlangen Sie nur Scherings Malzextiakt, 
eveniuell wenden Sie ſich direkt an Scherings Grüne 
Apotheke Berlin N., Chauſſeeſttaße 24,“ fügt fie ſtets 
mahnend hinzu und iſt licher, für ihren guten Rat immer 
Dank zu ernten. Dr. H. B d 
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für die bei der Inventur zurückgesetzten Waren sowie billige 
Gelegenheitsposten in 


Kleiderstoffen, ae 
| Seidenstoffen I i 


Blusen und Kleider. 
Teppiche, 
Divandecken, Tischdecken, 
Gardinen und Läuferstoffe 

een 20 90 Ermässigung. — — 


Auf alle nicht im Ausverkauf befindlichen Waren 


Umtausch nicht gestattet, 


Matinees 


— Flauschstoff — 


> 
von Mk. an. 


Crikotiupons 


— mit: Moirette, Bordüren-Volant 
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von Mk. an. 


Blusen 


— Wolle und Seide — 
erstaunlich billig. 


— englischer Geschmack — 


Mk. an. 


— vorjährige — 


von 10 Mk. an. 


Wollene und seidene, fertige 


—— Kleider 


sowie 


Ballkleider 


sehr preiswert, 


dns Mutterhaus vom Roten 
Kreuz zu Gneſen 


mit ſtaatl. anerkannter Krankenpflegeſchule Der Einkauf in dem zumteil abgebrannten 
ſucht ausgebildete 


Schweſtern und Mode-Bazar J. Ressel & Co. 
Lehrſchw eſtern bietet wirklich grosse Vorteile. 


Ir ale: von 19—35 Jahren für Kranken⸗ Jede sparsame und praktische Hausfrau dürfte diese nie wiederkehrende Ein- 

ege, Gemeinde, Kleinki 8 f 

e i kaufsgelegenheit wahrnehmen. | 
Es bietet feinen Schmeitern geficherte 


0 0 9 
Lebensſtellung und hohes Ruhegeld. Bei⸗ R 
träge zur Invaliden⸗ und Angeſtellten⸗ N 
Ver ſicherung zahlt das Mutterhaus. 
Näheres durch 1 


Frau Oberin. 


— englisch und marine 


ie); ‚von 850 an. 


Preise streng £ 


NR 


Vortragskursus 
für praktische Landwirte 


vom 22. bis 24. Januar 


in Danzig, 
im Feſtſaale des Hotels „Danziger Hof“. 


5 \ Wir bitten unsere genaue Adresse a beachten: 
J. Ressel g Cb. elende 


ene 6 N 2 


Es beg. in mein. Schreibinſtitut 
wieder einer der beliebten, ge⸗ 
meinſchaftl. Schönſchriſt⸗Kurſe ES 
für Damen und Herren. Da eine 
ſchöne Handſchrift in jedem Beruf 
von größtem Vorteil iſt, ſo mache 
ich die verehrl. Intereſſenten auf 
dieſe günſtige Gelegenheit auf⸗ MW 
merkſam. Dauer des ganzen 
Kurſus (deutſch, lateiniſch, Rund⸗ 
ſchrift, Rechtſchreibung) ca. 8 
Wochen. Erfolg garantiert. Viele 
Dankſchreiben. Honorar 20 Mk. 
Eintritt ſoſort u. jederzeit. An⸗ 
meldungen erbitte rechtzeitig. 
A. Wagner. Lithograph und 
LValligraph, Heiligegeiſtſtraße 10, 
Telephon 559. 


Es werden Vorträge gehalten über: 


Diüngerfragen, Getreidezüchtung, Dauerweiden, Boden⸗ 
bakterien, landwirtſchaftl. Maſchinenweſen u. Motor⸗ 
vflüge, Schweinemast, Sauerfutter u. Hackfruchtrück⸗ 
itände als Milchviehfutter, Vererbungsfragen in der 
Tierzucht, Sterilität und ſeuchenhaftes Verkalben 
des Rindviehs, Reichsfinanzreform 1913, Junere 

Kolonuiſation u. a. m. 


Flechten 


näss. u. trockene Schuppen- 
Hechte, Bartflechte, skroph. 
kzema, Hautausschläge 


offene Füße 


Beinschäden, Aderbeine, böse 
Finger, alte Wunden sind oft 
sehr hartnäckig. 

Wer bisher vergeblich auf 
Heilung hoffte, versuche noch 
die bewährte u. ärztl. empf. 


Teilnahmegebühren für die Vorträge eines Tages 5 Mk., 
für alle Vorträge 10 Mk., Familienkarten (für 3 Perſonen 
ein und derſelben Familie lautend) gleichfalls für alle R 
8 Vorträge der drei Tage giltig 25 Mk. 


45 Zur Belebung unſeres Geſchäfts ſuchen wir 
einen rührigen 


Hauptvertreter für Thorn. 


Herren, die über gute Beziehungen verfügen und 
zu planmäßiger Akquiſttionstätigkeit gewillt und 


Programme verſendet koſtenlos 


m ae | dieEandwirischafiskammer | 


3 befähigt find, wollen direkte Offerte einreichen an die Rino- Salbe 
Atelier uhu a 1. ©. | 
in Karlsruhe (Baden. 11 5 ee und Firma , ii 5 f x 

für es Herbſt 1913: Wachs, en es 5 für die Prob. Westpi ellssen, h 


Salic., Bors. je 1, Eig. 20 Proz. 
Zu haben in allen Apotheken, 


an Pnesterer’s Tanzkursis, 


Richard Rettmanski, verbunden mit gründlicher Anſtandslehre, beginnt Mitte Januar. 
Anmeldungen erbeten Mauerſtraße 52, pt., l. 


M. Toeppe, Canzlehrerin. 


* 


Zahnoperalone 
Zuhnerſab. 


Th orn Neuſtäd t Warft il, 2 i ih ein prompt und unschädlich N Mittel gegen a 
Speech unden von fal) a uh: mM Männerschwäche ? | 


bis abends 6 Uhr. Sonntags 


Thorn, 
Brombergerſtraße 110. 


Hochintereſſante Schrift über eine aufjehenerregende Entdeckung 15 10 Pfund⸗Mollſack der bekannten 


2 5 93 0 ; 8 
nur bis 1 Uhr nachmittags. eines deutſchen Afrikaforſchers (welche auch von zahlreichen deutſchen MM 5 ( 6 IR 
— — —L— — — und ausländiſchen Profeſſoren und Aerzten anerkannt) veriendet DE — 
Beſchäfti un fi Legen 20 bf für Porte in beriihlofienem Doppelbriet ohne Aufbrucd = Oderbruch 5 Gänſefedern 0 15 
9 9 * br. mer 165 n ie) en ge liefere unverfälſcht mit Daunen frei ins 4 9 
8 0 1 isher alles Mögliche arate, Pillen, * 
2 ſtarle Arbeitspferde e e e eier e, e ede 1 ee © 8 
gewandt, werden na urchleſen mei i i jei 985 Br hr a 7 7 lt} \ ; 
? = Schreiben Sie ſofort, da nur eine beschränkte Anzahl Exemplare 10 Preisliſte über alle Sorten Bettfedern empfiehlt billigſt 


gralis. 
Richard Lübeck, Füefenfette THE Matt 12 Oskar Schlee, Serbe 415 


Neumark] I. 


zur Verfügung ſteht. 


ru 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
Preſſe“. 


Nr. 10. 


Preußiſcher Landtag. 
= Herrenhaus. 
* Sitzung vom 10. Januar, 11 Uhr. 

„Am Miniſtertiſch: von Bethmann Hollweg, von 
Faltenhayn, Dr. Beſeler. 
Praſident Graf Wedel⸗Piesdorf: Ich habe 
dem Hauſe die traurige Mitteilung zu machen von 
dem Ableben des Abg. Nogalla von Bieberſtenn — 
Das Haus erhebt ſich zu Ehren des Verſtorbenen von 
den Plätzen. 

Nach Erledigung geſchäftlicher Eingänge erteilt 
der Präſident zu dem Antrage über die 

Wahrung der Stellung Preußens im Reiche 
das Wort dem Berichterſtatter der Kommiſſion. 

Graf von Behr⸗Behrenhoff: Ich kann mich 
kurz faſſen, da ich die Begründung dem Aatragſteller 
überlaſſen well. Es iſt nicht nur das Recht des 
Lerrenhauſes, ſondern die Pflicht, die Wahrung ver 
Stellung Preußens im Reiche zu fordern. 

Gräf Yorck von Wartenburg: Die An⸗ 
nahme, daß das Jubiläumsjahr 1913 die nationale 


Bege ſterung neu anjadıen werde, hat ſich leider nur 
zumteil erfüllt. Die Art, in der der Wehrbeitrag 


zuſtande kam, die widerwärtigen Debatten waren 
nicht erfreulich. Die im er herrſchende Demo⸗ 
kratie hat kein Mittel unverſucht gelaſſen, das Milt: 
tär und die Monarchie herabzuſetzen. Demokraten 
und Krypto⸗Republikanet ſuchen den monarchiſchen 
Staat zu ſchrächen durch das r nach Ein⸗ 
führung des allgemeinen gleichen Wahlrechts in 
Preußen. Vanten ere ene haben ſich die Konſer⸗ 
rativen dem entgegengeſtellt. Dex größte unſerer 
Staatsmänner hat zwar nicht die Verfaſſung als un⸗ 
obänderlich betrachtet. aber Fürſt Bismarck hat fi 
ſtets gegen eine unitariſtiſche Anderung ausgeſprochen. 
Preußen kann nicht dem Reiche ſo, wie verlangt wird, 
unterſtellt werden; das hat Bismarck nie gewollt. 

r Reichstag hat lein Recht, dem Reichskanzler ein 
Mißtrauensvotum zu erteilen. (Bravo!) Die Hep, 
monie Preußens darf nicht erſchüttert werden. Es 
iſt ein webu daß die Stimmen Elſaß⸗Lothringens 
im Bundesrat nur zählen, wenn ſie gegen Preußen 
abgegeben werden. (Sehr richtig!) ie weit die 

vorrechtigung des Reiches auf Koſten Preußens 
Ion geht, das zeigt das Diätengeſetz des Reichstages, 
das einfach verfügt, Diäten werden Doppel manda⸗ 
taren nur für die Tage gezahlt, wo ſie ſolche nicht 
in Preußen erhalten. Der 2 9 Preußens im 
Bundesrat wird gegen das demokrat. ſch parlamenta⸗ 
riſche Verlangen geſtärkt werden müſſen. Der König 
von Den wird immer verlieren, ſelbſt wenn der 
deutſche Kaiſer gewinnt. (Sehr richtig!) Da aber 


r König von Preußen wahrhaft ſouverän ift, der 


dei Kaiſer aber nicht, ſo verliert letzten Endes 
Ref narchie. ; 
trolſhsta nur das Recht der parlamentariſchen Kon⸗ 
tolle aſſo das Necht, nachzuprüfen, wie die Orgare 
er Regierung tätig geweſen ſin d. Er hat ſich aber 
5, Recht angeeignet, in die Exekutive einzugreifen. 
ei den kleinen Anfragen — dafür ſind wir dem 
Reichskanzler dankbar — hat er ſich das Recht vor⸗ 
behalten, zu antworten wenn es die Rechte der Re⸗ 
gierung nicht verletzt. Das ſcheint aber bisher immer 
der Fall geweſen zu ſein, denn Antwort iſt immer 
erfolgt. (Heiterkeit.) Das iſt geſchehen in Fällen, 
wo die Anfragen in die Obergewalt des Heeres ein- 
griffen. Man hat bei allen dieſen Anfragen wohl⸗ 
wollend geantwortet. (Zuruf: Leider!) Auch die 
n die Anfragen über Zabern ge⸗ 
hören hierher. Es it dabei zu befürchten, daß die 
Subordination im Heere gänzlich in die Brüche geht. 
(Sehr richtig!) Die Mannſchaften, die ſich beſchwert 
fühlen, brauchen ſich ja nur an die Parlamentarier 
zu wenden. 15 Jahre 1913 ſcheint man die kaiſer⸗ 
liche Kommandogewalt nicht in der genügenden Weile 


Endlich gefunden. 


Roman von Hedda von Schmid. 
Nachdruck verboten.) 


Seine Hand ballte ſich mit nervöſem Griff 
um das zierliche Brieſchen — es war. als wolle 
er das verhängnisvolle Blatt, deſſen Inhalt ſei⸗ 
nem Herzen den Todesſtoß verſetzte, weit von 
lich ſchleudern über den Teppich in die ror⸗ 
flackernde Flamme des großen Kachelofens. Und 
doch konnte er ſich nicht von dem Gegenſtand 
trennen, dem das Parfüm entſtrömte, welches 
ſie ſtets brauchte. Und die krauſen nachläſſigen 
Schriftzüge — er hätte ſie mit Küſſen bedecken 
mögen, trotz alledem 

Sie hatten ihm ſchlimme Botſchaft gebracht, 
die windſchief hingekritzelten Zeilen. — — Der 
große, breitſchulterige Mann ſtöhnt plötzlich auf 
aus tieſſter Bruſt. — — Welch ein jäher Wech⸗ 
ſel in ſeinem Leben! Geſtern noch, vor einer 
Stunde noch, hatte er ſich der Glücklichſte der 
Sterblichen gedünkt — und jetzt ſah er ſich hin⸗ 
An in einen Abgrund der Verzweif⸗ 

ng. 8 
Konnte ein Frauenherz denn jo wandelbar 
ſein, konnten dieſe ſüßen, unſchuldigen Lippen, 
welche ihm geſtern verheißungsvoll zugelächelt, 
ſo lügen? 

Melitta hatte ja nicht gejagt, daß fie ihm 
liebe, als er ſie gefragt, ob ſie ſein Weib werden 
wolle lächelnd, mit geſchloſſenen Augen hatte fie 
es zwar geduldet, daß er ſie in ſeine Arme ge⸗ 
nommen und ſeine Braut genannt. Und dann 
hatte ſie ihn gebeten mit ſeiner Werbung bei 
ihren Eltern noch einen Tag zu zögern und ihre 
Verlobung bis dahin vor allen geheim zu hal⸗ 
ten. Auch ſeiner einzigen Schweſter nichts zu 
verraten, hatte er verſprechen müſſen. f 

Weshalb nun hatte Melitta ihn glauben 


Nach der Geſetzgebung hat der 
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Chorn, Dienstag den 15. Januar 1014. | 


geſchützt zu haben. (Sehr richtig!) Auf den Fall 

abern mag 2 nicht eingehen, um nicht in den 
Fehler des Reichstages zu verfallen, in ein ſchweben⸗ 
des Verfahren einzugre fen. Nur betonen will ich, 
daß man 1 in Jabern provoziert fühlt über das 
Lied „Ich bin ein Preuße“ und ſelbſt die Marjeilla:ie 
ſingt, daß man ſich zuſammenrottet und nicht leiden 
mag, wenn Off ziersdamen ſpazieren gehen. (Sehr 
richtig!) Wir ſind dem Herrn Reichskanzler dankbar 
für fein mannhaftes Eintreten für das Heer, das jehr 
erſchwert wurde durch das unwürdige Toben der 
Demokratie. Solche Stürme und Lärmſzenen ge: 
mah en an romaniſche Länder. Die Demokratie 
überſieht, daß von einer Herrſchaft des Parlaments 
nicht die Rede 119 kann, daß es dem hauptſtädtiſchen 
Pöbel nicht gelingen darf, daß der preuß.ihe Staat 
jein Eigenleben opfert. Ich ſchließe mit den Worten 
König Friedrich Wilhelms I.: „Meine Miniſter be⸗ 
fiten mein Vertrauen; ich weiß ihnen Dank, wenn 
ſie dem verfaſſungswidrigen Streben des Abgeord⸗ 
netenhauſes entgegentreten.“ (Lebhafter Beifall und 
anhaltendes Händeklatſchen.) 


Miniſterpräſident von Bethmann Hollweg: 
Herr Graf Yorck hat mit beredten Worten die Rechte 
Preußens verfochten; der lebhafte Beifall hat gezeigt, 
daß Preußen ſeine führende Rolle im Reiche behalten 
muß. Fürſt Bismarck hat trotz alledem ſcharfe Worte 
gegen den preußiſchen Partikularismus gefunden; 
er hat aber auch. und ganz beſonders gegen Ende 
ſeines Lebens, die Berechtigung und Se t der 
Einzelſtaaten zur Kritik an dem Gange der Reichs: 
politik in den Vordergrund geſchoben. Das mag auf 
den erſten Blick widerſpruchsvoll erſcheinen, in Wirk⸗ 
lickkeit aber liegt ihm doch jener einheitliche Gedanke 
zugrunde, an dem Fürſt Bismarck Zeit ſeines Lebens 
ſeſtgehalten hat, daß die unbedingte Vertretung des 
Reichsgedankens oberſte Pflicht 
blos aus dem Reichsgedanken als ſolchem heraus. 
fordern auch im Hinblick auf die reale Macht 
Preußens. Fürſt Bismarck wurde nicht müde, zu 
betonen, daß dem Reichskanzler die preußiſche Wurzel 
nicht abgeſchnitten werden kann. In feiner Stellung 
u Preußen erblickt er die Sicherheit dafür, daß die 
eichsgewalt nicht auf das Gebiet der preußiſchen 
Staatshoheit übergreifen darf, daß das Neich berech 
tigte Intereſſen Preußens nicht beeinträchtigen dürfe. 
Dieſe Grundlage ijt unverändert geblieben. (Wider: 
ſpruch.) Laſſen Sie mich nur aussprechen! Sie muß 
auch unverändert bleiben im Intereſſe des Reiches. 
at] Noch heute ift es undenkbar, daß das Ver⸗ 
halten des Reichskanzlers — ich brauche 0 
Fürſten Bismarck — in wichtigen Fragen des Ein⸗ 
verſtändniſſes des preußiſchen Staatsminiſteriums 
entbehren könnte, daß in wichtigen Angelegenheiten, 
um Beiſpiel bei neuen Geſetzen, die preußiſchen 
Stimmen im Bundesrat abgegeben würden, ohne die 
übrigen in Preußen verantwortlichen Reſſorts zu 
befragen. Deſe Worte hat Fürſt Bismarck 1867 ges 
ſprochen, aber fin heute genau ſo maßgebend wie 
damals. Auch ich würde es nie wagen, ein Geſetz 
einzubringen, zu dem ich nicht die Zuſtimmung des 
preußiſchen Stagtsminiſteriums habe. Ganz unab- 
hängig davon iſt es, was Graf Vorck zu monieren 
ſchien, daß ſo viele Reichsbeamte zu ſtellvertretenden 
Bundesrats bevollmächtigten ernannt werden. Das 
Maßgebende iſt lediglich die Inſtruktion der preußi⸗ 
ſcken Stimmen, und dieſe erfolgt auf Vorſchlag des 
Staatsminiſteriums, nachdem ihn der König ſelbſt 
gutgeheißen hat. Wenn ich die erwähnten Worte 
ismards angeführt habe, fo muß ich aber noch 
hinzufügen, daß ſich Fürſt Bismarck allerdings auch 
ſtets zu dem Grundſatze bekannte, daß der größere 
Staat im Reiche auf die weiteren Geſichtspunkte 
harren muß. Es beſtand auch ſchon für den großen 
Kanzler ein Dualismus Preußens und Deutſchlands, 
und in ſeiner unvergleichlichen Staatskunſt verſtand 


reußens iſt, nicht 


hatte er es ſich nur eingebildet, ihre Liebe errun⸗ 
gen zu haben? Nein — denn Eitelkeit und 
Selbſtüberſchätzung waren ihm fremd. 

Ernſte Männlichkeit, verbunden mit lie⸗ 
benswürdiger Beſcheidenheit, prägte ſich in ſei⸗ 
nem Weſen und Auftreten aus; Reginald Frei⸗ 
herr von Kreutz liebte es, ſtets die goldene 
Mittelſtraße zu wandeln. „Sich ſelbſt getreu!“ 
ſo lautete ſein Wahlſpruch. Nun hatte er zum 
erſtenmal die gewohnten Geleiſe, in denen ihn 
ſein Lebensweg bisher dahingeführt, verlaſſen. 
die Liebe hatte mit leiſem Finger an ſein 
Herz gepocht, in der Folge immer ſtürmiſcher 
Einlaß begehrend. 

Und dann war die ganze mächtige Mannes⸗ 
leidenſchaft in ihm emporgeflammt, alles an⸗ 
dere in ſeiner Seele niederzwingend. Ein 
Stern nur hatte ihm fortan geleuchtet, ein 
Bild nur hatte ſein Sinnen und Trachten aus⸗ 
gefüllt; er war rettungslos verliebt in Melitts 
von Nordlingen, die älteſte Tochter des Land⸗ 
rats Crasmus von Nordlingen auf Treuenhoff. 
Nicht plötzlich und unvermittelt war dieſe 
Neigung über Reginald gekommen, langſam 
aber ſtetig war ſie in ſeinem Herzen emporge⸗ 
keimt, bis ihm eines Tages die ganze Welt wie 
ein ewig blühender Frühling erſchienen, bis er 
beinah zum Träumer geworden, der tätige 
ernſte Mann, der bisher nur der Arbeit, der ge⸗ 
wiſſenhaften Bewirtſchaftung ſeiner beiden Gü⸗ 
ter gelebt hatte. 

Nun war der Traum zuende — er hatte 
ſeinen Abſchluß nicht in einer bealückenden 
Wirklichkeit gefunden, ſondern vor den Blicken 
des Mannes war ein Schleier zerriſſen, er ſah 
nur die nackte Wahrheit; eine Kokette die mi: 
ſeinen heiligſten Gefühlen ein Spiel getrieben. 


laſſen, daß er ihrem Herzen nahe ſtünde? Wa⸗ fie nicht zu ſehen, dieſe herbe, vernichtende 
rum hatte fie jo grauſam mit ihm geſpielt, oder Wahrheit, er klammerte ſich, wie ein Ertrinken⸗ 


orte des 


Und doch — Reginald ſchloß die Augen um 
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er ihn zu überwinden, indem er zwar niemals die 
Frage ignorierte, was iſt ja Preußen erſprießlich, 
aber auch bei ſeiner preußiſchen Politik niemals die 
Parentheſe aus dem Auge verlor, was iſt für das 
deutſche Neich erſprießlich? Dieſen Dualismus aus 
unjerem politiſchen Leben zu beſeitigen, iſt ein Ding 
der Unmöglichkeit. Wir müſſen uns bemühen, uns 
mit den durch das geſchechtliche Werden der politiſchen 
Zustände gegebenen Tatſachen abzufinden und die 
unvermeidlichen Neibungen nach Möglichkeit zu 
mildern verſuchen. Das Schwinden der perſönlichen 
Autorität der großen Gründer des Reiches iſt ein 
Moment, das wir offen eingeſtehen müſſen; aber auch 
der Geiſteszuſtand jener Zeit iſt ein anderer geweſen 
als heute. Was Deutſchland, was das Reich dem 
preußiſchen Staate verdankt, das ſtand damals jedem 
Deutſchen lebendig vor Augen. Mit der durch die 
Jahre bewährten Sicherheit und des nationalen 
Gemeinbeſitzes ſind die Erinnerungen an die 
nationalen Kampfjahre in den Hintergrund getreten 
gegen die materiellen Intereſſen der Gegenwart. 
Wir ſind dahin gekommen, daß die Parteien vielfach 
um Ausdruck von wirtſchaftlichen und ſonſtigen 
Intereſſengemeinſchaften geworden ſind, und daß ſie 
die Vertrelung der ſtaatlichen Intereſſen der Regie⸗ 
rung zuſchieben. Die Entwickelung der Verhältniſſe 
hat dieſe Disparität der parlamentariſchen Zuſtän 
im Reiche und in Preußen immer mehr . Pe 
Die Stellung der Regierung, die mit beiden Parla⸗ 
menten zu arbeiten hat, iſt damit immer ſchwieriger 
geworden. Der fortgeſchrittene Liberalismus will 
bekanntlich das Problem dadurch löſen, daß er die 
parlamentariſchen Zuſtände in Preußen und im Reiche 
gleichmachen will. Das iſt ein abſolut ungangbarer 
Weg. (Lebhafter Beifall.) Die innere Struktur 
Preußens wird von der des Reiches immer ver⸗ 
ſchieden ſein und bleiben müſſen. elle en Beifall.) 
Die auf die breiten Volksmaſſen geſtellte Entwickelung 
im Reiche bedarf des preußiſchen Staates, der auf⸗ 
gebaut auf ein feſtes militäriſches Fundament und 
auf einen unlöslichen Zuſammenhang des geſamten 
Volkes mit der Dynaſtie für alle Wechſelfälle den 
nötigen und ſtarken Rückhalt bietet. Dieſer geſchicht⸗ 
liche Beruf Preußens iſt auch heute noch vorhanden 
und wird Jahrzehnte noch überleben. Wenn ich nun 
78 den faktiſchen Ausführungen des Herrn Porck zu 
artenburg übergehe, jo ſpricht Ihre Reſolution die 
Beſorgnis und den Vorwurf aus, daß die ſtaatsrecht⸗ 
lichen Verhältniſſe im Reiche zu Angunſten der 
Einzelſtaaten verſchoben worden ſeien. Ich will auf 
den Vorwurf wegen der Einführung der Reichstags⸗ 
diäten hier nicht eingehen, ich nehme an, daß das ein 
exemplifikatoriſcher Hinweis geweſen iſt. Auch über 
die angezogene Außerung des Staatsſekretärs des 
Innern bezüglich des Wohnungsgeſetzes will ich nicht 
des näheren eingehen Wenn dieſe Außerung dahin 
verſtanden worden iſt, als hätte ſie eine Drohung 
gegen Preußen ſein ſollen jo ergibt ſich, daß dies 
falſch iſt, chen daraus, daß en de d jener Zeit 
im preußiſchen Staatsminiſterium die Ausarbeitung 
eines ohnungsgeſetzes bereits beſchloſſen war. 
Über die dich der e des Reiches im vergangenen 
Jahre hat fi der Herr Graf Nord zu Wartenburg 
Rur allgemein geäußert und dabei geſagt, daß bei 


jener Gelegenheit die verbündeten Regierungen eine Wa 


Kapitulation eingegangen wären. (Lebh. Sehr rich: 
tig! rechts.) Dieſer Ausdruck findet die Zuſtimmung 
des hohen Hauſes. Wenn ich mich ausführlich zu 
ihm äußern jollte, dann müßte ich zurückgehen auf 
die Geſchichte der Reichsfinanzen bis zum ae 1906, 
auf die erſtmalige Einführung der Erbſchaftsſteuer, 
auf die Vorgänge im Jahre 1909. Ich würde weiter 
auf die Vorgänge im Reiche in den Jahren 1912 und 
1913 zurückgreifen müſſen; kurz, ich müßte eine ſehr 
ausführliche Daxſtellung der geſamten Entwickelung 
geben, die ſchließlich — das will ich offen bekennen, 


der an einem Strohhalm, an wenig ſtichhaltige 
Gründe, um Melittas Handlungsweiſe ihm ge⸗ 
genüber zu entſchuldigen. 

Er liebte ſie noch immer, das berückend ſchöne 
Geſchöpf, und wenn man liebt, dann ſucht man 
auch da zu verzeihen, wo man eigentlich verach⸗ 
ten jollte, 

Noch einmal, wohl zum zwanzigſtenmal, 
überflog Reginald die wenigen Zeilen, welche 
ihm der Reitknecht aus Treuenhoff vor etwa 
einer Stunde gebracht. Da ſtand es klar und 
deutlich, jegliches Mißverſtändnis ausſchließend: 
Sie, Miletta, habe geſtern in einer Selbſt⸗ 
täuſchung befangen gehandelt, ſie könne niemals 
ſeine, Reginalds, Frau werden, da ſie ihren 
Vetter den Gardeleutnant Ewald von Nordlin⸗ 
gen, liebe und ſeit heute Morgen habe letzterer 
ihr Wort. 

Reginald lacht bitter auf. 

„Ihr Wort! Vor vierundzwanzig Stunden 
noch hatte ſie es ihm verpfändet. 

Er entſinnt ſich nun eines kleinen Vorfalls, 
den er geſtern nach dem Diner in Treuenhoff in 
ſeiner glückstaumelnden Bräutigamsſtimmung 
weil er nicht beachtet. 

In einer der großen Fenſterniſchen des durch 
zwei Stockwerke ragenden Saales hatte Ewald 
Nordlingen gelehnt, finſter die Zähne in die 
Unterlippe grabond. „Den drücken gewiß Schul⸗ 
den, „hatte Reginald unwillkürlich gedacht, ſolch 
ein Leutnantsleben in einem Garde⸗Regiment 
in Petersburg koſtet Tauſende. Und dieſe Linie 
der Nordlingen iſt außerdem noch arm,“ da war 
ein leichter Schritt über das ſpiegelblanke Par⸗ 
quett gehuſcht, und Melitta, welche Reginald 
entſchlüpft, ſeit fie ihm in einem töte-A-t&te 
im Boudoir ihrer Mutter ihr Jawort geſchenkt, 
war zu ihrem biſdhübſchen Vetter herangetreten. 

Hatte es einen Streit gegeben zwiſchen den 


beiden? Reginald hatte wahrgenommen, daß 


wie ich es auch im Reichstage getan habe — zu einer 
Anſpannung der Beſitzſteuern zugunſten des Reiches 
geführt hat, die auch ich bedauere. (Lebhaftes Hört, 
hört! rechts.) Ich glaube aber, daß es zweckmäßiger 
it, über dieſen Gegenſtand einmal in separato zu 
lprechen, und verzichte daher darauf, nähere Aus⸗ 
jührungen hierzu zu machen. Graf Porck von Marterte 
burg hat die Frage der elſaß lothringiſchen Verfaſſung 
berührt. Ich weiß, daß dies einer der W 
und ſchweren Vorwürfe ist, die mir gemacht werden. 
Hier kann es ſich nur darum handeln, inwieweit 
durch die Entwickelung der elſaß⸗lothringiſchen Ver⸗ 
faſſung die Rechte der Einzelſtaaten beſchnitten wor⸗ 
den ſind. Unzweifelhaft iſt das nicht geſchehen durch 
die Einſetzung der Erſten Kammer und durch das 
Wahlrecht der Zweiten Kammer, wohl aber — davon 
hat der Herr Graf geſprochen — durch die Verleihung 
von Bundesratsſtimmen an die Reichslande. Das 
Verhältnis des Reiches zu den Einzelſtaaten iſt da⸗ 
durch in Wirklichkeit nicht berührt worden. Es han⸗ 
delt ſich nur um eine Verſchiebung der Machtverhält⸗ 
niſſe innerhalb des Bundesrats, alſo von Preußen 
zu den anderen Bundesregierungen. Nun gebe ich 
zu: eine ſolche Verſchiebung hat durch die drei neuen 
elſäſſiſchen Bundesratsſtimmen tafſächlich ſtatt⸗ 
efunden zu Ungunſten Preußens. (Lebhaftes Hört, 
ört! rechts.] Ich ſtimme dem Grafen Porck zu 
Wartenburg darin zu, daß die Beſtimmung, wonach 
die elſäſſiſchen Stimmen nur gezählt werden ſollen, 
wenn ſie gegen Preußen abgegeben werden, das 
preußiſche Gefühl verſtimmen mußte. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung rechts.) \ 
daß es ein und dieſelbe Perſon iſt, der König von 
Preußen und der deutſche Kaiſer, welcher ſowohl die 
reichsländiſchen wie die preußiſchen Stimmen ins 
truiert und daß, wenn die beiden Stimmen einmal 
in entgegengeſetztem Sinne abgegeben werden ſollten, 
es ſich doch immer nur um einen Fall handeln kann, 
in dem der König von Preußen und der deutſche 
Kaiſer einen Diszenſus zwiſchen den beiden Stimmen 
mit den ſtaatsrechtlichen Intereſſen für annehmbar 
hält. (Sehr richtig! links.] Ich werde ebenſo wie 
der Herr Graf Yorck zu Wartenburg über Zabern 
nicht ſprechen. Recht wird auch dort Recht bleiben. 
Ebenſo wie überall im deutſchen Reiche. Aber eines 
möchte ich bei dieſer Gelegenheit doch ſagen: in den 
letzten Wochen iſt es mir eine hohe 1 ge⸗ 
weſen, zu ſehen, wie das ganze preußiſche Volk ans 
Herz gepackt wird, ſobald an der Ehre der Armee 
gerührt wird. Grolvoe uſtimmung.] Dann wird 
auch der kühle Norddeutſche warm. Ich ſehe das 
hauptſächlich durch unzählige Zuſchriften, die ich aus 
allen Ständen, vornehmlich von einfachen Leuten, 
erhalte. Das 1 Volk ſieht in ſeiner Armee 
die Förderung ſeiner Macht und Stärke, die ſtärkſte 
Stütze für Ordnung und Recht. Und dieſes Volks⸗ 
heer, geführt von ſeinem König, intakt zu erhalten 
egen alle Angriffe, es nicht werden zu ale zum 
arlamentsheer, von dem Herr Porck von rlen⸗ 


burg geſprochen hat, iſt der e e Wunſch 55 


jedes verfaſſungstreuen Preußen. ich ſehe es 
als meine Hauptpflicht an, die Unverſehrtheit dieſes 
Volksheeres unter königlicher Führung aufrecht zu 
erhalten gegen jeden Anſturm. (Lebhafter Beifall.) 
s wir der Armee in der Vergangenheit zu ver⸗ 
danken haben, brauche ich nicht mit Vorten auszu⸗ 
ſprechen. Keiner aber würde die Verantwortung 
dafür tragen können, daß an der Organiſation dieſes 
preußiſch⸗deutſchen Heeres auch nur ein Titelchen 
werüttelt wird, weil dieſes Heer der Eckſtein iſt der 

acht und Stärke ei ens und Deutſchlands. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) er Beruf Preußens, den es bei 
der Begründun 
abgeſchloſſen. } 
mit den Jahren nicht leichter, ſondern ſchwerer ge⸗ 
worden. (Sehr wahr!) Wollte Preußen auf diefen 


fie aufgeregt miteinander geſprochen, denn bei 
ſeinem Nahen hatte ſich der Leutnant in über⸗ 


ſtürzter Haft entfernt, und Melita hatte aufge⸗ 


lacht, nervös, ſchrill, mit einem ſeltſam fremd 
klingenden Lachen. 

Reginald ward es jetzt klar, daß die beiden 
längſt in halbem Einverſtändnis mit einander 
geſtanden, er ſelbſt aber hatte Melitta nur als 
Mittel zum Zweck gedient, ihm hatte ſie verhei⸗ 


ßend zugelächelt, um in dem eleganten Peters⸗ 


burger die Eiferſucht zu ſchüren. ’ 
Denn Ewald Nordlingen galt für einen 
verwöhnten Schmetterling, dem alle Frauenher⸗ 
zen zuflogen, er war blaſiert geworden, der 
ſchöne Gardeleutnant; zwar hatte er ſeiner Kou⸗ 
ſine Melitta ſtets gehuldigt, allein das war kein 
Wunder, ſie ſpannte ja die meiſten vor ihren 
Triumphwagen. Ihre Launen fand man geiſt⸗ 
reich, ihr ungleiches, oft eigenſinniges Weſen 
graziös und pikant. Die Damen erklärten Me⸗ 
litta allerdings für beispiellos kokett und gefall⸗ 
ſüchtig, was jedoch von den Herren durch die 
Behauptung, daß aus dieſem Arteil der blaſſe 
Neid ſpräche, widerlegt wurde. : 


Melittas Erſcheinung war in der Tat von 
einem unbeſchreiblichen Reiz; eine ſchlanke, fein⸗ 
gliedrige Geſtalt, etwas über Mittelgröße, ein 
zierlich geformter Kopf, eine Fülle goldblonden 
Haares mit rötlichen Reflexen, grünſchillernde, 
von tiefdunklen Wimpern umjäumte, unergründ⸗ 
liche Nixenaugen, kinderkleine Hände und Füße, 
dazu ſtets eine gewählte, kleidſame Toiltte — 
kurz, der Eindruck, den Melitta auf die Herzen 
der Männer zu machen pflegte, war kein gerin⸗ 
ger. Sie war die Königin jedes Balles, der 
Mittelpunkt aller Huldigungen, und ihre 


Mutter, deren Erſcheinung noch jetzt Spuren ein⸗ 
ſtiger Schönheit aufwies, war nicht ſtolz auf 
ihre gefeierte, vielbewunderte Tochter. 


ber ich bitte doch zu bedenken, 


des Reiches ausgeübt hat, iſt nicht 
ie Aufgabe Preußens im Reiche at 
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feinen geschichtlichen Beruf verzichten, fo läge darin 


ein Verzicht nicht etwa auf ein uſorviertes Vorrecht, 
jondern eine Vernachläſſigung ſeiner Pflichten gegen 
das Reich. Nicht um einen preußiſchen Partikularis⸗ 
mus zu vertreten, iſt die Präſidialmacht Preußen ges 


ſchaffen, ſondern um in den Geſchäften des Reiches 
die ganze Kraft zum Ausdruck zu bringen des Staats⸗ 
gedankens, die Preußen verlörpert. Dieſes Preußen: 
tum muß unter allen Umſtänden hoch und unverſehrt 
erhalten werden. (Bravo!) Nicht gegen das Reich, 
ſondern für das Reich. Aus der Verſchmelzung beider 
Gedanken iſt das deutſche Reich erwachſen und wird 
kräftig bleiben, wenn wir beide Fragen jederzeit mit 
einem überzeugungsvollen Ja beantworten. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 

Graf Yorck von Warten urg: Angeſichts 
der warmen Worte des Herrn Reichskanzlers, die ein 
Ausfluß preußiſchen Gefühls waren, beabſichtige ich 
nicht, weitere Ausführungen zu machen. Ich hoffe 
nur, daß der Herr Reichskanzler von mir ebenſo das 
Gefühl hat daß ich ein guter Deutſcher bin, wie er 
ein guter Preuße iſt. 

Zur Geſchäftsordnung bittet 

Oberbürgermeiſter Körte⸗Königsberg, von dem 
Antrage auf namentliche Abſtimmung abzufehen, da 
die Auffaſſung entſtehen könnte, als handle es ſich 
um ein Mißtrauensvotum gegen den Miniſter⸗ 
präſidenten. 

Graf von Haeſeler: Mir it unerfindlich, 
wozu eine Abſtimmung notwendig iſt, nachdem wir 
515 ſchönen Worte des Herrn Reichskanzlers gehört 

aben. ; 

Nach kurzer Geſchäftsordnungsdebatte wird die 
namentliche Abſtimmung über den Antrag vorge⸗ 
nommen; ſie ergibt 184 Stimmen mit ja, 20 mit 
nein und 3 Stimmenthaltungen. Demnach iſt der 
Antrag des Referenten angenommen, die Regierung 
zu erſuchen, dahin zu wirken, daß der Stellung 
Preußens im Reiche nicht Abbruch geſchieht und eine 
ſtaats rechtliche Verſchiebung der Einzelſtaaten Platz 
greift. Mit Nein ſtimmten u. a. Dr. Dernburr, 
von Mendelsohn, Graf Haeſeler, Graf Hutten⸗Czapski 
und die meiſten der anweſenden Oberbürgermeiſter. 

Nächſte Sitzung vorausſichtlich im Februar. 

Schluß 2 Uhr. 


Wiſſenſchaft und Kunit. 


Die Dresdener Univerfitätspläne können nun⸗ 
mehr als endgiltig geſcheitert gelten. Der Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Beutler teilte, wie aus Dresden 
gemeldet wird, in der Sitzung der Dresdener Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung am Donnerstag mit, daß 
die Staatsregierung nach wie vor der Dresdener 
Aniverſität ablehnend gegenüberſtehe. 
tierärztliche Hochſchule Dresden erhalten, ſo werde 
gu erwägen ſein, auf welche Weiſe die Stadt dazu 
eitragen könne, daß das Hochſchulweſen in Dres⸗ 
den auch mit anderen Zielen und auf anderen 
Wegen als bisher vorgeſchlagen, gefördert und aus: 
gebaut werden könne. 


Das Arteil im Prozeß Reuter. 


Straßburg i. El., 10. Januar. 
In dem Prozeß gegen den Oberſten v. Reuter, 
und den Leutnant Schadt wegen der bekannten Za⸗ 
berner Vorgänge wurde heute vormittag vom 
Kytegsgericht der 30. Diviſion das ſchon in Kürze 
mitgeteilte wi 
rteil i 


u 
gefällt. — Die beiden Angeklagten wurden in ſub⸗ 


jektiver und objektiver pu deen . in den ihnen zur|, 
r 


Laſt gelegten Antlagepundten freigeſprochen. n 
der Urtei begründung RE 10 


führte riegsgerichts cat 


Jahn einleitend aus, daß Leutnant von Forſtner 


Ende Oktober die Außerung über die Wackes getan 
hat. Die Beweisaufnahme hat beſtätigt, daß in⸗ 
ie: der Veröffentlichung von Außerungen aus 


dieſer Inſtruktionsſtunde Menſchenanſammlungen 
1 bit ſich hinter dem Leutnant 
nd vor 


vor ſeiner Wohnung bildeten, wobei eg 
Beleidigungen ausgeſtoßen wurden. Es iſt feſtge⸗ 
ſtellt, daß Steine und Flaſchen hinter den Offi⸗ 
zberen, und zwar nicht hinter Leutnant v. Forſtner 
allein, apa wurden. Die Polizei hatte 
wicht die Macht, die Anſammlungen zu zerſtreuen, 
bis endlich Gendarmen zu Pferde ſtiegen. Die Zu⸗ 
würfen. Fuge nn Menge erwiderte dieſe mit Stein⸗ 
würfen. Ruhe trat ein, als der Oberſt v. Reuter in 
Urlaub war; die Beleidigungen der Offiziere wur⸗ 
den aber in der Zwiſchenzeit fortgefetzt und ingen 
auch auf den Oberſten über, als dieſer aus ſeinem 
Urlaub zurückkehrte. Was ſich ſpäter ereignete, dar⸗ 
— ... —— — — — 

Auch der Papa Landrat ſchmunzelte ſtets 
vergnnügt, wenn er, in der Tür des Ballſaales 
ſtehend, zuſah, wie Melitta die geſuchteſte Tän⸗ 
zerin war. i 

Das Bezahlen der langen Rechnungen aus 
verſchiedenen Modemagazinen, welches ſolchen 
Bällen zu folgen pflegte, war freilich weniger 
angenehm. Allein Herr von Nordlingen hatte 
es dazur, obgleich die Erziehung ſeiner Kinder 
und der koſtſpielige Haushalt in Treuenhoff ihn 
jährlich eine hübſche Summe koſteten. Doch für 
Melitta war das Schönſte und Teuerſte gerade 
gut genug, ſie war der bewunderte Liebling der 
Eltern, die ihr nie einen Wunſch verſagten. 


„Auch ihrer Verbindung mit Ewald wurden 


kein „Nein,“ entgegenſetzen, Reginald weiß es. 
Der Landrat hätte allerdings auch ihn, ſeinen 
jungen Nachbar, freudig als Schwiegerſohn 
willkommen geheißen, allein Melittas Wahl 
würde dennoch unter allen Umſtänden die Billi⸗ 
gung ihrer Eltern finden. Ewald würde ſelbſt⸗ 
verſtändlich vom Schwiegervater eine jährliche 
Zulage beziehen, denn einen eleganten Haushalt 
zu führen, koſtete nicht wenig. 5 

Jedoch Melittas Schönheit, ihre ganze be⸗ 
zaubernde Perſönlichkeit verlangte einen ent⸗ 
ſprechenden Rahmen. 

„Wäre Melitta ſein eigen geworden,“ denkt 
Reginald, „er hätte ihr die Hände unter die 
Füße gebreitet, er war ja reich genug, um ihr 
jede Laune zu erfüllen. O! Wie grenzenlos 
hätte er ſie angebetet, denn er liebt ſie ja, liebt 
ſie tauſendmal heißer und inniger, als det 
junge Gardeoffizier, dem ihr Herz ſich zuge⸗ 
wandt.“ Noch einmal zuckt die Rechte des 
Mannes empor, um das vehängnisvolle Brief⸗ 
blatt der Flamme zu überliefern, doch dann be⸗ 
finnt ſich Reginald — er kann ſich von dem 
armſeligen Papierfetzen nicht trennen. ... Hal: 


Bleibe die Se 


über gehen die Anſichten weit auseinander. Nach 
der einen Anſicht war das Einſchteiten des Mili⸗ 
tärs berechtigt, nach der anderen nicht. Das Gericht 
nimmt an, daß ſich die Bevölkerung über die kurz 
zuvor wegen der Beleidigungen der Offiziere er⸗ 
12 525 Feſtnahme von jungen Burſchen aufgeregt 
hat, ſodaß es nach dem Einſchreiten des ſcharf vor⸗ 
gehenden Militärs zu Ausſchreitungen kam. — In 
kechtlicher Beziehung führte Kriegsgerichtsrat Jahn 
gus: es 1 ein erhebliches ſtaatliches Intereſſe 
daran, die Trager der Staatshoh it zu ſchützen. Die 
Offizier ſeien aver ſolche Träget der Staakshoheit. 
Schon wenn Schutzleule angegriffen würden, er⸗ 
folge die Offizialklage. In Zabern find die Offi⸗ 
ziere tatſächlich angegriffen und beleidigt worden. 
Schon am 13. November hatte Oberſt von Reuter 
der Zivilbehörde mitgeteilt, daß ie für Abhilfe 
ſorgen möge, widrigenfalls der Zelagerungszuſtand 
verhängt würde. Selbſtverſtändlich war dieſe Ver⸗ 
hängung des Belagerungszuſtandes eine ungeſetz⸗ 
liche Maßnahme, aber die Polizei konnte w ſſen, 
daß das Militär ſich in einer Notlage be and. Wer 
Bauten der Zaberner Vorgänge in Zavern die 
Polizeigewalt ausübte, daruber ſei keine Klarheit 
geſchaffen. Es iſt nichts geſchehen, um det Beläſti⸗ 
gung der Offiziere Einhalt zu tun. Das Gericht iſt 
der Anſicht, naß wenn die Zivildehörde auch nut 
mit einiger Energie eingeſchritten wäre, die Vor⸗ 
gänge hätten vermieden werden können. Am 22. No⸗ 
vember erſt erſolgte der RL in welchem die Be⸗ 
völkerung erſucht wurd“, die Hffiziere in Ruhe zu 
laſſen. Danach trat etwas Ruhe ein, aber am 26. 
würden hinter den Offizieren wieder Rufe laut, 
ſodaß einzelne Feſtnahmen erfolgen mußten. Was 
das Vorgehen des Oberſten v. Neuter vom 28. No⸗ 
vember nad jo hielt ſich der Oberſt an die noch 
infraft befindliche preußiſche Kabfnrttsordre. Es ist 
kein Zweifel, daß die preußiſchen Truppen ſich an 
ihre Inſtruktion zu halten haben, gleichviel wo jte 
ſich befinden. Die Offiziere haben nur ihren Pflicht⸗ 
eifer in der Ausführun 11 5 Inſtrulzionen zu Des 
tätigen und haben die ſtrafvechtliche Seite ihrer In⸗ 
ſtruktionen nicht nachzuprüfen. Der Soldat trägt 
ſeine Inſtruktion im Torniſter mit und befolgt ſie 
auch im Auslande. Die im Neichsland garnilone- 
zenden fächſiſchen Truppen haben die ſächſiſche In⸗ 
truktion, die preußiichen Truppen die preuß che 
uſtrubſion auszuführen. Es 5 zweifellos, daß der 
Offizier nichts weiter zu tun hat, als ja, an feine 
Dienſtvorſchrift zu halten. Das Gerich a ſich 
im weſemtlichen auf den Standpunkt des Vertreters 
der Anklage und des Verteidlgers, daß dem Ober⸗ 
ſten v. Reter bei feinem Vorgehen das Bewußtſein 
der Rechtswidrigkeit gefehlt habe und er ſich für 
berochtigt hielt einzuſchrelten. Die Zivilgewalt in 
bern hat vollkommen verſagt. Das Zeugnis der 
Offizſere ſei als glaubwürdig anzuſehen. Die Zinit- 
behörde hat ſich nur auf die Verhinderung tatſäch⸗ 
licher Angriffe auf die Offiziere beicräntt, aber 
nichts zur Aufrecht“ chaltung der allgemeinen Ord⸗ 
nung getan. Der Oberſt v. Neuter war berechligt, 
die Verhaſteten und im Pandurenkeller Unterge- 
brachten dort zurückzubehalten, weil die Überfüh⸗ 
rung derſelben nach dem ee während der 
Nacht zweifellos zu Zuſammenſtößen geführt hätte, 
was zu verhüten eine Pflicht des Oberſten war. 
Daß Oberſt v. Reuter mit der de des Be⸗ 
lagerungszuſtandes gedroht hat, war rachklich nicht 
uläſſig. Aber es war als ernſte Mahnung an die 
Bevölkerung zur Wahrung der Ruhe gemeint, 


die verhandlung gegen Leutnant 


von Forſtner. 
Straßburg, 10. Januar. 
Vor dem Obeckriegsgericht des 15. Armeekorps 
fand heute, wie ſchon kurz gemeldet, die Berufungs- 
Bring gegen den Leutnant v. Forſtner vom 
Infanterie⸗Regiment Nr. 99 in Zabern ſtatt, der 
am 19. Dezember vom Kriegsgericht der 30. Divi⸗ 
ſion wegen Waffenmißbrauchs und vorſätzlicher 
Körperorrlegung zu 43 Tagen Gefängnis verurteilt 
worden war. Es handelt ſich bekanntlich um die 


Vorgänge bei Dettweiler, wo Leutnant v. Forſtner ha 


den Schuhmacher Blank, der ihn durch Zurufe uſw. 
beleidigt haben jet, 0 Säbllhieb über 
den Kopf verletzt hatte. Die Verhandlung leitete 
nicht, wie ursprünglich beſtimmt, Oberkriegsge⸗ 
richtsrat Dr. Medicus, ſondern Oberkriegsgerichts⸗ 
rat Stud. Dieſe being wird darauf zurückge⸗ 
ſührt, daß Oberkriegsgerichtsrat Dr. Medicus die 
Auß rung getan haben ſoll, er werde Leutnant von 
Forſtner freiſprechen. Dieſe Außerung wurde nicht 
dementiert, jedoch erfolgte eine Beurlaubung des 


Oberkriegsgerichtsrats Medicus, wie verlautet, in 


tig zieht er ein Schubfach ſeines großen Schreib⸗ 
tiſches auf und verſchließt Melittas Zeilen. 

Mit einem dumpfen Ton raſſelt der Schlüſſel 
im Schloß. Reginald in ſeiner erregten Stim⸗ 
mung dünkt es wie das Schließen eines Grab⸗ 
gewölbes. 

Ein Grab hat ſich auch geſchloſſen über allen 
Hoffnungen, welche noch vor einer Stunde in 
berauſchender Glücksempfindung ſeine Bruſt er⸗ 
füllten. Yen 

Reginald beginnt auf dem weichen Teppich⸗ 
ſtoff, mit dem der Fußboden des Gemachs belegt 
iſt, auf⸗ und abzuſchreiten. Ihm iſt's, als zöge 
Jein bisheriges Leben in ſchnell einander folgen⸗ 
den Bildern an ihm vorüber. 

Beide Eltern ſtarben ihm früh, ſein viel 
älterer Bruder war verſchollen ſchon ſeit Jah⸗ 
ren. Mit einer Kunſtreiterin war er auf und 
davon gegangen, heimlich — damals lebten die 
Eltern noch; — in der Wiek, in den Ver⸗ 
wandten⸗ und Freundeskreiſen hatte man Rolf 
von Kreutz faſt vergeſſen, nur zuweilen ſprach 
man noch vom „tollen Junker“, wie er genannt 
worden war. 8 9 6 5 

Mütter ſtellten ihn ihren Söhnen als ein 
abſchreckendes Beiſpiel hin, und Baroneß Grün⸗ 
rot, die ſich bereits auf einer Altersſtufe befand, 
auf der man ungern über die Jahreszahl feines 
Taufſcheines zu reden pflegt, zuckte noch in der 
Erinnerung ſchaudernd mit den eckigen Schul⸗ 
tern, wenn ſie eines Kotillons gedachte, den ſie 
einmal mit Rolf von Kreutz getanzt. O, er 
war eben ein Thunichtgut geweſen ein verdor⸗ 
benes Gemüt; wie wegwerfend, wie mißachtend 
hatte er über die Frauen geurteilt! Freilich, 
wenn jemand mit einer Zirkusdame durchgeht. 
.. . Baroneß Grünrot geriet vor jittliher 
Entrüſtung in einen heiligen Eifer. 

Daß ſie es damals als eine Auszeichnung be⸗ 


Privatangelegenheiten, und die Übertragung der das Oberkeiegsgericht in dieſem Sinne und ſprach 
Verhamdlüngsleitung an einen anderen Offizier. den Angeklagten Leutnant v. Forſtner fr. i. ö 
Den Vorſitz führt Oberſt Mengeldir, die Anklage 
vertrat Oberjt Johns. In Anbetracht der jüngſten 
Vorgange auch in Straßburg ſind verſchiedene ums 
faſſende Sicherheitsmaßwahmen getroffen worden. 
Die Verteidigung des Angeklagten hat NRitimeiiter 
Köhler übernommen. Der Tatbeſtand, der zur Ver⸗ 
urteilung führte, iſt noch erinnerlich. Am Morgen 
des 2. Dezember paſſierte die vierte Kompagnie des 
99. Infanterie dei unter Leutnant von 
Forſtner den Ort Deitweiler. Der Offizier wurde 
von vorübergehenden Arbeitern uſw. errannt und 


Humoriſtiſches. 

(Im Bilde.) A.: „Das Rauchen iſt mein 
größtes Vergnügen.“ — B.: „Da biſt du alſo ein 
Vergnügungsdampfer!“ g 

Abgefertigt.) Dame (unerträglich ſchwatg⸗ 
haft): „Glauben Sie an Geiſter, Herr Profeſſor?“ — 
„Ja, meine Gnädigſte, an Quälge ſter!“ 

Vorbeſtraft. 
Amanda, Schülerin aus La, 
Steht vor Gericht als Zeugin da. 
Die Perſonalien ſind feſtgeſtellt, 
Amanda im ganzen ſich tapfer hält. 
Doch jählings wird ihr der Mut entrafft, 8 
Als der Richter ſie fragt: „Sind Sie vorbeſtraft?“ 
Elut und Bläſſe deckt wechſelnd die Wangen, 
Endlich ſpricht ſie mit Beben und Bangen: 
„In der ſechſten Klaſſe iſt es geſcheh'n: 
Da mußt' ich mal — in der Ecke ſteh'n!“ 


durch eh d Zurufe beleidigt. Leutnant von 
Forſtner ließ darauf die Kompagnie Halt machen 
And ſchickte Patrouillen aus, welche die Beleidiger 
feſtnehmen ſollten Dem Fahnenjunker Wies gelang 
es auch, einen Mann zu ſaſſen, und zwar den la: 
men Schuhmacher Blank, der ſeiner Verhaftung 
energiſch Widerſtand entgegenſetzte, indem er be⸗ 
hab ſic er gehöre nicht zu den Beleidigern und 
abe ſich völlig ruhig verhalten. Bei dem nun ent⸗ 
ſt henden Handgemenge zog Leutnant v. Forſtner 
den Sübel und ſchlug damit den Blank über den 
Kopf, der eine fünf Zentimeter lange Wunde da⸗ 
vontrug. Dex Offizier begab ſich dann mit Blank 
und ſeinen Zeugen zu dem Bürgermeiſter, um vor 
dieſem ein Prokokoll aufnehmen zu laſſen. Der 
Offtzier erklärte hier, er habe den Säbel gezogen, 
weil er ſich in der Notwehr befand. Der verlegie 
Blank behauptete, daß er keinoswegs zu den Rufecn 
gehört habe, und er wurde auch, da ihm eine Be⸗ 
keiligung an den Beleidigungen nicht nachgewieſen 
werden konnte, wieder entlaſſen. Auf die Anzeige 
dis Bürgermeiſters wurde dann gegen Leutnant 
Frhrn. v. Forſtner Anklage erhoben, 


Leubnant v. Forſtner hat ſich, wie er betonte, zu 
ſeinem Vorgehen gegen den Schuhmacher Blank da⸗ 
durch veranlaßt geſehen, daß er glaubte, einen Ans 
griff befürchten zu müſſen, und füc den Fall, daß 
er dieſen Angriff nicht energiſch genug abweifen 
würde, ein ehrengerichtliches e zu gewär⸗ 
tigen hätte. Die Vernehmung des Angeklagten von 
Forſtner brachte hionbei zur Kennlnis, daß Leus⸗ 
Rant v. Forſtner für den Gebrauch des Worbes 
„Wackes“ gegenüber den Rekruten mit ſechs Tagen 
Stubenarreſt beſtraft worden iſt. — Oberſt von 
Reuter hat es bekanntlich ſtets abgelehnt, über eine 
Beſtrafung des Leutnants wegen des Gebrauchs 
dieſes Wortes Auskunſt zu geben. — Leutnant von 
Forſtner führte weiter aus, daß er häufig Bedro⸗ 
bungen ausgeſetzt war und glaubte, daß er ang‘ 
griffen weiden würde. Er 2 dem Geridy.shof 
eine hohe Helmſchachtel mit Brieſen und Karten 
vor, die ihm zugeſandt wurden und die ſämtliche 
nichr oder minder verſteckte gen enthalten. 
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Da ein Teil des Perſonals des Gerichtshofes gleich⸗ Preſs Ne 33456 810 
zeitig im Prozeß gegen den Oberſten v. Reuter 33456810 Pr d Sick. 


tätig ſein mußte, wurde die Verhandlung gegen von 
Forſtner auf eine Stunde ausg jest, — Nach Wle⸗ 
deraufnahme der Verhandlung wurde Oberſt von 
Reuter nur kurz vernommen. Seine Ausſagen waren 
knapp und betrajen die Androhung eines ehrenge⸗ 
richtlichen Verfahrens gegen Offiziere, welche bei 
Bedrohungen nicht energeſch genug vorgingen. — 
Die Vernehmung der Zeugen ergab dieſelben Feſt⸗ 
ſtellungen und Widerſprüche, wie im erſten Prozeß. 
Neben der Darſtellung Blanks, daß er ohne Be⸗ 
rechtigung von dem Leutnant mit dem Säbel ge: 
ſchlagen worden ſei, wurde von anderer Seite be⸗ 
lundet, duß gegen die einſchreitenden Soldaten 
mehrfach Drohrufe ausgeſtoßen wurden. Auch der 
feſtgenommene Blank habe wiederholt den Solda⸗ 
ten zugerufen, er haue ihnen eins auf den Schnip⸗ 
195 Auch ein Ruf wurde laut: Junge, jetzt wirſt 
u ale Letzteren Ruf will der ähnrich Wieß 
von dem Schuhmacher Blank gehört haben, der 
gleichzeitig in die Taſche griff, in der man ſpäter 
ein Meſſer fand. Der Fähnkich machte von dem 
Ruf Faun wie von dem Griff N der Taſche ſo⸗ 
fort dem Leutnant Mitteilung. lad, dem Plä⸗ 
doper des Rittmeiſters Köhler beantragte die Ver⸗ 
teidigung Freisprechung, Die Besen, Forſtners im 
elſten Prozeß, daß er nicht in Beſtürzung gehandelt 
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be, müſſe heute ganz anders bewertet werden als 
damals. Forſtner war damals zweifellos der Mei⸗ 
nung, er würde ſich mit dieſer Ausſage den Vor⸗ 
wurf der Feigheit zugezogen haben, was er natur⸗ 
gemäß vermelden u Die ganze Sachlage deutet 
aber darauf hin, daß v. Forſtner viel zu erregt war, 
als daß er die Sachlage noch hätte ruhig über- 
blicken können. — Die Anklage wegen Kölperver⸗ 
letzung entfällt dadurch, daß Leutnant v. Forſtner 
einach die Befehle ſeiner Vorgeſetzten ausführte. 
Nachdem der Vertreter der Anklage ſelbſt die Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten beantragt hatte, beſchloß 
——. .—. .. ————̃— 

trachtet, von dem wegen ſeiner tollen. rückſichts⸗ Und nicht lange dauerte es, da brach das 
loſen Streiche von der Jugend angeſtaunten Mutterherz. i 


Rolf zum Tanz aufgefordert worden zu fein.| Nicht die Liebe ihres andern Sohnes, des 
bis unge die Dame. Hatte ſie doch ſpäter in heranwachsenden Reginald, nicht das Lachen und 
as allgemeine „kreuzige, kreuzige“ der über Plaudern der kleinen Ruth, der einzigen Toch⸗ 
einen Verlorenen das Verdammungsurteil ſpre⸗ | ter, konnte die Freifrau den Schlag der fie be⸗ 
1 guten Geſellſchaft mit eingeſtimmt, als troffen, verwinden laſſen. Eines Tages erloſch 
tolf Kreuz mit Miß Maud, der Schulreiterin, ihr mattflackerndes Lebenslicht, ihre Dulder⸗ 
eines Tages aus Neval verſchwunden. ſeele ſchwang ſich empor zu Gottes Thron, um 

Rolf Kreutz bildete eine Zeit hindurch das dort für ihr Schmerzenskind, den irregegangenen 
Tagesgeſpräch der Gegend, dann traten neue Er⸗ Rolf, zu bitten. 
eigniſſe in den Vordergrund, der „tolle Junker“ Bald darauf ſtarb auch der Freiherr. Er 
ward vergeſſen, man warſ ihn zu den Toten. konnte das Daſein ohne die treue Lebensgefähr⸗ 

a 1195 1 1 5 rn für tot, man ſprach tin nicht ertragen. 
nie über ihn in feiner Familie. IE Auch hatte ihn Rolfs leichtſinniger, ſtrafbarer 

Der alte Freiherr men Kreutz hatte vielleicht Schritt bis in das 1 getroffen, nun 
durch zu große Strenge bei der Erziehung Rolfs verſetzte ihm der Tod der Gattin den letzten 
deſſen Widerſpruchsgeiſt herausgefordert. Als Stoß. . 
5 e de e I An einem blühenden Lenztage kehrten Re⸗ 
tene e worden 1 Heimat un 8 55 le ee, 

ernhaus verlaſſen und noch dazu in einer Ar 79 a Sa 3 
und Weise a 1 1 8 Standal bel 80 man e vorangegangenen Mutter 
gleichkam, da hatte der Freiherr zu ſeiner ſanf⸗ en Vater beſtattet. g 
ten, jtilfen Frau welche ganz unter feinem Wil-| Der Landrat von Nordlingen war zum 
len und Einfluß ſtand, geſagt: „Fortan beſitzen Vormund der Waiſen beſtimmt, er übertrug bis 
wir nur einen einzigen Sohn — Reginald — zu Reginals vollendeter Erziehung die Verwal⸗ 
er wird uns Ehre machen und unſern alten Na⸗ tung der beiden Güter einem bewährten Wirt⸗ 
men niemals in den Schmutz ziehen, wie Rolf ee und ſchickte Ruth nach Riga in 
es getan.“ eine Penſion. 

Die Freifrau hatte ihr bleiches, verhärmtes In feiner Abſicht hatte es anfangs gelegen, 
Antlitz noch tiefer geneigt damit der Mann, der Ruth zuſammen mit ſeinen beiden älteſten Töch⸗ 
ſeinen Erſtgeborenen verſtieß, die heiß hervor⸗ tern Melitta und Dora erziehen zu laſſen, allein 
quellenden Tränen, welche ihr die müden Au⸗ ſeine Gattin trat dieſem Wunſche in ihrer paf⸗ 
gen umflorten, nicht ſehen ſollte. Das Mutter⸗ ſiven, aber nichtsdeſtoweniger widerſtandsfähi⸗ 
herz drohte zu brechen um den verlorenen Sohn | gen Art entgegen. und der Landrat, ein muſter⸗ 
— — mag die ganze Welt richten und verdam⸗ haft gehorſamer Ehemann, ließ ſeinen Plan 
men — Mutterliebe iſt langmütig, iſt tief und fallen. 
treu und groß im Verzeihen. 
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Sprolten-Pasta | 
Maties-Herings-Paste 
Mavonnaise mit Tomaten 
Dekikat, praktiſch, preiswert,. 
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getige 


Telephonnummer neu gegründete Innungskrankenkaſſe der Schuhmacher Innung rechteſtr. 2, gehörige Warenlager, beſtehend aus 
; 


1023. 


Emil Schütze, Glaſermeiſter, 


Kloſterſtraße 8. 


Inmen-Srifier:Salon, 


Ondulation, Manicure. 


Alig.Di.Kind, 


Bekanntmachung. 
Zur Wahl der Vertreter im Ausſchuß für die am 1. Januar 1914 
iſt Termin auf 


Sonnabend den 14. Februar 1914 

im Magiftratsfigungsfaale des Rathauſes anberaumt worden. Die Wah' 
erfolgt für die Arbeitgeber von 4 bis 5 Uhr nachmittags und für die 
Arbeitnehmer von 5 bis 6 Uhr nachmittags. Die Zahl der zu wählenden 
Verlreler beträgt bei den Arbeitgebern 4 und bei den Arbeitnehmern 8; 
Erſatzmänner ſind von den Arbeitgebern 8 und von den Arbeitnehmern 16 
zu wählen. 

Die wahlberechtigten volljährigen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, ſo⸗ 
weit fie der hieſigen Schuhmacher ⸗Junung angehören bezw. bei Innungs⸗ 
meiſtern beſchäftigt ind, werden hiermit zur Einreichung von Wahlvor⸗ 


Marta Barschnick, Dellienftr. 78, pt. | ſchlägen — gelondert für die beieiligten Arbeitgeber und Verſicheten — mit 


Ihle Zukunft! 


dem Hinweis darauf aufgefordert, daß nur ſolche Wahlvorſchläge berück⸗ 
ſichligt werden, die ſpäteſtens 4 Wochen vor dem Wahltag, alſo am 
16. Januar 1914 bei uns eingereicht werden, und daß die Stimmabgabe 


Wünſchen Sie Auftlärung über Vers an diefe Wahlvonſchläge gebunden iſt. g 


gangenheit, Gegenwart u. Zukunft 


Die zugelaſſenen Wahlvorſchläge der Wahlberechtigten liegen vom 


So ſchreiben Sie noch heute an den ein⸗ 17. Januar 1914 ab bi 5 d Verſicher 8⸗ 
; , 17. ab bis zum Wahltage im Bureau des Verſicherung 
e ene deen e amts — Rathaus, Zimmer 3 — zur Einſicht für die Wähler aus. 


Erſtaunliche Beweiſe. 


Tauſende von 


Die Wahlvorſchläge der Wahlberechtigten müſſen von mindeſtens je 


Dankſchreiben aus faſt der ganzen Welt. 10 Wahlberechtigten der betreffenden Gruppe unterzeichnet ſein. 


Auskunft gratis. 


Die Arbeilgeber⸗ und Mligliederverzeichniſſe können in der Zeit vom 


J. J. Dirks, Pfychsloge, 17. Jonnar 1914 ab bis zum Wahltage in der Geſchäftsſtelle der bisheri⸗ 


Hamburg 22. 


Herren: und Damen⸗ 


Garderoben 


gen Ortskrantenkaſſe des Schuhmachergewerbes eingeſehen werden. 
Etwaige Einſprüche gegen die Richtigkeit der ſich aus dem Arbeſtgeber⸗ 
und Mitglieder⸗Verzeichniſſe ergebenden Wahl⸗ und Stimmberechtiaung 
find bei Vermeidung des Ausſchluſſes ſpäteſtens 4 Wochen vor dem Wahl⸗ 
tage, alſo bis 16. Januar, unter Beifügung von Bewefsmitteln bei uns 


werden tadellos chemiſch gereinigt, ge. einzulegen. 


bügelt und auf Wunſch Herrenſachen gleich. 


zeitig repariert, in der 


Der die Wahl leitende Wahlausſſchuß iſt befugt, die Wahl⸗ und 
Stimmberechtigung jedes Wählers bei der Wahlhandlung zu peüfen. Es 


Eprzinlanfalt . chem. Reinigung, empfiehlt ſich daher, einen Ausweis hierüber zur Wahlhandlung mitzu⸗ 


nur Gerberſtr. 13115, pt. 


Zucker 


125 5% auf 99, gebracht en Ae 
angeren Gebrauch des echten Boldotees 5 1 
von Apotheker Har EN Leipzig als Vertreter zu wählen ſind. 
Hochachtungsvoll 

Richau. 


Streitberg, 12. April 1913. 


Original⸗Karton nur mit Namenszug beſchäfligt ind, anzugeben. 
Wagner“ echt zu haben bei H. Claass, Maäftigt f na 
A. Majer, A. Franke, Drogerie zur eine E 


Neuftadt Paul Weber. 


Garantiert 


bringen. 

Vor dem Wahltage werden die in das Arbeitgeber» und Mitglieder 
Verzeichnis eingettagenen Wähler durch eine Poſtkarte über ihre Wahl⸗ 
berechtigung benachrichtigt werden. 

Diele Poſikarte dient zugleich als Ausweis bei der Wahl, fie iſt da⸗ 
her zur Wahl mitzubringen. : 

Jeder Wahlvorſchlag darf höchſtens dreimal ſoviel Bewerber benennen, 
Die einzelnen Bewerber find unter fort⸗ 
laufender Nummer aufzuführen, welche die Reihenfolge ihrer Benennung 
ausdrückt und nach Familien. und Vor (Ruſ⸗) Namen, Beruf und Wohn⸗ 
ort zu bezeichnen. Bei Verſicherten iſt auch der Arbeitgeber, bei dem ſie 
Mit den Wahlvorſchlägen für Verſicherte iſt von jedem Bewerber 
rklärung darüber vorzulegen, daß er zur Annahme der Wahl bereit 
iſt. Bei den Wahlvorſchlägen für Arbeitgeber iſt eine ſolche Erklärung 
nur erforderlich, ſoweit ein vorgeſchlageuer Bewerber nach $ 17 der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung zuc Ablehnung der Wahl befugt: iſt. In jedem 


2 4 
reinen Pienen⸗ Wahlvorſchiag iſt ferner ein Vertreter des Mahlvorfhlags und ein Stell ⸗ 
vertreter für ihn aus der Mitte der Unterzeichner zu bezeichnen. Iſt dies 


onig, 


entſchieden das gejündeite Nahrungs» dem Verſicherungsamt die zur Beſeitigung eimalaer Anſtände erforderlichen 
mittel empfiehlt in vorzüglicher Qualität | Erklärungen abzugeben. Eee N g 5 Bi 
zum Preife von 9.90 Mark pro Pfund 


Honigkuchenfabrik 
errmann Thomas, 


Hoflieferant, 
Neuſflädti cher Markt 4. 


—:: .. TEST 
2 .. E 

Eine Nähterin a 

als Mitbewohnerin. Dal. iſt ein kl. möbl. mit reiner Anzahlung. Ang. u. W. L. 

Zimmer zu verm. Schillerſtr 12, pt., r. 


unterblieben, ſo gilt der erſte Unterzeichner als Vertreter des Wahlvor⸗ 
Ihlares und, ſowelt eine Reihenfolge erkennbar ift, der zweite als fein 
Stellvertreter. Der Wahlvorſchlagsverlreter ift berechtigt und verpflichtet, 


83.006 UA. G. l. Mont. Ad & J 81.00B I Saat 


Konkurswaren⸗Ausverkauf. 


Das zur Fritz Albutat'ſchen Konkursmaſſe, Thorn, Ge⸗ 


eingerahmten und ungerahmten Bildern, 
Bilderleiften jeder Art, Fenſterglas uſw., 


wird zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Reparaturen, 
Bauten, werden nach wie vor billig und ſchnell ausgeführt. 


ſämtliche RNeuarbeiten, ſowie auch für 


A. C. Meisner, Monkursverwalter. 


Bee Ihnen eine 
Zentralheizun: 
Bereifung. 


Beratung und Rostenanschläge 
durch > 

Robert Tilk 

FernsprecherNel? Thorn 


Führende Zeitschrift für 

die gesamten interessen 

v. Schiffahrt u. Schiffbau 
Bezugspreis viertel- 
jährlich Mark 5,— 

: Probenummern :: 

durch d. Geschäftsstelle 


Charlottenburg 2, 
Grolmanstr. 36. 


Wz. Kaiſerl. Patentamt Nr. 161120 geiegtih geſchützt. 
eiber 


N STR enn Geſchlecht 

2 rin 3 — 14 A 1 r y 
‚Härnröhrenleidende Kt, 
noch Eusalſok. Anwendung überall diskret ausführbar, 


verwenden nur 


da abſolut geruchlos, Keine Anderung der Lebensweise nötig. Garantie: An⸗ 
ſtandslos erfolgt ſofort Rückzahlung des Kaufpreiſes von 9 Fag., ſelbſt in 
älteſten Fallen, geg, ärztl. Atteſt, wenn keine völlige Heilung erfolgt. Daher 


Thorn den 7. Jannar 1914. 


Das Verſicherungsamt der Stadt Thorn. 


Es wird ein verzinsbares 


Sausgrundftüd | buche Grunditün, 


zu kaufen geiuht in guler Gejchäftslage | 20—30 Morgen mit Juventar. 
Angebote unter O. W. 200 an die 
100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Riſiko ganz ausgeſchloſſen. Verlangen Sie koſtenlos gegen 20 Pf für Porto 
ausführt. Broſchüre al zahlr. ste von Prorefioren, Arzten, ſowie 


urn dankbarer Anerkennungs 


reiben in kürzeſter Zeit Geheilter (auch 


ſoſcher, die bisher jahrelang alles mögl. erfolglos angewandt) in verſchloſſenem 
Kuvert ogne jeden Aufdruck. „ Prompter diskreter Verſand Lurch meine Verſand⸗ 
Apotheke. Dr. med. H. Seemann. Sommerfeld 20 (Bez. Frankfurt, Oder). 


Krankenkaſſen⸗Mitglieder erhalten Preisermäßigung. 


6—7 ark täglich Verdienft 


Rehrert Herren⸗ n. Damenſättel 


Einfache, redegemandte Frau zum Hau 
ſieren in Stadt und Land geſu ch t. 

Angebote unter 8. G. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


und Pferdegeſchirke 


zu verk. Wrobtewskl, Mellienſtr. 90. 


Zieh f 
Lotterie 


8469. Gewinne im Werte von Mark 


Hanptgewinne: 


11 Lose aus ver- 
Lose 1 M. schied. Tausend 10 M. 
Porto und Liste 30 Pf. extra. 


N. C. Kröger, 
Berlin WS. Friedrichstr. 193 a 


sowie in allen durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen. 


In Thorn bei Fritz von Paris, Alt 
ſtädtiſcher Markt, Adolf Schulz, Culmer⸗ 
ſtraße 4, A, Führer, i. Fa. Louis Gross- 
kopf, Neuſtädt. Markt, inst. All. Schleh, 
Zig.⸗Fabrik, Franz Bassalig, Thorn« 
Moder, Lindenſtraße Za. 


PR NER In BR 
ur eli⸗ 
N Mark 
500 40 3 ar Her. 


1 Pfd. ff. 5 Stör 
N geräuch. Lachs⸗ und Aal. 
Je 1 Büchſe ſſ Rollm. und Gelshr. 
20 ff. N. Fetlfl. M Her. u. 

1 Kiſt. ff. Bückl. Porto 
frei! Alles zuſammen 3, 8 Mk. 
E. Degener, Swinemünde 99, 
Oſtſee, Fiſchkonſerv.⸗Fabrik. 


Hans frauen, haltet die 

Familien · 
Zeitſchriſt: 
| ” Deutfhe 
Moden-Zeitung 


Sie iſt unübertroffen und 
koſtet vierteljährlih nur 


oder Poſtanſtalt 
rode / Heft frel vom Verlag Zeipzig, Schößg. ©, 


EEE 


1600 m $eldbahngleis 
; und 

. 10.30 Wagen 
ſind billig zu verkaufen. 

Anfragen unter I.. M. an die 
Geſchältsſlelle 5 Delle” 


REN 


mit guter Schulbildung und 25 
Handſchrift zur praktiſchen Erlernung der 


Mädchen für alles, Stützen. 


* 


Denfonterker Beanter, g 
noch rüftig, ſucht Beſchäftigung. Ange⸗ 


bote unter A, P. 190, poſtlagernd 
. I. 


welche die 775 1 erlernen 1 
önnen ſich ſofort melden. 


S. Wachowiak, 
A Gerechteſtr. 19 21. 


Junge alle 


Buchhaltung für größeres Kontor geſucht. 
Angebote unter N. 


Kinderfrl., Bonnen, Fräulein. 


die nähen können, nach Warſchau und 
Umgegend ſucht Carl Arendt, gewerbsm. 


Stellenvermittler, Thorn, Strobandſtr. 13. 5 


Suche und empfehle 
5 1 Der 
Landmädchen und Knechte 
Wehr, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mittlerin, Thorn, Bäckerſtraße 12 


Fuche Blüfektfräulein, Stützen, Köchin., ; 


Stuben: und Alleinmädchen, 


ſowie 


umme. Emma Totzke, verehel. 
Nitschmann, 


phon 382. 


ͤ U— : Um— — — 


Saubere Aufwärterin 
kaun 2 melden — 109, 3. 


Gelg⸗ e E 
ohne Bürgen, Ratenrückzahl., gibt ſchnell⸗ 
ſtens Marcus, Berlin, Schönhauſer 5 


Allee 136. (Rückp) 


Zur Aolöjung werden auf. em Ge 


0 


2000 Mark 


zur 1. en ſoſort oder ſpäter seien: 
Angebote unter R. E. an 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
7510000 art find auf ſichere be. 


5 % zu vergeben. 


Angebote unter Ny. 109 an die Ge⸗ 5 


ſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


zur Ablöſung einer Hyvothek in mündel⸗ N 


ſicherer Stelle werden baldigſt geſucht. 


Angebote unter Nr. 8019 an die Ge. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


) 


leihen gefudht. 


ſchöner 3 


K. an die Ges a 
ſchäſtsſtelle der „Preſſe“. = 


Martha, 


Landmädchen und Knechte für 75 
Thorn, Berlin und andere Städte und 
aufs Land. Empfehle geſunde Land. 


gewerbsmäßige I 
Stellenvermittlerin, Bäckerſtraße 29, Tele» | 


36000 Mark 


auf ein Geſchüftshaus Mitte Stadt, hinter 
Kindergelder einzutragen, baldigft zu 


te 


2 


5 


= = 9 4 er 


die Ge⸗ „„ Kb 2 2 Sant 
55 Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgebung die er⸗ 

gebene Mitteilung, daß ich auf Wunſch mehrerer meiner Abonnenten 
vorzugt Landhypothek) von ſofort bei kl Ko 


am biefigen Platze einen 


eröffnet habe. 


; Für den Leſezirkel habe ich die beliebteſten Zeitſchriften 
gewählt und den Leſern freie Wahl derſelben überlanen. 

J Die Abonnementspreiſe ſind nach dem Preiſe der Journale 
und Klaſſen (1—3) feſige eit, auch liefere ich auf Wunſch ganz 
neue Hefte ſofort bach Eiſcheinen. x 
und Bedingungen fiehe ich jederzeit zu 


Mit 
5 Dieniten. 


Verzeichnis 


zu wollen und zeichne ich 


J ohn Kallweit, 


Angebote unter C. P. an die Ge» | icmsmikmEEHNEERERETEEE 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


10000 Mik. 


zur 1. Stelle auf ein Be nen in 

Thorn⸗Mocker von ſofort geſucht. 
Meldungen unter S. Z. an die Ge 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


a Br 
Reintroffige, wolfsgraue, Deutiche 


oil 


mit Stammbaum „Flora“, beſitzt perfekte 
Polizeidreſſur, beim Hetzen eifrig, dar. 
ſonſt fromm. Näheres brieflich erteilt 


W. Kasprzak, 1 
Eine ſunge, hoch⸗ 5 
tragende 


Kuh 


ſteht zum Verkauf. 2 
Gnwn, königlicher Hegemellier, 
in Kunkel bei Schirpitz. 


1 Herrengehpelz, Biſamrücken⸗ 
futter, Slunksbeſatz, neu, 1 Skunks⸗ 
garnitur, Muff und Kragen, neu, 


ſteht billig zum Verkauf bei 


I. Kaulbach, Baderſtr. 28. 
Herrſchaftlicher 


Familienſchlitten, 


faft neu, umſtändehalber billig zu vers 
Melle Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Verlaufe billig 


zum Abbruch die auf dem Grundſtück 
der Firma Bernstein & Co., 
i 3 vorhandenen Schuppen 
ie. 


1 1 5 Holzſchuppen 18.50 m lang, 
7,30 m breit, 3,50 m hoch, 1 teilweiſe 
geſchloſſener Holzſchuppen, 12 m lang, 
5 m breit, 3 m hoch, ca. 200 qm alter, 
4 em ftarter Fußboden, ca. 30 alte. 
Balken, je 7 m lang, 18024 em ſtark, 
ſowie eine komplette Pferdeſtallein⸗ 
richtung. 
Georg Michel, Baugewerksme.ſter, 
Thorn⸗Mocker, Telepyon 661. 
3 Morgen Miltelboden mit Gebäud., 
maſſiv. Preis 3000 Mk., Anzahlg. 
1500 Mk., bei Thorn. Ang. unter S. . 


1500 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


1 Verdeckwagen und 
Kutſchgeſchirre 


mit Wiener Leinen, gu erhalten. 
Frau Malkowski, 
Culmer Chauſſee 161 64 


Ta d Saen 


des deutſchen Edelſchweines und ver⸗ 
edelten deutſchen Landſchweines, verkauft 


Viehzuchtbeiſpielswirtſchaſt 
der Landwirtſchaſts kammer, 
Gurske, Poſt Roßgarten, 


Feruruf Pen ſau 6. 


2 neue, ſehr ſtarke, 


Arbeiiswaden, 


beſtes Material, 8O—100 Ztr. 


tragend, weil für Landweg zu 


ſchwer, ſehr preiswert zu ver⸗ 


kaufen. 
Grams, ölotterie, 


bedeutend erm 


Felle Maßanfertigung und Reparalnken 
Spezialiſt in Reit⸗, Lack⸗ und waſſerdichten Jagdſtie feln. 8 


Schuhha 


Filiale: Podgorz. Hauptgeſchäft: Eliſabethſtr. 3, Tel. 616. Filiale: Mellienſtr. 131, Tel. un 


Journal⸗Leſezirkel 


Indem ich bitte, mein neueſtes Unternehmen gütigft unterſtügen 
hochachtungs voll 


Brabant 8 Su 8 


Jurückgeſeßte 


SELTEN: DAMIENDE 


zu jedem aunehmbaren Preiſe verkauft 


Pelzfabrik O. Scharf. 


Domäne Bapan bei Wroklakei 


verkauft 


überzühlige Acheitopferde. 


Telephon Kornatowo Nr. 6. Sprechzeit 5—7 Uhr. 


Zu verkaufen Hertenſchreibtiſch und Soſa 


großer Inventur⸗Ausver! 


ab Montag den 12. Januar bis zum 25. Januar 1914. 


Während meines diesjährigen Inventur⸗Ausverkaufes bietet ſich eine ſelten günſtige Gelegenheit, 


wirkliche Walitäts⸗zchuhwaren ſehr billig 


zu kaufen. Meine bekannten > Qualitäten habe ich, um mein Lager zu reduzieren, im Preiſe 


äßigt, einige Arlilel Dis zu 55 Prozent. 
Filz. und Ramelhaarschuhe, 


0 warm gefütterte 


Leder⸗, 


pünktlich, haltbar 


Bar 


Heiligegeiſtſtraße 17, 


ober jpäter. 


zu verkaufen Kerſtenſtraße 26, 3, r. k x 795 
Hausgrundſtück, e , e ee 
1 

zu kaufen geſucht. nber unter G. E. Ki. Laden 

an die Geſchäftsſtelle der „Prefie”. im Mittelpunkt der Stadt von fof. oder 

For tzugshalber billig 1. 4. 14 geſucht. Angebote unter P. 100 

Plüſchgarnitur, Schreibtiſch, Trümeaug, che Oele dr „Beer. _ 

Spiegel, Kronen, Schränke und andere 8 

Möbel zu verkaufen } ' 
Brückenſtraße 40, 1. 


ee 3 


E Sat möbliertes Zimmer ; 


Guterhaltener 


Einſpänner⸗ Auftentungen, 


Ziehrolle, Stelen, Pflug,. Egge zu ver⸗ 
taufen. Krüger, Hofſtraße 17 a. 


Viktoriahotel ſtehen 


e 


zum Verkauf. Näheres dortſelbſt. 


zu vermieten Mellienſtraße 90. 


Frkundl. möbl. Vorderzimmer 
mit ſep. Eingang zu vermieten. 
A. Krüger. Strobandftr. 19. 


Freundl. möbl. Simmer, 
1. Etage, ſofort zu verm. Bäckerſtr. 39. 


Set Laden 


baldigſt zu vermieten. 


. Schliebener, 
Gerber ſtraße 23. 
Freundliche, ſonnige 


3 Fimmer⸗Wohnung 


nebſt Entree und reichl. Zubehör, im 

herrſchaftlichen, ruhigen Haufe, vollitändig 

neu renoviert, vom 1. 4. 1914 zu verm 

Zu erfr. Copperuikusſir. 5, parl., 
nach hinten. 


Bir ſuchen einige 


: 5 11 
und Lowries 5 


5 zu kaufen. Angebote bitte unter u 
nB. K. an die Geſchäftsſtelle der! 
5 „Brefle. va 


Haus⸗ und Morgenſchuhe. 


in eigenen Werkſtätten ſauber und 


Montag den 12 „Januar, abends ST. Uhr, 


findet im weißen Saale des Artushofes _ 


ein öffentlicher Vortrag 


des Herrn Dr. John, Syndikus des Verbandes oſtdeutſcher 
Induſtrieller, ſtatt, über: 


N Die Laſten u. Gchwierigkeiten 
der deutſchen Induſtrie. 


| Eintritt frei. 
Die Handelskammer zu Thorn. 


Laden geſucht, 


genügend gräumig, bevorzugt ca. 4 m breit, 
6 m tief, mit gleichem Hinter⸗ oder Neben⸗ 
raum, von eiſtklaſſigem Spezlalgeſchäft für jetzt 
Angebote von ſolchen Lokalitälen, 
welche in allererſter Geſchäftslage an der Haupt⸗ 
verkehrsader in Thorn liegen, mit äußerſter 
Preisangabe und überfihtliher Stizze erbeten 
unter A. B. 4 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


III 


önsersgn nag ug mem 


18 fie aun 


und preiswert. 


. 2 ar 


mit Küche, Mac Bad, Garten. 
land und reichl. Zubehör. Gas u. elektr. 
Licht, eventl auch P.erdeitall u. Burſchen⸗ 
gelaß, verſetzungshalber ſofort oder 1. April 
1914 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 


Freundliche 


3⸗Zilumer⸗Wohuung 


mit Gas und allem Zubehör, vom 
1. April (auch früher) zu vermieten 


Sedanſtr. 5a, 
in der Nähe des Bayerndenkmals. 


Taler wohnung, 


Küche, Mädchenſtube, Bad, Gartenland, 


Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 


Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, ſofort 
zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., Mellienſtr. 129. 1. 
Helle 


Parterre⸗Wohnung, 


4 Zimmer mit A iſt zum 1. April 
1914 zu vermieten. 
A. Liedtke. Kloſterſtraße 20, 
am Stadttheater. 


8 vom 1. 4. 1914 zu vermieten. 
N Auskunft erteilt 


5 parterre, 4 Zimmer, 
tammer und Garten, 


uuf Wunsch elektr. Licht. 
5 im Kontor 


222 8,50 Mk., zu vermieten, 1 Stube, Küch 
A und Holzſtall. 


Laden, 


Coppernikusſtr. 30, 


Nah ere 


O. Bartlewski, Seglerſtt. 


|Moiemer Laie, 


Culmerſtraße 7, 


II per 1. 1. 1914 zu vermieten. 


2⸗ Zimmerwohnung 


& und Zubehör vom 1. 4. 14 „au vermieten. 
Zu erfragen Schulur. 5, 


2. Zunder. 


3. Etage 


8 3 Zimmer, großes, ung en Balkon, 
oroße Küche, Bad und ſämtliches Neben⸗ 
5 gelaß. von gleich zu vermieten. 


Julius Cohn. Schillerſtr. 7. 1. 


Wohnung zu vermieten. 


1 Küche, Speiſe⸗ 
Brombergerborſtadl. Hofſtr. 8 a. 


Etage: 


J Zimmer, Küche. Entree und Bad, 


Etage: 


X 3 Zimmer, Rüde, Entree, 


per 1. 4. 14 zu vermieten. 
Zu erfragen 


A. E. Pohl, Araberſtr. 13. 
4 zimmerige 


Ballonwohnung, 


15 2 für Damenſchneiderateller, per 


1. 4. zu vermieten. 


Zu erfragen 
Neuſtädt. Martt 11, 1 Tr., l. 


15 Zimmer nebſt Zubehör, renoviert, von 
I fofort zu vermieten. 


„Herrſchüftläche 


6 Zimmerwohnung 


Wilhelmſtraße 7 


5 mit Balkon, Zentralheiz. u. reichl. Zubehör 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 4 
A| erfragen daſelbſt deim Portier oder b 


Neumann, Schmiedebergſtr. 3, 1 


J-QIIMMELIDOENUNG, 


Etage, Ulanenftraße 8, mit Bad, 
Pferdeſlall, eventuell Wagenremife, und 
Zubehör vom 1. April zu vermieten. 
Näheres parterre, links, dortjeluft. 


Sehr rl. Giebeltuahnung, 


1 Zimmer, Küche und Zubehör, ſoeben 
friſch hergerichtet, an ruhige Miete. ſogl. 
oder ſpäter zu vermieten. 

Frau Brohm, Kalernenſtr. 9. 


m; 


„ Wohnung. 
2 Stuben, Küche und Zubehör, fofort zu 


vermielen. Witt, Strobandſtr. 12. 


2. Etage, 


4 Zimmer nebſt Zubehör, per 1. 4. 14 zu 
vermieten Baderſtraße 2. 


mer Wöhnang 


mit ala und Logia und Jänutlihen 
Zubehör und 


2-dimmer-Bohnung 


mit auch ohne Bao vom 1. 4. 1014 zu 
vermieten. Näheres bei 
Neumann, Schmiedebergſtr. 3, 1. 


d: und 2:5immerwohnung 
zu vermieten vom 1. 4. 14 
Gerberſtraße 13 15. 


Kleine Wohnung, 


” 


Fiſcherſtraße 32 
Eine freundliche 


Hofwohunng 


von 4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube, 
Bodenkammer und Keller von ſoſort oder 
zum 1. April d. Is. zu vermieten. 


C. Dombrowski“'se Puchdrucktrei, 


—Aatharinenſtraße 4. 4. 


Bohn, 


3 Zimmer, Küche und ung * ss 
für 400 Mk., vom April. 

ein großes, möbl. Zimmer, hochpart., an 
Dame oder älteren Herrn vom 1. 1. 14 
zu vermieten 


Tuch macherſtraße 2. 


Ve jegungshalder ist eine 


3: Und Zimmerwohnung 


vom 1 4. zu vermieten Melltenur. 101. 


3 Zimmer, 


Kabinett, Küche, 1 Treppe, vom 1. 4. zu 
vermieten 
Klasowslel. Araberſtraße 4, pt. 


Parlerre-Wohnund 


3 8 Entree, Küche nebſt Zubehör, 
vom 1. 4. 14 ab zu vermieten 


Lindenſtraße 9. 
Wohnungen, 


4 Zimmer, 2 Bacheftr. 3 von fofort, 

4 und 6 Zunmer, Diele, in der Waldi 

ſtraße 15 vom 1. April z o Auskunft be⸗ 
Fr. Jankowski, Wildltr. 15, 3 


Stube und Küche 
ſofort zu vermieten Strobandſtr. 24. 


